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EL « Bombenwurf.
Was die braunen Wasser-er Hunte rauschen. . .

So haben wir, gleich höllischen Latwergen,
in diesen Tälern, diesen Bergen
weit schlimmer als die Pest getobt
und müssen nun erleben,
datz man die frechen Mörder lobt . . .

Es ist schon richtig, Altmeister Goethe hat
seine klugen Sprüchlein für Jahrhunderte ge¬
schrieben. Was war das doch damals bei uns
im schönen Oldenburger Ländchen für ein Ent¬
rüstungsgerede und -geschreibe, als man eines
Morgens vor nun bald zwei Jahren brühwarm
erfuhr, datz in der vergangenen Nacht irgend¬
wer das Oldenburger Finanzamt mit einem
kleinen Bombenwurf beglückt habe.

Der so überraschendgeführte Wurf war von
unbekannten Tätern so schnieke vollbracht wor¬
den, datz neben einem Stück Mauer, diverse
Türen und Fenster zum Teufel gegangenwaren,
und viel hatte nicht gefehlt, so wäre der im
Gebäude wohnende Hausmeister mit seiner
Familie das Opfer ebenso leichtfertiger wie ge¬
wissenloser Zeitgenossengeworden. Glücklicher¬
weise ist das nicht geschehen; was freilich nicht
das Verdienstjener üblen Burschen war, die sich
aus der Hinmordung von einigen gänzlichun¬
schuldigen, nur ihre Berufspflicht erfüllenden
Menschen nicht die geringstenBedenken machten.

Als unsere oldenburgischen Spießer an jenem
Morgen von dieser entsetzlichen Moritat erfuh¬
ren, blieb ihnen vor Schreck das Vutterbrötchen
im Halse stecken. (So wie es nach Scheffels
schönem Lied dem berühmten Römer ergangen
sein soll, als er vor bald zweitausend Jahren
das große Pech des großen Varus erfuhr, dem
unsere Ahnen in den westfälischen Wäldern so
bös mitgespielt hatten.) Besagten braven
Spießern liefen einige handfeste Gänsehäute
schnurstracks über den Rücken, die Frauen und
die Jungfrauen kriegten das Bibbern und Bab-
bern; wahrhaftig, es war so, als ob man in
der guten Stadt Oldenburg, wo doch so viele gut¬
gesinnteRentner wohnen, auf ganz zuverlässige
Weise das Gruseln lernen sollte. Wenn solche
verruchteTaten möglich waren, was konnte da
alles noch kommen! Sie hatten es übrigens ja
schon immer gesagt, unter der dreimal ver¬
maledeiten Republik war eben alles möglich.
Bombenwürfe in der Nacht, Vombennachrichten
zum ersten Frühstück — nein, bei diesem
„System" . . . Ob unsere Polizei denn gar
nicht mehr da wäre? Ob denn auf unsere Ge¬
richte gar kein Verlaß mehr sei? . . . Den
schlimmenBurschen müßte man doch an den
Kragen, daß ihnen Hören und Sehen ver¬
ginge. —

Hm, die Nürnberger henken keinen, sie hätten
ihn denn. Eine Zeitlang ginĝ das Ungewisse
so hin. Wer mochte es bloß gewesen sein, der
so unvernünftig den Oldenburgern die Nacht¬
ruhe zu stören beliebte? Natürlich, man hatte
es ja gleich gewußt, sie fanden ihn wieder nicht.
Was ermöglichte, datz er demnächstum das
Vollmonddusterherum wiederkommenund eine
neue Schweißerei verüben konnte. Fast schien
es an der Zeit, sich mit einem Lebensverfiche-
rungsagenten in Verbindung zu setzen. —

Aber eines Morgens, als man noch immer
(und wieder einmal) nachdenklich bei seinem
Morgenkaffeesaß, kam. doch die entsprechende,
so lange erwartete Nachricht; sie hatten ihn ge-
sangen und eingeliefert. Freilich, die Ent¬
täuschung blieb nicht ganz aus . Es war näm¬
lich weder der Gottseibeiuns selber, noch war es,
wie man das so selbstverständlich gewünscht und

gedacht, ein Kommunist. Ganz im Gegenteil
war es ein gut nationaler Bursche, einer von
unsere Leut, der so Uebles getan. Nun began¬
nen die Spießer wohl ein klein wenig anders
zu denken, immerhin, es war selbstverständlich,
datz man dergleichen Späße ganz entschieden und
ganz nachdrücklich ahnden müsse. Schon deshalb
(ja, in erster Linie deshalb), weil man allzu¬
dicht am Schuß gewesen war und weil man selbst
in diesen rastlosen Zeiten jetzt und zukünftig
seine Ruh haben wollte. Greif zu, Staatsanwalt,
greis zu! Und der griff zu. Gewiß nicht
übermäßig streng, aber immerhin.

Mitlerweile verging die Zeit. Und mit der
Zeit verging die Angst.. Und es kam gar so,
daß man das erst so gehaßte Gewerbe des
nächtlichen Bombenschmeißens als große patrio¬
tische Tat zu feiern begann. Man schrieb in

den Zeitungen, man appellierte in den Parla¬
menten, man machte Anträge und Resolutionen,
man manifestierte und — amnestierte! Und
wieder eines schönen Morgens in allerjüngster
Zeit las mans, daß den Herren Bombenwerfern
durch unsere Rechtsparteien die Tore der Zucht¬
häuser weit geöffnetworden seien. Des freuten
sich die braven Spießer ganz von Herzen. Und
am liebsten wären sie, wie zu seligen Kaiser¬
geburtstagszeiten, in Lack und Frack mit
Blumenstrauß und Huldigungspokal angetre¬
ten, um besagten Patrioten den großen Will¬
komm zu bringen. Und wer weiß, ob nicht . . .,
doch seien wir still, schweigen wir ; wie sagt doch
der vor zwei Jahren verstorbeneArno Holz:

denn dies und jenes auszusprechen
gilt heut als Majestätsverbrechen.
Heut darf der Chronist nur sein
harmlos wie Hans Huckebein. . .

verliert die deutscheFreiheitsbewegung ekmt
ihrer besten  Kämpfer .«

Hambückers ist, wie die „Kölnische Volks»
zeitung« mitteilt , insgesamt dreizehnmal
vorbestraft,  und zwar sechsmal wegen
Körperverletzung , Mißhandlung,
Hausfriedensbruchs , Bedrohung,
Widerstands und Sachbeschädigung.
Wegen Hehlerei  erhielt er vier Monate Ge¬
fängnis, wegen fortgesetzter Grenzuverschreitung
zwei Monate Gefängnis, ebenso wurde er we¬
gen verbotener Einfuhr  zu hohen Ge¬
fängnisstrafen verurteilt . Wegen schwerer Kör¬
perverletzung erhielt er drei Jahre und sechs
Wochen Zuchthaus  und fünf Jahre Ehrver¬
lust; wegen Ausgabe falscher Banknoten
drei Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrver¬
lust. Wegen der ersten Zuchthausstrafe konnte
Hambückers nicht zum Kriegsdienst  ein¬
berufen werden.

Landtagspräsident Eichler gestorben.
Im Oldenburger EvangelischenKranken»

hause ist in der vergangenen Nacht der vor¬
jährige Präsident des OldenburgischenLand,
tages Heinrich Eichler  gestorben. Eichler,
der ein Alter von nur 55 Jahren erreicht hat
und seit sechs Monaten krank war, übte deg
Beruf eines Hauptkassenrendantenim Ministe¬
rium aus. Er gehörte der Nationalsozialist!»
scheu Partei an, doch waren seine Umgangs»
formen korrekt und auch als Leiter der Land¬
tagsgeschäftebemühte er sich, allen Parteien
gerecht zu werden.

33 Staatsbeamte über 05 Jahre.
Die oldenbur gische  Regierung hat

dem Landtag eine Vorlage auf Abänderung des
Zivilstaatsdienergesetzes in der heute gültigen
Form zugehen lassen. Durch diese Abänderung
soll, wie aus der Begründung Hevvorgeht, die
Möglichkeitgeschaffenwerden, daß Beamte be¬
reits mit dem vollendeten 65. Lebensjahr in
den Ruhestand  treten und versetzt  wer¬
den können.  Es wird in diesem Zusammen¬
hang darauf hingswiesen, daß im Staatsdienst
zur Zeit 33 Beamte  tätig sind, die das 6 5.
Lebensjahr überschritten haben,
und weiter, daß es dringend erwünscht ist, für
den fast in allen Veamtengruppen vorhandenen
zahlreichen NachwuchsStellen freizumachen.

Neuauftauchende Gerüchte über eine Er¬
krankung des Reichspräsidenten  stnd
unwahr: sie werden wider besseres Wissen ver¬
breitet.

Lausanne.
Alles noch ungewiß!

(Lausanne.  30 . Juni . Radiodienst .)
Wie aus Kreisen der Reparationskonferenz in
später Abendstundemit Bestimmtheit versichert
wird, ist mit einer endgültigen Einigung in
der Reparationssrage in Kürze zu rechnen (?).
und zwar unter vorläufiger Ausschaltung aller
politischen  Streitfragen , die an die Genfer
Abrüstungskonferenzüberwiesen werden sollen.

Die Londoner  Morgenbliitter beurteilen
die Ausfichten der Reparationskonferenz heute
etwas günstiger. Zugleich beschäftigt sich die
englische Presse eingehendmit den Erklärungen

l des deutschenReichskanzlersüber den Versail¬
ler Vertrag.

Die französische  Presse weift heute früh
darauf hin, daß in Lausanne eine wesentliche
Entspannung der Lage eingetreten ist. Pertinar
stellt im „Echo de Paris « fest, daß Herriot
Herrn von Papen gegenüber nicht mit der ge¬
nügenden Energie ausgetreten sei.

Der Reichskanzler beabsichtigt Donnerstag.
Herriot Freitag und Macdonald Sonnabend
über Wochenende  nach Hause zu fahren.
Anfang nächster Woche soll die Konferenz zu
Ende gehen.

ftuch ein Maltheserritter . . .
Ein sonderbarer nationalsozialistischerOrdensbruder.

I Nationalsozialisten getöteten SA.--Mannes Wil-
(Köln,  30. Juni . Radiodienst .) Bei ! Helm Hambückerssagte der nationalsozialistische

der Beerdigung des vor einigen Tagen bei I Reichstagsabgeordnete Schmeer in seiner Ee-
einem Zusammenstoß zwischen Kommunistenund >denkrede am Grabe: „In Wilhelm Hambückers

Ballern ist empört!
Negierung meint, die neue Notverordnung ösfne dem..neuen, ordinären.

politischen Gassenbubenton" alle Schleusen.
Das Inkrafttreten der neuen Notverord¬

nung machte sich im Münchener Straßenbild
am Mittwoch nur wenig bemerkbar. Unifor¬
mierte Hakenkreuzlerwaren nur vereinzelt zu
sehen. , Dagegen war der Betrieb vor dem
Braunen Haus sehr lebhaft. In den Nachmit¬
tagsstunden sammelten sich viele Neugierige
vor dem Palais an, dessen Wachen zum ersten¬
mal seit dem 10. Juli v. I . ihre braunen Ko¬
stüme wieder angelegt hatten. Der scharf ab¬
lehnende Standpunkt der bayerischen Regie¬
rung gegenüber der neuen Notverordnung
kommt, in der offiziösen Staatszeitung zum
Ausdruck, die in einem Leitartikel schreibt:
„Was bis zur Stunde von der Mehrheit
der bayerischen und der süddeutschenBevöl¬
kerung für gut befunden und für die Aufrecht¬
erhaltung der öffentlichenOrdnung für zweck¬
mäßig gehalten wurde, ist vom Reichsinnen¬
ministerium so auffällig desavouiert worden,
daß der politische Hinter grung die¬
ser Maßnahme  des Reiches klar zutage
tritt , um so mehr, als sie sich in der Haupt¬
sache gegen jene Länder richtet, in denen die

blutigen Krawalle,  unter denen seit
langem das ganze norddeutsche Reichsgebiet
leidet, nicht vorgekommen sind.  Die
neue Notverordnung ist und bleibt ein schwe¬
rer Eingriff in die Polizei Hoheit
der Länder. Ihre einzelnen Bestimmungen
sind so geartet, daß der vollzogene Einbruch
in das Recht der Länder diesen zunächst
schwerste Fesseln anlegt. Sie öffnen dem
neuen , ordinären , politischen Eas-
senbubenton alle Schleusen.  Ein
besonders schwerer Mangel ist die unklare Fest¬
legung des Instanzenweges für zu erwartende
Rechtsbeschwerden. Wir gehen schweren Zeiten
entgegen, Zeiten, die vielleicht mit Blut ihr
Andenken in die neuere deutsche Geschichte ein-
schreibenwerden. Um im Rahmen des Mög¬
lichen wenigstens vom bayerischen Staatsgebiet
die Krawallpolitik der Straße fernzuhalten, er¬
wächst nun für die bayerischen verantwortlichen
Stellen die selbstverständliche Pflicht, die Be¬
stimmungen dieser Notverordnung, solange sie
nicht zu beseitigen ist, so auszuschöpsen, daß die
Staatsautorität keinen weiteren Schaden lei¬

det, als den, der ihr von oben herab
schon zugefügt worden  ist .«

Ueber die nächsten Absichten der bayerischen
Regierung schreibt die Bayerische Volkspartei-
Korrespondenz: „Bayern hat den ihm vom
Reich aufgezwungenen  politischen Kon¬
flikt bisher auf einer völlig einwandfreien
Rechtsbasis durchgefochten, und es denkt nicht
daran, seinen Gegenspielern den Gefallen zu
tun, in Zukunft seiner Politik die absolut e i n-
wandfreie rechtliche  Untermauerung zu
entziehen. Nachdem nunmehr die Maßnahmen
der Reichsregierung bekannt sind, wird sich ein
bayerischer Ministerrat demnächst mit der
Frage befassen, wie unter den veränderten
Rechtsverhältnissen trotz, der eingetretenen Er¬
schwerungenunter allen Umständen die Ruhe
und Sicherheit im Lande gewährleistet werden
kann. Es handelt sich hierbei auch um die
Pflicht der Regierung vorsorgliche Maß¬
nahmen  zu treffen, die es verhindern, daß
die Straße dem politischenTerror irgend eine«
politischen Partei ausgeliefert wird."
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Schritt der GewerWaften.
WssplantdieNeichSanstastsüeVersicherungüwesen?

Die Weltarbettslojigkett
macht weitere Fortschritte, nimmt täglich weiter zu.

Die gewerkschaftlichen Spitzeuverbäude aller
Richtungen haben zur Abwehr einer Anrecht
nung der gewerkschaftlichen Unterstützungauf
die gesetzliche Arbeitslosenunterstützung fol¬
gende Eingabe an den Reichsarbeitsniinisterge¬richtet:

„Bei Erörterungen Uber den Begriff der
HilfsbedLrftigkeit im Vorstand der Reichs¬
anstalt wurde die Frage aufgeworfen, ob in
Zukunft die gewerkschaftliche Arbeitslosenunter¬
stützung so wie bisher ohne Einfluß auf die
gesetzliche Leistung ist. Bei der Besprechung der
Frage wurde festgestellt, daß die Praxis fetzt
bei Prüfung der HilfsbedLrftigkeit zwar ver¬
schiedensei, überwiegend jedoch sin Preußen
z. B. allgemein) jede Einnahme angerechnet
wird, also auch die gewerkschaftlicheArbeits¬
losenunterstützungzu einer Kürzung der gesetz¬
lichen Arbeitslosenunterstützung führen würde.

Wir wollen keinen Zweifel darüber lassen,daß die Gewerkschaftennicht gewillt sind, zu
den unerträglichen Kürzungen, die den Arbeits¬
losen bereits durch die letzte Notverordnung
zugemutet werden, noch den Verlust der gewerk¬
schaftlichen Unterstützungzu tragen. Die Ge¬
werkschaftenfind auch nicht gewillt, die Lasten
zugunsten der durch Beiträge erworbenen An¬
sprüche zu übernehmen, sondern würden ge¬zwungen sein, ihre bisherigen Leistungen ern-
zustellen, wenn die Anrechnungerfolgt.

Es fei auch noch besonders darauf hingewie¬
sen, daß es sich bei den von den Gewerkschaften
gezahlten Unterstützungen um freiwillige Lei¬
stungen handelt, auf die ein eigentlicher Rechts¬
anspruch der Mitglieder nicht besteht.

Um die weitgehendeBeunruhigung, die be¬
reits eingetreten ist, zu beseitigen, bitten wir.
uns baldigst davon in , Kenntnis setzen zu
wollen, ob der Herr Neichsarüeitsminister ge¬
willt ist, die Nichtanrechenbarkeit der gewerk¬
schaftlichen Arbeitslosenunterstützung auszu-sprechen."

Die Herrschaften, die zur Zeit in Deutschland
den neuen politischenKurs bestimmen, sind aus
die Gewerkschaften schlecht zu sprechen. Solange
aber die Gewerkschaftennun einmal noch am
Leben sind, möchte man sie wenigstens gehörig
schröpfen. Eine Extrabe st euerung der
Gewerkschaften — das Reich braucht ja
sein Geld für andere Dinge, für Hilfe zugunstenverkrachter Kartoffel- und Schlotbarone —,
nichts anderes wäre die Anrechnung der
gewerkschaftlichen Unterstützung auf gesetzliche
Unterstützung. Man könnte auf diese Weise
auch gleich zwei Fliegen mit einer Klappe
schlagen: man hätte es nicht nötig, sich selber
zur Linderung der Not anzustrengen und könnte
zugleich die Kampfkraft der Gewerkschaftenschwächen.

VolttifcheZufammenstsße
Ln Gelnhausen  bei Hanau kam es zu

schweren Zusammenstößen zwischen National¬
sozialisten und Kommunisten. Ein Fackelzug
uniformierter Nazis verursachte innerhalb der
Bevölkerung große Erregung. Die Reibereien
setzten sich später auf der Landstraße nach dem
Dorfe Roth zu fort, wo es am Dorfeingang zu
schweren Ausschreitungenkam. Hier wurde ein
SA.-Mann aus einem benachbarten Dorf durch
Messerstiche lebensgefährlich verletzt. Außerdem
erlitten andere Teilnehmer an der Schlägerei
leichtere Verletzungen. Die Polizei verhaftetedrei Personen.

In der Nähe von Peterswaldau sSchlesien)
wurden gestern abend mehrere Reichsbanner¬
lente von Nationalsozialisten  über¬
fallen. Drei der Angegriffenen erlitten schwere
Verletzungen, mehrere wurden leicht verletzt.
Die Nationalsozialisten konnten nach dem Ge¬schehe» die Flucht ergreifen.

Vom Schnellgericht Frankfurt-  Höchst
wurden von neun Nationalsozialisten, die mit
Waffen angetroffen worden waren, fünf zu Ge¬
fängnisstrafen zwischen dreieinhalb Monaten
und einer Woche bzw. zu 20 NM. Geldstrafeverurteilt.

Me weeden die Reichs¬
tagswahlen ausfehen?
Nachdem nun in Hessen ebenfalls Wahlen

stattgefunden haben, ist die Zahl der Länder,
in denen in diesem Jahre gewählt wurde, auf
sieben gestiegen. Die Zahl der abgegebenen
Stimmen in diesen Ländern betrug rund 29
Millionen. Bei den Reichstagswahlen imJahre 1930 wurden 35 Millionen Stimmen ab¬
gegeben. Da die Zahl der Wahlberechtigten
inzwischengestiegen ist, dürften bei den kom¬
menden Wahlen — gleiche Beteiligung voraus-gesetzt— mehr als 35 Millionen Stimmen ab¬
gegeben werden. Immerhin Hat der größte
Teil des deutschen Volkes in diesem Jahre schon
einmal gewählt, so Latz das Gesamtresultat die¬
ser Landtagswahlen als politischesStimmungs¬
barometer betrachtet werden kann. Wenn wir
das Resultat der diesjährigen Länderwahlen
zugrunde legen, so erhalten wir für den neuen
Reichstag die folgende vermutliche Abgeord¬netenzahl:

Alter Neuer
Reichstag

Nationalsozialisten 197 204
Deutschnationale 41 35
Bürgerliche Mitte 73 23
Zentr. u. Bayer. Volksp. 87 109
Sonstige kleinere Parteien 49 28
Sozialdemokraten 143 119
Kommunisten 77 68

Zusammen: 877 577
Die absolute Mehrheit beträgt demnach 289.

Bürgerliche Mitte , Sozialdemokraten und Zen¬
trum, also etwa die Partei der Weimarer Koa¬
lition , hätten somit 242 Sitze; es würden ihnen
also 47 Sitze fehlen. Die Rechte (National-
soizalisten und Deutschnationale) hätten 239
Sitze; es würden ihnen 59 Stimmen fehlen.
Wollten dis Nationalsozialisten allein regiere^

so müßten sie noch 85 Sitze erobern, was etwa
5 Millionen Stimmen gleichkommt. Die Linke
(Sozialdemokraten und Kommunisten) hätten
187 Sitze; ihnen würden sogar 192 Stimmen
zur Mehrheit fehlen. Es ergibt sich also das¬
selbe Bild wie immer in den letzten Jahren:
Es ist äußerst schwierig, ja unmöglich, eine
Koalition zustande zu bringen, die eine Mehr¬
heit verkörpert.

Die vorstehende Berechnungist einer bürger¬
lichen Zeitungskorrefpondenz entnommen. Es
ist bei ihr zu beachten, daß sie auf die doch zu
erwartenden Auswirkungen der Taten der Re¬
gierung Papen noch keinerlei Rücksicht nimmt.
Weiter weiß man, daß schon oft Wahlen die
vorherigen Berechnungen, Schätzungenund son¬
stigen Prophezeiungen radikal über den Haufen
geworfen haben. Und drittens wird es unsere
Pflicht sein, zuarbeiten, damit unsere Partei
eine ganz andere Mandatziffer erringt , als die
obenstehend geschätzte!

Schiffsbauten
«nd Armierungen im
Haushalt der Marine.
Wie uns gemeldet wird, sind an Schiffs¬

bauten und Armierungen im Haushalt der
Reichsmarine vorgesehen:

15.5 Millionen als Schlußbetrag für den
Bau des Panzerschiffes „Deutschland", rund 29
Millionen als zweiter Teilbetrag für den Bau
des Panzerschiffes „Ersatz Lothringen", 5 Mil¬
lionen als erster Teilbetrag für den Bau des
Panzerschiffes „Ersatz Vraunschweig". Es wird
in einem Vermerk darauf hingewiesen, daß
Zeitpunkt des Baubeginns und Abänderungen
gegenüber dem bisherigen Schiffstyp auf Grund
von Ergebnissen der Abrüstungskonferenz Vor¬
behalten bleiben. 4 469 999 RM . (Schluß¬
betrag) werden für den Bau von fünf S .-Voo-
ten, 749 990 RM. als Schlußbetrag für den
Bau von sieben R.-Booten ausgeworfen. Ein
Schlußbetrag von 675 990 RM. ist in den
Haushalt eingesetzt. Für die artilleristische
Armierung des Kreuzers „Leipzig", ein sechster
Teilbetrag von 699 990 RM. für die Torpedo¬
armierung dieses Kreuzers. Für die Torpedo-
armieruug des Kreuzers „Karlsruhe" stehen
800 999 RM. als siebenter Teilbetrag bereit,
für die Torpedoarmierung des Kreuzers „Köln"
350 999 RM. als siebenter Teilbetrag. Schließ¬
lich sind noch 890 999 RM. als siebenter Teil¬
betrag bewilligt worden für die Torpedoarmie-
r-ung der Torpedoboote „Wolf". „Iltis ".
„Luchs", „Jaguar " und „Leopard".

Der Kamps gegen die Felsabftürze
in Helgoland.

Im neuen Reichsetat ist ein dritter Teil¬
betrag von 200 990 RM. vorgesehen, der für
den Schutz des auf der Insel befindlichen
reichseigenen Geländes gegen Felsabftürze und
Angriffe des Meeres bestimmt ist. Außerdem
ist ein fünfter Teilbetrag von 50 900 RM . be¬
willigt worden für die Wiederherstellung von
Dächern auf Reichsgebäuden, die sich auf dem
Oberlande befinden.

Amerika.
(Washington,  39 . Juni . Radio¬

dienst .) Im amerikanischenRepräsentanten¬
haus hielt der Senator Borah gestern eine
Rede, in der er sich gegen die Abhaltung einer
Weltwirtschaftslonferenz  aussprach,
so lange nicht die Reparationslonserenz einen
Erfolg gezeitigt habe. Daraufhin lohnte das
Parlament die Bewilligung von 49 099 ange-
forderten Dollar für Amerikas Teilnahme an
einer Weltwirtschaftslonferenzab.

Eine Ehrenerklärung.
Am Donnerstag wird sich der verantwortliche

Redakteur des „Angriffs" vor dem Schnell-
schöffengerichtwegen der Beschimpfungen zu
verantworten haben, die das Blatt gegen den
VizepolizeipräsidentenDr. Weiß veröffentlicht
hat. Der „Angriff" hatte Dr. Weiß verdächtigt,
oaß er Polizsibeamten das Einschreiten gegen
Spielklubs verboten habe, an deren „Gewinn¬
ausschüttung" er beteiligt sei. Kennzeichnendfür die Unrichtigkeitdieser Behauptung ist schon,
daß es in Berlin gar keine Spielklubs mit Ge¬
winnausschüttungen gibt. Interessant ist in
diesem Zusammenhang aber ein Vorfall; der die
Kampfesweise der Nationalsozialisten in das
richtige Licht rückt. In einer früheren Affäre
wegen der angeblichvon Dr. Weiß gegen Ent¬
gelt erwirkten Eastwirtskonzession— die Kon¬
zession ist in Wirklichkeitnie erteilt worden —
hatte sin alter Mann Dr. Weiß schwer be¬
schimpft. Dr. Weiß stellte Strafantrag , worauf
die Verteidiger des Beklagten mit Rücksicht auf
die wegen der Schwere der Beschimpfungzu er¬
wartende hohe Bestrafung eine Ehrenerklärung
für den Polizei-Vizepräsidentenabgaben, in der
bestätigt wurde, daß er mit der ganzen Kon¬
zessionsgeschichte nichts zu tun hätte. Daraufhin
zog Dr. Weiß dann den Strafantrag zurück.
Der „Angriff" brachte die Nachricht von der Zu¬
rückziehung des Strafantrages mit dem Kom¬
mentar : Dr. Weiß wird wissen, warum . . .!
Also: erst eine Ehrenerklärung, dann öffentlich
eine Verleumdung. Daß sie juristisch nicht faß¬
bar ist, spricht für diese Skrupellosigkeit des
Verfassers. Aber zu überbieten ist diese Art
des persönlichenKampfes wohl nicht mehr.

Wie wir erfahren, haben Verhandlungen
zwischen Deutsche Bollspartei und Deutschnatio¬
nalen über Verrechnung der Reststimmen bei
der Reichstagswahl  einen günstigen Ver¬
laus genommen, der Abschluß steht unmittelbarbevor.

Die Arbeitslosigkeit in der Welt
hat sich nach Angaben des Internationalen Ar¬
beitsamts in den letzten Monaten allgemein
weiter verschärft.  Nur in Finnland ist
sie um 1 v. H. und in Polen um 3 v. H. ge¬
sunken.

Unter Berücksichtigung der verschiedenen
Methoden zur Ermittlung der Arbeitslosenzif¬
fern macht das IAA . folgende Angaben, wobei
in den Klammern jeweils die Vergleichszatzlen
für die gleichen Monate des Vorjahres an¬
gegeben sind: Deutschland  5675397 Ar¬
beitslose Anfang Juni (4,2 Millionen). Groß¬
britannien und Nordirland 2.8 Millionen (2,5).
Schweiz 193 992 im April (69871). Frankreich
315 592 im Juni (51354), Italien 1932 745 im
Mai (699133). Tschechoslowakei482 999 im
Juni (93 941).

Die übliche Entlastung des Arbeitsmarktes
durch den Saisonbeginn im Frühjahr ist also
dieses Jahr nirgendwo eingetreten
und selbst die Ausschaltung vieler Arbeitsloser
in einigen Ländern durch die verschärften Be¬
stimmungen über die Zulassung zur Unter¬
stützung hat die Zahlen gegenüber 1931 nicht
herabzudrückenvermocht. Die neuesten Statisti¬
ken zeigen in den letzten drei Monaten d. I.
eine Zunahme  der Erwerbslosen in der
Tschechoslowakei von 11,3 auf 13,3 v. H., in
England von 22 auf 22,1 v. H.. in Japan von
6.7 aus 6,8 v. H.. in Polen von 14 aus 15,3
v. H., in USA. von 23,1 auf 31 v. H. Die Ab¬
nahme betrug in Deutschland  von 33 auf
30.7 v. H., in Belgien von 43.2 aus 42,7 und
Schweiz von 25 aus 23 v. H.

Eiserne Front!
Ln Dresden  veranstaltete die Eiserne

Front gestern abend einen eindrucksvollenHin¬
marsch, an den 15 669 Ordner,  Sportler
und Reichsbannerleute beteiligt waren. Tau¬
sende standen an den Straßen und jubelten den
Trägern der drei Pfeile zu. Die Veranstaltung
der Eisernen Front stellte einen Hakenlreuzler-
aufmarsch mit 5999 angekiindigten Braunhem¬
den vollkommen in den Schatten.

Reichsetat durch Notverordnung.
Das Reichslabinett hat sich mit der neuesten

Entwicklung in Lausanne beschäftigtund dann
die Verkündung des vorgestern vom Reichsrat
verabschiedetenNeichshaushalts von 1932 durch
Notverordnung vorbereitet. Die Notverord¬
nung wird voraussichtlichnach Unterzeichnung
durch den Reichspräsidenten verkündet werden.

Schweres Einsturzunglück.
(Essen,  39 . Juni . Radiodienst .) An

der KrastwerWaustelle am Stausee zwischen
Werden und Hügel ereignete sich gestern ein
schweres Einsturzunglück, das fünf Schwer- und
zwölf Leichtverletzteforderte. Eine etwa acht
Meter hohe Brücke, über die Vetonierungs-
material transportiert wurde, stürzte durch
Nachgeben eines Jochs plötzlich zusammen. Alle
auf der Brücke befindlichenPersonen wurden in
die Tiefe gerissen. Der Sachschaden ist erheblich.

In einem Prozeß wegen Herstellung falscher
Einhundertmarkscheinewurden in Stuttgart die
Angeklagten Schreiter und Anders zu je ein¬
einhalb Jahren , Eiseler zu einem Jahr drei

LSgNÄio LyrSSiIung:
Der GesMchaftsabend.

Von
Rudolf Löwit,  Wien.

(Nachdruckverboten.)
Der kleine Freundeskreis, den Direktor

Müller an diesem Abend zu sich gebeten hatte,umstand bewundernd die Vitrine. Die Vitrine
enthielt eine Anzahl antiker Kunstgegenstände,
die der Hausherr, ein leidenschaftlicher Sammler,
während vieler Jahre und mit feinem Ver¬
ständnis zusammengebrachthatte. Eben zeigte
er das legte und kostbarste Stück seiner Samm¬
lung, einen in wundervoller Handarbeit ge¬
schmiedeten Reifen aus Gold mit einem
Smaragd von seltener Größe und Schönheit.

Die Freunde konnten nicht oft genug ihr
Entzückenüber den Ring und über die ganze
Sammlung äußern und während Direktor
Müller geschmeichelt Las Schmuckstückwieder indie Vitrine legte, ging die Gesellschaft ins
Herrenzimmer zurück.

Direktor Müller verlöschte das Licht und
trat ans offene Fenster.

In gehobener Stimmung betrachtete er den
sternefunkelndenNachthimmel und mit tiefen
Zügen zog er die würzige Luft ein.

Da war ihm, als hörte er nebenan an der
Freitreppe, die in den Garten führte, ein Ge¬
räusch.

Er raste in den Salon zur Glastür hinüberund spähie die Stufen Hinunter.
Unten, in den Schatten eines Baumes ge¬

drückt, sah er seine Frau und den jungen
ChemikerDr. S ., die sich in einem langen Kuß
umfangen hielten.

Wie unter einem FaustHieb taumelte er
zurück.

Er riß sich auf und wollte Hinunterstürzen.
Gleich aber beherrschte er sich. Er dachte an

seine Gesellschaft und an den Skandal. Leise,
wie er gekommen, verließ er den Salon.

Im Rauchzimmer, das er nach einer Zeit
betrat, war eine zwanglose Unterhaltung imGang. Auch seine Frau und der junge
Chemiker Dr. S. waren wieder da und beteilig¬
ten sich heiter und unbefangen an den Ge¬
sprächen.

Als man das auffallend bleiche Gesicht des
Gastgebers sah, wechselte die angeregte Stim¬
mung mit einer besorgten Unruhe.

Der Hausherr versuchte, die vielen Fragen,die sich gleichzeitigan richteten, mit einigen
Worten abzutun.

Monaten. Luethgen zu einem Jahr Zucht¬
haus  und die übrigen Angellagten zu Ge¬
fängnisstrafen von sechs bis acht Monarenverurteilt. >

Politische Notizen. Wie inzwischen auch
von der Pressestelle des Staatsmintsteriums ge¬
meldet. wird in Oldenburg  der freiwillige
Arbeitsdienst aus stattlicher Grundlage organi¬
siert. Auch zwischen Vorstandsmitgliedern der
Handels- und Handwerkskammer und dem
Ministerpräsidenten Rover fanden Besprechun¬
gen Mer ein Arbeitsbeschaffungsprogramm'
und den freiwilligen Arbeitsdienst statt. — Für
das bremische  Staatsgebiet wird die
Schlachtsteuerdurch Notveroümung mit Wir¬
kung ab 4. Juli d. I . eingösührt. — Der Kö¬
nig von Siam  hat die neue Verfassung
unterzeichnet, die die bisher absolute Macht¬
befugnis des Monarchen weitgehend einschränkt.
— Der Oberpräsident der Provinz Schleswig-
Holsteinhat die Dauer des Verbots der kom¬
munistischen „Hamburger Volkszeitung"
einschließlich ihres Kapsblattes auf den 28. Juni
verkürzt, da sich die Redaktion und der Verlag
bereiterklärt haben, in der ersten Nummer nach
Wiedererscheinenans der ersten Seite eine
vom Oberpräsidenten gebilligte Erklärung ab¬
zug-eben. — Die Holländische Polizei ist einem
umfangreichen Waffenschmuggel
aus Belgien über Holland nach Deutschland auf
die Spur gekommen. Die Waffen sollen von
einer deutschen politischen Organisation, die
noch nicht bekannt ist, in Belgien erworben
worden sein. — Wie wir erfahren, ist der
preußischeInnenminister von der Reichsregie¬
rung ersucht worden, die „Kölnische Volks¬
zeitung" und den „Vorwärts " in Berlin auf
fünf Tage zu verbieten. Der preußische Mi¬
nister dürfte dem Anträge nicht entsprechen und
Herrn v. Eayl brieflich eine entsprechende Be¬
gründung zugöhen lassen. Die Entscheidung
-über die Verbote liegt dann beim Reichsgericht.

Vermischte Nachrichten. Der französische
Flieger Machenau hat am Mittwoch zu wissen¬
schaftlichen Zwecken einen Fallschirm¬
absprung aus - 7509 Meter Höhe
unternommen. Der Flieger landete ohne
Zwischenfalletwa 20 Kilometer von der W-
sprungstells entfernt. — In einem Hotel im
Zentrum Berlins erschoß sich der aus Freien¬
walde stammende 33jährige Gerichtsoeamte
Otto Bunge. Bunge war, nachdem er 26 990
Mark unterschlagen  hatte , aus Freien¬
walde geflüchtet. — In Bernau bei Berlin
wurde die Ehefrau des Arbeiters Doberan
erdrosselt im Bett  aufgefunden . Die
Frau war gefesselt, um ihren Hals befand sich
eine Schlinge aus Kupferdraht. An der Leiche
festgestellte Kratzwundenwiesen darauf hin, daß
der Tat ein heftiger Kampf zwischen dem
Mörder und seinem Opfer vorausgegangen
war. — In Castle-Rock in Colorado (USA .)
entgleisten 18 Wagen eines Güterzuges. Es
-wurden acht Tote und vierzig , Verletzte ge¬
meldet. — Auf der Zeche „Schamrock3/4" in
Wanne - Eickel (Westfalen ) ging eine Strecke
zu Bruch. Drei Bergleute wurden verschüttet.
Zwei konnten gerettet werden, der dritte fand
in den Gesteinsmassen den Tod. — In Dr 'es-
den - Tschernitz wurde ein elfjähriger Knabe
von einem gleichaltrigen Kameraden, der mit
einer Luftbüchsenach einer Scheibe schoß, ge.
tötet. Ein unvermittelt losgegangener Schuß
traf das Kind ins Herz.

Die Freunde ließen nicht locker und wurden
drängend.

Der Hausherr wischte über die Stirn . „Nun
ja", stammelte er, „es betrifft den Ring mit
dem Smaragd, den ich Ihnen vor ein paar Mi¬
nuten zeigte und vor ihren Augen in die Vitrine
zurücklegte. Um es kurz zu sagen: Die Vitrine
wurde geöffnet und der Ring ist weg."

Eine beklemmende Stille fiel ein, während
der man nichts als da und dort eine Schluck-
bewegung hörte.

Der alte Notar war der erste, der sich wieder
zurechtfand. „Ich für meinen Teil", er erhobdie Arme und trat auf den Hausherrn zu, „ich
verlange sofort eine Leibesdurchsuchung."

„Ich auch, ich auch", rief es erregt durchein¬ander.
Erschrocken wollte der Hausherr abwehren.
Die Freunde forderten energisch und ein¬

stimmig diese Untersuchung.
„Es geschieht zu unserer Ehrenrettung", er¬

klärten sie, „und Sie erweisen uns damit einen
Dienst."

Eine weitere Weigerung wäre zwecklos ge¬
wesen. Der Hausherr mußte sich fügen und an
seinen Gästen diese peinliche Visitation vor¬
nehmen. Erleichtert atmete er auf, als er bei
dem jungen Chemiker Dr. S . anlangte, der der
letzte in der Reihe war. Flüchtig und ober¬
flächlich prüfte er dessen Taschen. Er wurdestutzig. Mit einem leisen Ausruf betrachtete er
das Ding jetzt in seiner Hand. „Da ist ja der
Ring . ."

Dr. S ., den Oberkörpervorgeneigt, mrt wsrtz
hervortretenden Augen und halb geöffnetem
Mund, starrte auf den Ring. „Ja ", lallte er,
„das ist tatsächlich der Ring, aber ich weiß wirk¬
lich nicht, wieso er in meine Tasche kommt."

Leichenblaß, aber wieder aufgerichtet und
sicher, ging sein Blick die kleine Gesellschaft ab,die im Halbkreis vor ihm stand.

lleberall begegnete er eisigen Mienen.
Schweiß trat auf seine Stirn.
„Hoffentlichglaubt niemand, daß ich dev

Ring gestohlenhabe?"
Niemand gab Antwort, bloß der Halbkreis

erweiterte sich.
Ein Zittern durchlief Dr. S ., seine Handumkrampfte haltfuchenddie nächste Sessellehne,

Einen Augenblick blieb er so, dann ging er.

Als Direktor Müller den Smaragd zurückin die Vitrine legte, umspielte ein böses Lächeln
seinen Mund. „Es war ein teuflischerEinfall >
murmelte er, „aber meine Rache hat ihn gleicht
falls ins Herz getroffen,"
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Rüstringen, 30. Juni.
Die Ferientransporte der Arbeiterwohlfahrt.

Rund 330 Kinder wollen Sonnabend in die
Ferien reisen! Das wird von früh 6 Uhr an
ein bewegtes Leben auf dem Bahnhof werden.
Mit dem Schnellug 6.02 Uhr geht es nach Ber¬
lin . Magdeburg, Breslau, , Dresden, Görlitz,
Chemnitz, Stettin , Erfurt , Leipzig, Velgard und
Stralsund. Um 6.1s Uhr folgen Köln, Binger¬
brück, Mannheim, Duisburg, Dortmund und
Uelzen. Mit dem 9-Uhr-Eilzug reisen Ham¬
burg, Kiel, Flensburg, Lübeck, Hannover, Isen¬
büttel, Goslar, Halberstadt, Braunschweig,
Halle, Northeim, Kassel. Um 9.SS Uhr sodann:
Osnabrück, Löhne, Frankfurt a. M., Frankfurt
a. d. Oder. Freitag abend 22 Uhr werden schon
abgefertigt: München, Stuttgart , Offenburg. —
Da einige Kinder erkrankt sind, kann sich noch
je ein Kind anschließen nach Lübeck, Berlin,
Hamburg, Halle und Magdeburg. Umgehende
Meldung erbeten an die Geschäftsstelle der Ar¬
beiterwohlfahrt, Peterstraße 76.

In RLstringen gibt's 817 Schweine.
Das Statistische Landssamt gibt in den

amtlichen „OldenburgischenAnzeigen" die Er¬
gebnisse derSchweinezwischenzählungam 1. Juni
d. I . bekannt. Dadurch waren im Landesteil
Oldenburg SOI 588, im Landesteil Lübeck
26 206, im Landesteil Bivkenfeld 10 627
Schweine vorhanden,' im gesamten Freistaat
Oldenburg also 538 421 in 50 879 Haushaltun¬
gen gegen 612 817 in 54 840 Haushaltungen am
1. Juni v. I . In der Stadt Rüftringen
wurden 847 Schweine in 251 Haushaltungen
gezählt.

Neue Badegäste.
Die gestrige Ausgabe der „Amtlichen Bade¬

zeitung" verzeichnetin ihrer Kurliste für Wil¬
helmshaven rund 220 neue Badegäste und für
Rüftringen und Rüstersiel je 30.

Konzert im Stadtpark.
Am morgigen Freitag , ab abends 8 Uhr,

findet ein Blaskonzert beim Kaffeehäuschendes
Stadtparks statt. Es wird ausgeführt vom
Musikverein „Einigkeit ", der mit
einem starken Zuspruchrechnet.

Heutiger Handballsport.
Auf dem Sportplatz an der Eenossenschafts-

straße werden sich heute abend um 6.45 Uhr
Rüftringen 1 und Schaar 1 gegenüberstehen.
Es ist ein spannendes Spiel zu erwarten. An¬
schließend findet ein Trainingsspiel zwischen
Rüftringen 2 und Rüstringen 2b statt. — Das
Spiel Rüstringen 2 gegen Wilhelmshaven 1
muß umständehalber ausfallen ; es findet jetzt
am Sonntag um 9.30 Uhr statt.

Die Abgabe zur Arbeitslosenhilfe.
Die Allgemeine Ortskrankenkassegibt heute

im Inseratenteil die Regelung der Abgabe zur
Arbeitslosenhilfe in ihrem Geschäftsbereich be¬
kannt. Alle Krankenkassenmitglieder, auch die
freiwillig versichertenPersonen, seien auf die
für sie wichtigen Anordnungen hingewiesen.

„Stadt Heppens".
Das Lokal „Stadt Heppens" hat seine Tra¬

dition. Als Gartenwirtschaft ohne Saal und
ohne einen besonderen Namen war das Lokal
noch in den 90er Jahren der Ort . wo das Ge¬
deihen der damaligen Gemeinde Heppens be¬
sprochen wurde. Neues Leben kam, als um das
Jahr 1900 bzw. 1901 ein Saal angebaut wurde,
dessen Finanzierung in Händen der Jeuerschen
Brauerei Fettköter lag. Als erster war es der
Arbeiter-Turn- und Sportverein Heppens, der
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Grete von  Saß.

3. Fortsetzung — Nachdruck verboten
„Herrgott, so soll man sich vor den vielen

Leuten zeigen!" sagte Lotte. „Wenn dieser
lleberzug doch wenigstens Aermel hätte."

Sie sah ihre nackten Arme im Spiegel, hob
sie über den Kopf und sah das blonde Eekräu-
sel unter ihnen. Alles Blut schoß ihr zu Kopf:
sie ließ die Arme sinken.

„Nein, so zeige ich mich niemanden!" sagte
üs bestimmt.

Lydia Rosinski sah sie ratlos an.
„Ja , was wollen Sie machen? Sie sind doch

nun einmal engagiert, also da hilft Ihnen
nun alles nichts: Sie müssen Ihre Pflicht
tun."

Lotte schüttelte den Kopf. Sie musterte noch
einmal ihr Spiegelbild. Das dünne Unterkleid
umschloß ihre Glieder so fest, daß sie sich bei
jeder ihrer Bewegungen deutlich markierten.

„Nein, das ist zum Schämen. Ich mache das
nicht mit!"

„Aber hören Sie einmal, Verehrteste!"
Lydia Rosinski war beleidigt. Lotte entschul¬
digte sich, sie wollte sie gewiß nicht kränken. Sie
wisse ja sehr gut, daß dieser Anzug notwendig
sei zum Probieren, und es sei ja auch nichts da¬
bei, wenn man nur vor der Direktrice anzupro¬
bieren brauchte.

Lydia lachte sie aus.
„Haben Sie sonst noch Wünsche? Vielleicht

wäre es Ihnen noch angenehmer, sich bloß vor
Ihrer Mutter so zu zeigen? Na, hören Sie mal.
Kleine, so lächerlichmüssen Sie sich hier nicht
machen."

Lotte zog das schwarze Unterkleid aus,
schlüpfte wortlos in ihr Kleid und ging zur
Direktrice, die gerade mit Geyer sprach. Sie
trug die beiden Ünterkleiderüber dem Arm und,
ne über einen Stuhl legend, sagte sie:

»EntschuldigenSie , Fräulein Hirth, daß ich

0

Edelpelztieezucht in den IadM-ten.
Ei«Besuch beim güchtec Daniel Wasser.

Draußen Lei der Wasserturmschulebefindet
sich ein bescheidenes Hausgrundstück, dem man
äußerlich nicht ansieht, daß sich auf ihm eins
Edel-Peiztier-Zuchtanlage befindet, die die ein¬
zigste im nördlichen Oldenburger Land ist.
Betritt man den Hof, so hat man wohlgeordnet
fünfzehn lange Käfige vor sich, die mit starkem,
dichtmaschigen Draht gesichert kostbare Tiere
bergen. Nerze, den pelzliebendenFrauen wohl
bekannt, werden hier gezüchtet. Es ist der in
der Arbeiterbewegungbekannte Maurer Daniel
Wasser, der sich nebenberuflichauf diesem Ge¬
biet betätigt und heute nicht weniger als sie¬
ben alte und zehn junge Tiere
betreut.

Der Nerz ist ein wild lebender, kleiner und
geschmeidigerGeselle. Ein braunes, prächtiges
Fell ziert ihn. Scharfe Zähne und spitze Kral¬
len sind ihm Freßwerkzeug und Waffen. Er
lebt an Flüssen und Seen, und zwar in Europa
noch am unteren Lauf der Donau in Bulgarien
und Rumänien, ferner in den Masuren und
auch in Mitteldeutschland will man den klei¬
nen Räuber gesehen haben. Sein Fell steht in
der Haltbarkeit mit an erster Stelle. Wie uns
Züchter Wasser bei einer Führung durch seine
Anlage erläuterte, empfindet der Nerz bei guter
Pflege die Gefangenschaft kaum. Davon konn¬

ten wir uns überzeugen. Alte wie Junge sind
springlebendig, huschen geschwind in ihren Kä¬
sigen umher und find fix dabei, wenn ein Be¬
sucher einmal zu nahe an den Draht tritt . Der
Züchter stellt ihnen eine Balje Wasfer zur Ver¬
fügung und man sieht sie sich einfrig darin tum¬
meln, beweisend, welch gute Schwimmer sie
sind und wie gut es ihnen in der Freiheit ge¬
lingt, sich die Nahrung aus dem Wasser zu
holen. Abfälle von Geflügel aller Art und
Fische bilden die Hauptnahrung für den Nerz.

Zur Zeit beherbergt der eine Käfig Herrn
Wassers ein Muttertier mit fünf Jun¬
gen.  Sie vom Draht befreit ungesichertzu
photographieren ist nicht möglich; doch die bei¬
den Bilder  illustrieren diese Ausführungen
gewiß ausreichend. Durchweg find es zwei, vier
oder sechs Junge , die ein Nerz jährlich einmal
zur Welt zu bringen imstande ist. Ihnen zu¬
zuschauen hat immer seine Reize uNd entschä¬
digt den Züchter für die Mühe, die er mit der
Aufzucht hat. Das allein genügt natürlich nicht.
Ist im Winter  das Fell der Nerze am dich¬
testen, dann müssen sie ihr Leben las¬
sen.  Jetzt kommen die Aufkäufer der Fell¬
verwertungsunternehmen, um dafür zu sorgen,
daß das einst so muntere Tier seinen Balg für
Kragen, Aufschläge und sogar für ganze Mäntel

hergibt. Allerdings gehören zu einem vollstän¬
digen Nerzmantel rund einhundert Felle. Diese
werden gegenwärtig das Stück mit zwanzig bis
fünfunddreißig Mark gehandelt. Die Preise
steigen oft bis zu fünfzig und hundertzwanzig
Mark an, so daß für Nerzmäntel schon Preis«
von zehntausendbis zwanzigtaufendMark ver¬
langt — und bezahlt worden sind.

Auch in der jadestädtischen Zuchtanlage steckt
also ein beträchtlicher Wert. Volkswirt¬
schaftlich  gesehen ist diese Edelpelztier¬
zucht sehr ' zu begrüßen,  führt Deutsch¬
land doch jährlich noch für nahezu dreißig Mil¬
lionen Mark Pelze ein. Inzwischenzählt man
bei uns im Reiche über tausend Pelztier¬
farmen. Ihre Leiter machen sich um die deutsche
Pelzindustrie verdient.

Liebe zur Sache, Geduld und Ausdauer sind
die Voraussetzungenfür eine erfolgversprechende
Edelpelztierzucht. Ist den Nerzen das hiesige
Klima auch sehr angenehm, sie wollen doch um¬
hegt und beobachtet sein. Wir haben beim
Züchter Wasser gesehen, daß er sich tüchtig um
seinen Betrieb kümmert und den kleinen
Braunpelzen ein guter Heger und Pfleger ist.
Möge ihm daher der Erfolg in seinem Schaffen
nicht ausbleiben! wck.

Ex
WWW

vor der offiziellen Eröffnung im September
des Jahres 1901 eine Abschiedsfeier für seine
zum Militär eintretenden Rekruten veranstal¬
tete. Am 17. Oktober 1901 wurde das Lokal
mit dem neuen Saal geweiht unter dem Namen
„Goldener Adler". Erster Wirt war seit dieser
Zeit Hermann Rasche, ihm folgte auf längere
Zeit Harm Dekena, der heutige Wirt der
„Burenfchenke". Einen Umbau erhielten später
die unteren Wirtschaftsräume, darüber erstand
ein modernes Klubzimmer und eine mehr-
räumige Wohnung. Bei der Erhebung der Ge¬
meinde Heppens zur Stadt wurde auch das
Lokal umgetauft in den Namen „Stadt Hep¬
pens". Während der Inflationszeit übernahm
der Wirt Eibo Frerichs das Lokal, der auch
noch bis um die Mitte des vergangenenJahres
als Eigentümer galt . In den letzten Jahren
haben vetschiedene Pächter das Lokal verwaltet.
Durch die Wirtschaftskrisehat auch die „Stadt

Heppens" gelitten , denn die Unkosten waren
nicht mehr zu erschwingen. Als nun im ver¬
gangenen Jahr das Lokal in die Hände des
Herrn F. Pille überging, kam auch der Plan
einer besseren Rentabilität zur Erörterung.
Durch Aufbau eines 2. Stockwerkes über die
Wirtschaftsräume und Verlegung des Klud-
zimmers wurden acht neue Wohnungen geschaf¬
fen. Als neuer Chef hat der bekannte und be¬
liebte Wirt Willi v. Arnholddie „Stadl
Heppens" übernommen. Durch die gute Zu¬
sammenarbeit zwischen Hauswirt und Mieter
scheint dem Lokal eine neue Zukunft zu blühen.
Am Sonnabend, dem 2. Juli , findet die jüngste
Eröffnungsfeier statt, zu der der Bürgerverein
Heppens, der daselbst seine Tagungen abhält,
seine Mitwirkung zugesagthat. Auch der Ar¬
beiter-Turn - und Sportverein Heppens, der
über ein Vierteljahrhundert die „Stadt Hep¬
pens" als Vereinslokal hatte, wird sich noch

ferner auf dem Berge stattgefunvenen. schon ver¬
laufenen Festlichkeiten erinnern. Für alte
früheren Freunde der „Stadt Heppens" wird
daher die neue Eröffnung nicht uninteressant
sein-

Versammlung der Bauarberter.
Auf die heute abend, 7.30 llhr, im Eewerk-

schaftshaus stattfindende Mitgliederversamm¬
lung des jadestädtischen Baugewevksbundes
wird auch von dieser Stelle aus hingewiesen.
Da die Tagesordnung u- a. einen aufklärenden
Vortrag über den freiwilligen Arbeitsdienst
vorsieht, ist der Besuch der Persammlung allen
Verbandsmitgliedern zu empfehlen.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Freitag : Bei leb¬

haftem Süd bis Südwest meist bewölkt. Nieder¬
schläge. Gewitterneigung. — Hochwasserist
morgen um 11.15 Uhr und um 23.40 Uhr.

Ihnen die Sachen zurückgebe; ich brächte es nichr
fertig, mich darin vor fremden Augen zu zeigen."

Fräulein Hirth starrte sie sprachlos an.
Geyer glaubte, nicht recht gehört zu haben, und
fragte:

„Was wünschenSie denn, Fräulein Men-kin?"
„Ich mag nicht Mannequin sein; ich könnte

es nicht", fügte sie hinzu.
„Nun, nun machen Sie keine Geschichten.

Alles ist Gewohnheit. Sie werden sehen, wenn
Sie es erst einmal versucht haben, daß die Sache
ganz leicht und einfach geht."

„Ich kann nicht, Herr Geyer."
Tr sah sie mit einem erstaunt prüfenden Blick

an. Machte die Kleine hier Theater? Es war
ja gar nicht denkbar, daß ein richtiges Groß¬
stadtmädel so lächerlich prüde war, davor zurück¬
zuschrecken, sich in einem ärmellosen Kleide zu
zeigen. Aber es schien doch so zu sein; denn er
gewahrte, daß Lotte nur mit Mühe ihre Tränen
zurückhielt.

„Kommen Sie bitte mit mir in mein Kon¬
tor ; ich muß mal ein verünftiges Wort mit
Ihnen reden."

Lotte folgte ihm schweigend.
Nachdem sie sein elegantes Privatkontor be¬

treten Hatte, sagte er lächelnd:
„Ich hoffe, Sie wollen uns nur einen Schreck

einjagen. Der Posten ist doch gut und einträg¬
lich Was haben Sie gegen ihn einzuwenden?"

Als Lotte nicht antwortete, fuhr er fort:
„Unsere jungen Damen, die auf dem gleichen
Posten stehen, sind alle hochachtbar."

„Das weiß ich", sagte Lotte.
„Na also!"
Sie sollte Platz nehmen. Er schob ihr einen

Sessel in die Nähe seines Schreibtisches.
„Fräulein Menkin, überlegen Sie es sich sehr

reiflich, ehe Sie die gute Stelle so glatt von der
Hand weisen; ich muß Sie daraus aufmerksam
machen, daß jetzt.eine große Flaute in der Kon¬
fektion ist. Wir haben stets im Hochsommer die
sogenannte Saure-Gurken-Zeit — die steht uns
jetzt kurz bevor. Wir müssen uns bei Aufträgen
von Lagerarbeiten Zurückhaltung auferlegen,
also ich kann meine Arbeiterinnen, und an¬
genommen: sie arbeiteten schon fünfzig Jahre

kür mich, nicht mehr voll beschäftigen. Es wer¬
den alle bis zum Herbst, bis neue Aufträge her¬
einkommen, schwere Zeiten zu bestehen haben.
Ich habe schon mit großer Sorge an Ihre Mut¬
ter gedacht— ich weiß, daß sie Witwe ist und
drei Kinder hat, also die kommende Arbeits¬
losigkeit doppelt schwer empfindenwird.."

Lotte sah ihn nachdenklich an. Geyer redete
zu:

„Nehmen Sie Vernunft an, Fräulein Men¬
kin, weisen Sie diese gute Stelle nicht von der
Hand. Denken Sie, wie gut es ist, wenn Sie
der Mutter helfen können, sorgenlos durch die
schwere Zeit, die ihr noch bevorsteht, hindurch¬
zukommen."

Sie erhob sich.
„Bleiben Sie doch! Ihr Eigensinnmacht mir

Spaß."
„Ich bin nicht hier, um Ihnen Spaß zu

machen. Auf Wiedersehen, Herr Geyer!"
Er erfaßte ihre Hand, und sie einen Augen¬

blick festhaltend, fragte er:
„Warum kamen Sie neulich nicht selbst, um

mir das Geld zu bringen? Ich hatte darauf
gerechnet."

„Meine Mutter hat es Ihnen doch richtig
abgeliefert?"

„Ja doch, natürlich."
Sie hatte ihm ihre Hand entzogen.
„Na, was ist, Fräulein Menkin; noch ist Zeit,

sich die Sache zu überlegen? Dreihundert Mark
monatlich ist kein Pappenstiel."

Lotte schüttelte den Kopf.
„Und wenn Sie mir tausend Mark geben

wollten, ich müßte sie ausschlagen."
Er zog die Augenbrauen hoch. — „Schade!"
Mutter Menkin und Jda waren erstaunt,

Lotte so schnell wiederzusehen.
„Nun, wo kommst du denn schon her? Nu is

doch wohl nichts mit der guten Stelle?" fragte
die Mutter.

Lotte verneinte. Sie ging ohne Gruß durch
die lange Berliner Stube, in der einige Arbei¬
terinnen, die die Mütter beschäftigte, über ihre
Näherei gebeugt saßen. Sie sahen ihr erstaunt
nach. Die war doch sonst nicht so. Was fiel der
denn ein?

In ihrer Stube angekommen, legte sie nur

Hut und Jacke ab, setzte sich dann in den alten
Rohrsessel, den einzigen, der sich in dem primi¬
tiven Raume befand, und preßte die Hände vor
ihr Gesicht.

Der Schmerz über die große Enttäuschung
die sie erlebt — durch Hans' Schuld erlebt —,
machte sich in einem lautlosen Weinen Luft.

Pon der nächsten Lieferung, die Mutter Men¬
kin besorgte, kam sie ohne neue Arbeit nach
Hause. Sie warf die Liefertücherauf dem Zu¬
schneidetisch und sagte:

„Daß de Flaute schon so schnell komme«
würde, hätt ' ick nich jedacht. Nu müssen wir Zu¬
sehen, Privatarbeit zu kriegen."

Man horchte bei allen Bekanntenherum. Es
kamen auch kleine Aufträge; aber was man da¬
für einnahm, reichte nicht zum Leben. Lotte
holte fünfzig Mark aus ihrer Kommode, die sie
sich zusammengespart hatte. Mutter Menkin
wollte sie nicht nehmen. Sie hatte nie von ihre«
Kindern Geld genommen.

Lotte redete ihr zu: „Du gibst sie mir wie¬
der, wenn du wieder verdienst. Es ist ja nur,
daß du über die schwere Zeit hinwegkommst. Für
zwei Wochen helfen die fünfzig Mark."

Man schlepptesich mühsam durch die näch¬
sten sechs Wochen.

„Im Geschäft mutz doch längst gemustert
werden", fagte Mutter Menkin. „Warum be¬
nachrichtigtman uns nicht?"

Sie entschloß sich, selbst hinzugehenund nach
den Aussichten zu fragen, die die nächste Saison
bot.

Fräulein Krögel war sehr verschlossen.
„Die Mustersachensind alle ausgegeben. Sie

hätten sich früher herbemühen sollen. Und wer
nicht mitmustert, hat auch wenig Aussicht auf
Arbeit."

Mutter Menkins Bitten, ihr jetzt noch
Musteraufträgezu geben, blieben unbeachtet. Sie
verlangte den Chef zu sprechen.

„Herr Geyer ist auf einer Geschäftsreise."
„Er reist jetzt selbst?" fragte Mutter Menki«

erstaunt.
Fräulein Krögel nickte nur.
„Jeht 's denn nich, Fräulein Krögel. daß

Sie mir wenigstens etwas Arbeit geben könn¬
ten?"



Wilhelmshavener Tagesbericht.
Einbruchsdiebstahlin der Prinz -Heinrich-

Strätze.
Am gestrigen Tage wurde in der Prinz-Heinrich-Straße ein Wohnungseinbruch verübt.Der Täter öffnete die Tür mittelst Nachschlüs¬sels, erbrach eine Kommodeund entwendete aus

ihr 100 Mark in fünf 20-Markscheinen. Sach¬dienlicheAngaben erbittet die Kriminalpolizei.
Zum Radrennen auf der „Frisia"-Bahn.
Nur noch einige Tage, und schon ist der

Zeitpunkt gekommen, wo das grosse Radsport¬fest steigt. Die herniedergegangenen Gewitter¬
schauernkamen dem veranstaltenden Verein zu
Hilfe, denn anschließend wurde die „Frisia"-Bahn kräftig gewalzt und befindet sich nun¬mehr in ganz hervorragendem Zustande, eswird nicht Wunder nehmen, wenn am kommen¬den Sonntag neue Rekorde gefahren werden.
Die Kanonen Krankenberg und Rath nahmensofort Gelegenheit, die Bahn zu erproben. DasResultat war mehr als befriedigend. AlleFahrer sprachen sich lobend über die Bahn aus.Am vergangenen Sonntag hatte der sportlicheLeiter der Veranstaltung Gelegenheit, sämt¬liche Rennfahrer, die am kommendenSonntaghier starten, in Delmenhorst fahren zu sehen.Immer wieder muß man den Meisterfah¬rer Lronjäger  bewundern , ein wahrerArtist auf dem Rade. Wenn er seinen rasan¬ten Spurt anbringt, scheint das gesamte Feldzu „stehen". Doch die ersten Verfolger sindstets der Deutsche Meister Köchner,Köln, der hiesige Matador Erich Kranken¬berg. Sie erfassen am ersten die Initiative.Cronsäger, Bremen, ist heute unbestritten der
beste Bahn- und Straßenfahrer der DeutschenRadfahrer-Union, er ist ebenso stark in derJagd wie im Spurt . Es gehört Mut sei¬tens des jungen Krankenberg dazu, diesenMeister herauszufordern. Sollte er gewinnen,so steht der junge „Erich" mit einem Male ander Spitze der Deutschen Fahrer . Ganz neufür die Jadestädte ist das Stunden - Mann-schafts - Rennen.  ununterbrochen löst eine
Jagd die anders ab. Hier zeigen sich dieSpitzenkönner als wahre Meister. Bereits amFreitag treffen die Ritter des Pedals in denJadestädten ein. Am Sonnabend  von 5bis 9 Uhr werden alle Fahrer zum Trai¬ning  auf der Bahn erscheinen, und sich un¬seren Sportfreunden zum ersten Male vorstel¬len. Von seiten des veranstaltenden Vereinswerden Prämien gestiftet, um die Fahrer zu
Gewaltleistungen anzuspornen, die Zuschauerwerden also die Helden der Staubwolke bereits
am Sonnabend in voller Aktion sehen. Es sollder letzte Schliff zu den bevorstehendengigan¬tischen Kämpfen sein, die am Sonntag aufder Bahn abrollen. — Vormittags um 11.30Uhr beginnt der Radsporttag - Fest-korso  durch die Straßen der Stadt unter Vor¬antritt des JadestädtischenOrchesters, das flotteMärsche zu Gehör bringen wird. Alt und jung,alle sollen ihre wahre Freude an dieser Ver¬anstaltung haben. Die Veranstalter rechnenmit
sie

burgstraße. Preise im Vorverkauf 65 und 35 Pf.,und für Erwerbslose snur an der Kasse) 25 Pf.
Von der Straße.

Gestern abend gegen 8 Uhr erlitt ein kleinerJunge auf der Ostfriesenstraße dadurch einen
Unfall, daß er aus , einem Aüflußkanal einhineingefallenes Geldstück holen wollte. DasKind ließ unbedachterweiseden eisernen Rostfallen und geriet mit der Hand so unglücklichdazwischen, daß ihm ein Finger nahezu ab-
geguetscht wurde.

Aus dem Schöffengericht.
v. Der Kaufmann Heinrich B. war gesternvor dem Wilhelmshavener Schöffengerichtan¬geklagt, im Rückfalle, eine auswärtige Firma

» stärkstem Besuch. — Norverkaufs-
lslen : Zigarrenhaus Niemeyer, Post.,!>monu lind sr-l-ilpn ciinN-n-

Mit Dampfer..Stadt Mstriaaea"nach Kiel.
Die Ausreise.

Frühmorgens verließ der Dampfer die erste
Hafeneinfahrt. Kiel war das Ziel. Winke-winke auf beiden Seiten, die Zurückgebliebenen
wünschten das Beste und noch viel mehr. Rund150, zum Teil seebefahrendePassagiere, hatten
sich eingsfunden, darunter in der Mehrzahl
Marineangehörige. Alle hatten nur ein Ziel —Kiel.

Sicherlich wäre alles ganz schön gewesen,wenn nicht ein gewisser Herr Neptun zwischenRotesand-Leuchtturmund den Elbe-Feuerschiffenseine Tribute verlangt hätte, die dann ja auchopferwillig gegeben wurden. Die Elbe selbstzeigte sich von ihrer besten Seite und als garder Lotse an Land geholt wurde, herrschtebeiden meisten schon wieder eitel Sonnenschein.
Vorüberfahrende Dampfer boten eine an¬genehme Abwechselung, im übrigen war der
Schiffsverkehrbis Brunsbüttel mäßig.

Der Kanal.
Das Durchschleusen in den Nord-Ostseekana!ging flott von statten und nach kurzer Klutpausehätten wir singen können: „Schleswig-Holstein,meerumschlungen". Der Kanal bot einen freund¬

lichen Anblick. Zu beiden Seiten Wiesen, Wei¬den und Wälder, dazu rotbuntes Hornvieh hol¬
steinischer Rassen. Einige Zahlen dürften inter¬essieren. Die Länge des Kanals ist 99 Kilome¬ter, die Breite bloß 102 Meter und die Tiefe
11 Meter. Die Baukostenbetrugen 400 Millio¬nen Goldmark. 210 Lotsen betreuen täglich den
Schiffsverkehr. Im letzten Jahre wurden 70 000
Schisse aller Nationen gezählt. Das wirtschaft¬
liche Leben zu beiden Seiten des Kanals erfor¬dert eine große Anzahl Fähren, gewaltige Bo¬gendrücken. Als erste passierten wir die „Hoch-donn-Brücke", Baukosten 18 Millionen Mark,bei Rendsburg die „Rendsburger Brücke", Bau¬kosten 14 Millionen Mark, sowie die „Leven-
fauer", „Grüntaler" und „Holtenauer Brücke",sämtliche Brücken haben eine Durchfahrtshöhevon 42 Meter. Es dunkelte bereits, als wir die
Holtenauer Schleuse nach kurzer Flutpause pas¬sierten und den Kieler Hafen vor uns liegensahen. Von Laboe grüßte ein Sonnenwendfeuer,während auf der anderen Seite die unzähligenHafen-Lichter der Schiffe blinkten. Vorbei anden auf Reede lieaenoen Kriegsschiffen steuerteder Dampfer den Bahnhofskai an, um dort um11 Uhr festzumachen. Freunde, Bekannte undVerwandte empfingen uns und bald waren die
Decks geleert. Die Lichter verlöschten. Ruhewar im Schiff.

Der Aufenthalt.
Schöne, schöne Tage lagen vor uns. Kiel

feierte seine 50jährige Kieler Woche. UnzähligeJachten waren eingetroffen. Unsere „Stadt
Rüstringen" machte am Freitag und Sonnabendfrüh, als größter Begleitdampfer, die Regattamit. ZahlreicheFremde hatten sich an Bord ein¬gefunden, um dieses schöne sportliche Ereignismiterleben zu können. Die Nachmittage warenfür Fahrten in den Kanal vorgesehensowie für
Abendfahrten in See.

Die Mehrzahl der Teilnehmer hatte, wie

schon anaedeutet, eine gebundene Marschroute,
der Rest der Passagierewollte etwas sehen. Ver¬abredungen waren getroffen. Kiel und die
Föhrde wurden durchstreiftund durchfahren, dieMarine-Ehrenmale in Laboe, Möltenort und
Bellevue besucht. Zwei schwedische Schulkreuzsrwaren eingetroffen und hatten neben der
„Niobe" festgemacht, der Bäderdampfer „Kaiser"brachte aus Hamburg 500 neue Gaste, um amanderen Tage nach Kopenhagen mit 600 weite¬ren Passagieren eine Wochenendfahrtzu veran¬stalten. In Holtenau war Flugtag. Dutzende
von Autos fuhren ab Bahnhof in die schöne Um¬gebung, auf der Föhrde die Regatta und überallem der schönste Sonnenschein. Es war dasBild einer geschäftigen Hafengrotzstadt von
220 000 Einwohnern.

Die Rückfahrt.
Montag früh 6.30 Uhr Rückfahrt. Pünktlich,

aber noch nicht ganz pünktlich, legte der Damp¬fer ab. In der Holtenauer Schleuse fand sichauch der Rest der Passagiere ein. Händedruck.Kuß, Schmunzeln auf der einen Seite, Winke¬winke auf der anderen Seite. Dreimal Tuten,und der Kanal hatte uns wieder. Sieben Stun¬den Kanalfahrt lagen vor uns und dazu präch¬tiges Wetter. Die Sonne meinte es reichlichgut. Wer war da wohl nicht restlos zufrieden?
Ein Zwischenfall.

Im beschaulichen Dasein war die erste Hälfteder Fahrt zurückgeleat, als ein Signal die Stillezerriß. Zwei dumpfe Töne. Ein dicker Ueber-seer kommt auf uns zu. Wir antworten ihm.Was will der? Er dreht mit dem Bug auf unszu? Wir drehen auch? Die Spitzen schneidensich, Herrgott, der rammt uns ja ? ! Wieder Sig¬nale auf beiden Seiten. Wir drehen ab, derDicke, ein Russe, liegt jetzt dicht vor uns, kommtnäher auf uns zu. Die Aufregung steigt. Endlichfällt er ab und wir schären knapp 30 Meter an¬einander vorbei. Ein kräftiges Manneswortunseres „Alten" fliegt hinüber und dieses machtuns frei von einer fast unerträglichen Span¬nung. Schweigen auf der anderen Seite, vor¬
bei war der grausige Spuk. Auf beiden Schiffenwaren deutsche Lotsen. Was drängte den Russenaus seiner Bahn ? Bald hatten sich die Gemüter
wieder beruhigt. Die alten Plätze wurden ein¬genommen, Spiele inszeniert, Skat gekloppt,Bridge gespielt, Witze erzählt und alles warwie zuvor.

Die landschaftlichenReize wurden heimat¬licher. Wir ' näherten uns Brunsbüttel , kamensofort in die Schleuseund konnten nach kurzerPause einen seltenen Anblick genießen. Vor derEinfahrt lag der Hamburg-Süd-Dampfer „Lap
Arcona" und wechselte den Lotsen. Wie winzigklein waren wir doch gegenüber diesem Riesen-
Luxusdampfer. Noch acht Stunden Fahrt im
süßesten Nichtstun. Vorbei an Cuxhaven, eini¬gen Dampfern und Seglern, hinein in die ge¬
fürchtete und heute so zahme Nordsee, vor¬bei an dem Rotesand-Leuchtturm, dem Bäder¬dampfer „Roland", den Inseln WangeroogeundMellum und die heimische Jade hatte unswieder. . . . L . IV.

betrogen zu haben. B. bezog von der Hambur¬ger Firma Bratheringe und ähnliche Lecker¬bissen, um diese in den Jadestädten abzusetzen.Der Angeklagte hatte seinerzeit die Bekannt¬schaft eines Kochs der Marine gemacht undnutzte diese harmlose Verbindung nun ge¬
schäftstüchtigzur Reklame aus. indem er derFirma prahlerisch schrieb, er sei „bei der Ma¬rine zugelassen". Hierauf fiel die Firma auchinsofern herein, als sie dem Angeklagten die
gewünschteVertretung am Orte gab und ihm

die erbetenen Heringe in Gelee zusandte. Die
Sache wäre auch soweit gut gegangen, wennB. nur nicht „vergessen" hätte, die Fischdeli¬
katessen zu bezahlen. Und deshalb mußte dasGericht sich mit der Angelegenheit be¬fassen. Nach allerlei Ausflüchten des Beschul¬digten beantragte der Staatsanwalt eine Ge¬
fängnisstrafe von sechs Monaten. Das Urteil
lautete auf drei Monate und zwei WochenGe¬fängnis. — Der Kaufmann Emil Oe. kam mit
einem Kraftwagen durch die Eäkerstraße und

sollte, als er nicht vorschriftmäßig fuhr, von
Schllpobeamten notiert werden. Das paßte
Emil jedoch nicht und da er angetrunken war,schrie er den Beamten entgegen: „Ihr grünenJungen ! Ich werde euch schon noch das Genickbrechen!" usw. Wegen diesen wenig schmeichel¬haften Bemerkungen beantragte der Staats¬anwalt gegen den Angeklagten eine Gesamt¬
geldstrafe von 70 RM. Das Gericht erkannteauf eine solche von zusammen 35 RM. Der
beleidigte Beamte kann das Urteil auf Kostendes Angeklagten veröffentlichen lassen.

Ausflug des Schlefiervereins.
Ganz besonderer Gunst des Wettergotteshatte sich der Familienausflug des Vereins der

Schlesier nach Sanderbusch (Röhls Garten)zu erfreuen. Die Landsleute hatten sich mitAngehörigen und Kindern zahlreich eingefun¬den. Nach Bewirtung der Kleinen mit Kaffeeund Kuchen wurden auf dem Spielplatz was zur
Kinderbelustigung gehört, wie Wettlaufen,Topfschlagenusw. geboten. An Unterhaltungfür alt und jung war gesorgt u. a. mit Preis-
schießen für Herren und Fischstechen für Damen.Gegen Abend wurden die Landsleute undKinder noch mit Würstchenbewirtet. So ver¬
flossen die schönen Stunden und man mutztewieder zum Heimweg rüsten.

Galvanische Strom -Heilmethode.
ii. Ueber dieses Thema hielt im kleinen

Saal des „Wilhelmshavener Gesellschaftshau-ses" gestern ein Vertreter galvanischer Heil¬strom-Apparate einen Lichtbildervortrag. dervon etwa 60 bis 70 Personen besucht" war.Grundgedankeder Ausführungen war der, einer
Krankheit durch richtige Behandlung des Kör¬pers vovzubeugsn, anstatt sie später mit ver¬
kehrten Mitteln zu heilen versuchen Man dürfeden menschlichen Organismus ruhig mit einerMaschinevergleichen, die auch nur dann funk¬
tioniere, wenn sie eine zweckentsprechende Pflegeerhalte. Die Lichtbilderfolge, die den Vor¬trag unterstrich, war sehenswert.

Wetternachrichte« aus See.
Außenjade: Wind SSO . 3, heiter. See 2,Temperatur 14 Grad. Minsenersand: WindS. 3, bewölkt, See 2, Temperatur 15 Grad.

Wangerooge: Wind SO. 2, heiter. See 0, Tem¬peratur 16,5 Grad. Voslapp: Wind S . 2. die¬sig, Hochwasser gewöhnlich Temperatur 16
Grad. Arngast: Wind SSO . 3. klar, Hochwassergewöhnlich, Temperatur 17 Grad.

Vom Hafen.
Eingelaufen sind gestern nachmittag d-e

Motorschiffe „Sophie" von Schweden zumSchrottladen und „Zwei Gebrüder" von Düs¬
seldorf mit einer Ladung Persil. Letzteres istheute vormittag wieder ausgelaufen.

AadeftS- tische Veranstaltungen.
Schauspielhaus. Heute und morgen abend ab8.15 Ahr Gastspiel von Harry Liedtke in„Der Mann mit den grauen Schläfen".
Deutsche Lichtspiele. Ab heute das neue Pro¬gramm mit dem aufregenden Kriminalfilm„Straßen der Weltstadt". Im BeiprogrammHeiteres und Belehrendes.
Kammer-Lichtspiele. Hier läuft von heute anwieder der Militärschwank mit SiegfriedArno „Der schönste Mann im Staat ".
Abendfahrt in See. Eine Sonderfahrt in Seeveranstaltet heute abend um 8 Uhr dasMotorschiff„Mellum".

Jever.
An die Mitglieder der Eisernen Front ! AmFreitag, dem 1. Juli , findet abends 8 Uhr im„Grünen Jäger " eine große Versammlung statt.Der ReichstagsabgeordneteHünlich spricht überdas Thema: „Der 81. Juli 1932 — ein Schick¬salstag des deutschen Volkes". Vollzähliges Er¬

scheinen ist dringend notwendig.

Dis Krögel schüttelte den Kopf.
„Gar nicht daran zu denken. Wir haben

schon zu viel Lagersachen liegen."
Mutter Menkin bat. Es half ihr nichts.Fräulein Krögels Miene wurde immer eisiger.Hier war nichts mehr zu machen. Als Mut¬ter Menkin zu dieser Erkenntnis kam, verließsie das Haus, für welches sie ein halbes Men¬

schenalter gearbeitet hatte . Was sollte nunwerden?
»

Ueber Mutter Menkins Nähmaschinen
waren jetzt die Kästen gestülpt. Ihr Ääder-werk stand still. An den eisernen Garderoben¬
stangen hingen die leeren Kleiderbügel. Die
schwarzen Holzpuppen, deren starre Büsten einst-unter weichflietzenderSeide oder mollig-war-inen Stoffen der Goldmann-schen und GeyerschenMorgenröckeLeben zu bekommenschienen, stan¬den jetzt kahl und leblos an den Wänden derArbeitsstube. Leere gähnte aus jedem Winkeldes . Raumes, in welchemunermüdlich fleißige
Frauenbünde Tag für Tag, Jahr für Jahr ge¬schafft hatten.

Mutter Menkin sah zu Lotte hin. die anseiner Ecke des Zuschneidetischessaß und dieZeitung auf Arbeitsangebote durchsah.
„Na, is was drin, Lotte?"
„Unter Konfektion ist nichts. Mutter , außerein paar Gesuchen nach Zuschneiderinnen, Zu¬arbeiterinnen — das ist alles. Also für unsist nichts vorhanden."
„Na, da hilft nu nischt, denn müssen wirjehen, uns Arbeit suchen."
Als ob man das nicht schon all die Zeit

getan hätte!
„In de janz jroßen Engroshäuser warenwir noch nie. Heute jeh ich se durch. Detwär ' ja jelacht, wenn ich keine Arbeit findensollte."
Lotte gab ihr recht. Man durfte den Mutnicht verlieren. Jda kam aus der Küche, wosie das Essen für den Mittag angesetzthatte.Als sie hörte. Laß die Mutter und Lotte aus¬

gehen wollten, sagte sie:
„Ach, ihr verfahrt nur unnütz das Geld;es gibt such keiner Arbeit. Ihr habt ja keineMuster vorzulegen."

„Ist auch gar nicht nötig. Mutter zeigt ihr
Lieferbuch vor, das allererste aus der Zeit,
als sie bei Goldmann und Geyer angesangenhat, und das letzte, dann werden wir schonArbeit kriegen."

Jda seufzte. Man hatte Schulden beimBäcker, Leim Schlächter und beim Grünwaren-händler. Das war schlimm. Denn wenn kleineLeute erst einmal Schulden hatten , kamen sienicht so leicht wieder heraus, weil sie eigentlichnie mehr verdienten, als sie gerade zum Lebenbrauchten.
Eine schlimme, sehr schlimme Geschichte wares, in der sie jetzt drin saßen. Aber eigentlichwar dies ihre kleinste Sorge. Es kamen hinund wieder ein paar Mark für kleine Privat¬

aufträge ein: damit guälte man sich zur Not
wieder eine Weile durch. Und einmal mußte
ja doch alles wieder in die Reihe kommen.Eine viel größere Sorge hatte sie — eine, die
sie fast verzehrte. Die. was aus ihrer Zukunftwerden sollte.

Sie hatte von Männe Westphal geglaubt,
daß er sie heiraten würde: nun es sein mußte,dachte er gar nicht daran. Sie wagte es nicht,zur Mutter oder zu Lotte von ihrer Sorgeund Angst zu sprechen: die hatten jetzt genugmit sich zu tun. Ihr schien es oft so. daß dieMutter am Ende ihrer Kraft war. Von ihrereinstigen Energie war nur noch zuweilen einmatter Abglanz zu spüren. Sie saß jetzt oft
stundenlang mit in den Schoß gelegten Hän¬den untätig da, den Blick starr ins Leere ge¬richtet. Und die Falten , die sich um Augen undMund hinzogen, traten dann schärfer als ge¬
wöhnlich hervor. Man sah ihr dann an, daßsie schwer litt . Nein, der Mutter durfte undkonnte sie keine neue Sorge zu den ihren auf¬laden. Ehe sie sich dazu entschloß, der Mutter
etwas zu sagen, ging sie fort von zn Hause.
Irgendwo würde sich schon ein Platz für siefinden. Sie nahm, wenn sich nichts Besseresbot, eine Stelle als Mädchen für alles an.Arbeiten wollte sie schon gern, solange sie dazuimstande war : aber was sollte damit werden,wenn sie es nicht mehr konnte?

Die Mutter und Lotte kamen erst gegen
sechs Uhr abends heim. Sie waren beide tot¬
müde und völlig erschöpft. Aber trotzdemlachte Lotte über das ganze Gesicht und war sofroh, wie lange nicht. Sie erzählte, was sieerlebt hatte.

„Ich taxiere, die Hälfte aller Berliner Kon¬
fektionshäuserkennen wir jetzt. Fast alle Häu¬ser am Dönhofsplatz. Unter den Linden undin der Krausenstraße haben wir abgeklappert.Mit unseren Lieferbüchernhaben wir Eindruckgemacht. Aber Arbeit gab es nicht. Werkönnte jetzt neue Kräfte einstellen! Man warfroh, wenn man die alten Arbeiterinnen voll
beschäftigen konnte. Vielleicht später einmal,wenn es in der Konfektionsbranche wieder
besser ginge. Du hättest einmal sehen sollen.Jda . wie dis Chefs und die Direktricen Mut¬ter bewundernd angesehen haben — eine
dreißigjährige ununterbrochene Arbeitszeit inein und derselben Firma , das erkannten siealle als Höchstleistung an , bis auf einen. Dersah die Bücher durch, lange und aufmerksam,machte eine anerkennende Bemerkung über die
großen Posten, die Mutter wöchentlich abgelie¬fert hat. Ich dachte: dem imponiert Mutters
Leistungen so, daß er unbedingt Arbeit gebenwird — mein Herz machte schon einen Freuden¬sprung gegen dis Rippen, als er die Bücherzurückgab und. über seinen Kneifer hinwegauf die Mutter sehend, sagte: .Schickt Eoldmannund Geyer Sie weg, nachdem Sie dreißigJahre für Ihre Firma gearbeitet haben, sowerden sie Grund dazu haben. Ich will es
nicht untersuchen, was geht es mich an.' Mut¬ter war sprachlos. Mich ärgerte seine Ver¬
dächtigung. .Haben Sie keine. Arbeit zu ver¬
geben', sagte ich ihm, in ziemlich scharfem Ton.,sa sagen Sie es gleich und kommen Sie unsnicht mit Verdächtigungen, zu denen keinGrund vorhanden ist!. Kein verständigerMensch wird glauben, daß eine Firma einerArbeiterin dreißig Jahre hindurch Arbeit gebenwird, wenn diese nicht zuverlässigist.' Er zucktenur mit den Schultern, und ohne Gruß fort¬
gehend. ließ er uns stehen. In mir kochte dieWut: ich verlangte von Mutter , daß wir sofort

zu Goldmann und Geyer gingen. Ich gingallein hinauf, gleich in die Morgsnrockabtei-lung. Es war Liefertag. In Reih und Gliedstanden die Arbeiterinnen wieder an wie
früher. Als dis Krögel mich bemerkte, rief
sie mir zu: ,Was wollen Sie ? Arbeit gibt esnicht: die da ist, ist eingeteilt.' Ich würdigtesie keines Blicks, sondern ging gleich ins Pri¬
vatkontor des Chefs. Zum Glück war er da.Ich fragte nach Arbeit. Er zog die Schultern
hoch und wollte mich an Fräulein Krögel wei¬sen. ,Von der will ich nichts', sagte ich ihm..sondern von Ihnen . Sie sind verpflichtet,meiner Mutter Arbeit zu geben, nachdem siedreißig Jahre hindurch für Ihre Firma ge¬arbeitet hat. Es ist unverantwortlich von
Ihnen , andere zu beschäftigen, während Sieeiner so alten Arbeiterin, wie es meine Mut¬ter ist. die Arbeit entziehen.' Er versuchte,
sich zu wehren. Blähte sich auf. und verbat
sich den Ton. ,Jch bin gekommen, um Ihnendie Wahrheit zu sagen', erwiderte ich ihm, .unddaß sie nicht gut klingt, dafür kann ich nicht-Ich verlangte, den Grund zu wissen, aus wel¬chem er Mutter die Arbeit verweigere. Er
schwieg eine Weile bedrückt. Endlich sagte er:,Na, ich will sehen, was sich machen läßt : viel¬leicht richtet Fräulein Krögel für den nächsten
Liefertag Arbeit für Ihre Mutter ein.' M
verlangte von ihm eine ganz bestimmte Zu¬sage und bekam sie. So. nun können wir uns
noch drei Tage ausruhen, um dann mit frische»Kräften ans Werk zu gehen,"

Jda sah sie bewundernd an. Die Lotte war
doch ein Prachtmensch! Wenn man die nicht
hätte ! So energisch, wie Lotte es war, mußteman sein: dann würde man schon mit seine»
Angelegenheiten fertig werden.

Sie wollte sich ein Beispiel an Lotte neh¬men, von nun an auch nicht mehr die Ohre»an den Kopf legen, sondern handeln. Heutewollte sie gleich den Anfang damit machetuWenn die Mutter und Lotte heute zeitiger als
sonst zu Bett gingen, wollte sie noch hinunter-gehen zu Westphals.

(Fortsetzungfolgt.)
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Großkampf im Arbeitersport, Gesellschafts¬

spiel im Fußball zwischen dem Westfalen-Meister
Union Bochum und der Freien Turnerschaft
Rüstringen auf dem herrlichen Platz an der Ge¬
nossenschaftsstraße! Diese Parole verfehlte nicht
ihre Wirkung auf die Anhänger der prole¬
tarischenSportler . Gut 1000 Zuschauerhatten
sich eingefunden, um den Großkampf mit¬
zuerleben. Von Schortens und Varel waren
rund 100 rote Sportler nach Rüstringen, der
Metropole des Arbeitersports in Rüstringen,
geeilt, um die beiden mit an führender Stelle
stehendenMannschaften der Bezirke im Kampf
zu sehen. Und, das kann offen gesagt werden,
sie sind auf ihre Kosten gekommen; es wurde
ein Spiel vorgeführt, das allseitig Anerkennung
fand.

Union hat knapp gewonnen, mit nur einem
Tore Unterschied. Das Resultat stand bis vor
Schluß noch nicht fest und alles glaubte, daß
Rüstringen ein „Unentschieden" schaffen würde.
Die Entscheidung, ob Union nun auch dem
Spielverlauf nach verdient gewonnen hat, ist
nicht so einfach zu treffen. Eine Ueberlegenheit
einer Mannschaft war nicht festzustelle'n, das
Spiel war durchweg offen. Fest steht aber, daß
die Leistungen des Unionsturmes etwas ge¬
schlossener und wuchtiger waren als bei den
Rüstringern.

Bei beiden Mannschaften waren die Hinter¬
mannschaftendie besten Teile ; die Deckung der
Rüstringer ließ sich eben vor Halbzeit durch Elf¬
meter überrumpeln, und das Spiel war ver¬
loren.

Bei RLstringen müssen, trotz der guten Ge¬
samtleistung die Verteidigung, Läufer und der
Torwart besonders lobend erwähnt werden.
Ihrer aufopfernden Arbeit ist es zu danken, daß
Union außer den beiden Toren zu keinen weite¬
ren Torerfolgen kam. Mehr als einmal rettete
Stolzenbach im Rüstringer Tor in verblüffend
sicherer Manier . Daß der kämpfende Rüstringer
Sturm nun eben vor Halbzeit zu keinem Tor¬
erfolg kam, lag an der sehr stabilen Hinter-

Halbzeit1:«.waaerWidS:b.
Mannschaft der Union, die sich äußerst scharf, oft
zu scharf einsetzte. Und dann stand ein Spieler
im Uniontor, der die totsichersten Torgelegen¬
heiten der Rüstringer zunichte machte. Arbeitete
der rechte Verteidiger unauffällig, aber produk¬
tiv, so sprang sein kleiner Partner sehr geschickt
zwischen die angreifenden Rllstringer und warf
die schönsten Kombinationszüge über den Hau¬
fen. Der Mittelläufer ist wohl der „ruhende
Pol " der Mannschaft, fein in der Unterstützung
des Sturmes und wuchtig im Aufhalten des an¬
greifenden Gegners; gut unterstützten ihn seine
Außenläufer, von denen der linke allerdings
ruhiger und besonnener arbeitete, während der
rechte in seinen Leistungenunruhiger war. Doch
muß auch bei ihm ein Außenstürmerbeachtliches
Können besitzen, um ihn mit Erfolg zu über¬
spielen. Der Sturm von Union hat wohl die¬
selbe Spielweise, die wir bei dem Bahrenfelder
Sportverein im Frühjahr 1930 beobachtet haben.
Es wird weniger Wert auf schönes Ansehen der
Angriffe gelegt, sondern mehr auf Kraft. So
auch in diesem Spiel. Geschickt leitete der Mit¬
telstürmer seinen Angriff, gute Vorlagen an
die Außenstürmer zogen die Deckung der Rüst¬
ringer auseinander. Wuchtig und scharf setzten
sich die Halbstürmer ein. Allerdings besonders
waren sie nicht auf der Höhe; häufiges Zögern
zerstörte manchen guten Angriff. Und d'e Rüst¬
ringer insgesamt. ' Der Torwart in ruhiger Ab¬
wehr bewahrte seine Mannschaftvor einer höhe¬
ren Niederlage. Beide Verteidiger schlagsicher
und immer hart am Gegner. Sie ließen sich nicht
lange mit dem Gegner ein ; wurde es gefährlich,
wanderte der Ball mit Weitschlagzum Sturm.
Auch der Läuferreihe der Rllstringer muß inan
ein gutes Zeugnis ausstellen: sie hat sich brav
geschlagen, und ihre Schuld ist es nicht, daß das
Spiel verlorenging. Vielmehr muß man die
Schuld hierfür dem Sturm zuschreiben, der sich
zwar geschickt durchspielte, aber durch Zögern
und nicht genügende Schnelligkeit im Schießen
sich selbst um die herausgearüeiteten Torgelegen¬
heiten brachte. In der ersten Halbzeit waren

die Angriffe der Rüstringer ziemlich durchsichtig
und für die Uniondeckung besonders schwer zu
klären. Ein 3:1-Vorsprung hätte den Sieg
sichergestellt. In der zweiten Spielhälfte war
das anders, da wurde Rüstringen wohl gefähr¬
lich, aber die Unentschlossenheit der Rüstringer
schaffte es nur zu einem Tor. Rüstringen ist
geschlagen und muß dieses, trotz der hoch¬
geschraubten Hoffnungen, überwinden. Die
Unionmannschafthat beachtliches Können in sich
und wird im nächsten Jahre wohl wieder be¬
stimmt an den Westdeutschen Meisterschaftsspie¬
len teilnehmen. Hoffentlich als Westdeutscher
Meister.

Der Spielverlauf.
Dem Schiedsrichter, Genossen Biedert (Ger¬

mania), stellten sich die Mannschaften in der
am Montagabend im „Volksblatt" bekannt-
gegebenenAufstellung. Union hatte Wahl und
spielte mit dem Wind im Rücken. Der An¬
stoß der Rüstringer wurde von der Unionver¬
teidigung abgefangen. Den ersten Angriff klärte
sie in schöner Manier . Das sich entwickelnde
Spiel war vollkommen offen; beide Tore kamen
in Gefahr. Der Angriff der Rüstringer war
noch nicht schwungvollgenug, während Union
fast immer durch scharfes Nachsetzen gefährliche
Momente vor dem Rüstringer Tor schaffte. Bei
Union gefielen die Außenstürmer, besondersder
rechte. Ein schneller Vorstoß des Rechtsaußen
brachte ein gefährliches Moment, eine schöne
Flanke, doch Zögern verdarb die Torgelegenheit.
Halblinks erhielt den Ball drei Meter vor dem
Tor ; seinen scharfen Schuß hielt der Tormann
im Liegen. Ein Strafstoß für die Bochumer
am Strafraum wurde Äeute des Torwächters.
Rüstringens Sturm spielte sich geschickt durch;
Halblinks verschoß. Rüstringens Rechtsaußen
flankte hoch vor das Tor, im Eewaltsprung
konnte Halblinks den Ball leider nicht erreichen.
Die Spannung stieg, wer wird zum ersten Tref¬
fer kommen? Sehr gefährlich sah es öfter vor
dem Rüstringer Tor aus, doch der Torwart hielt

einfach alles. In guter Stellung verpaßte der
Mittelstürmer der Rüstringer einen zurück¬
geprallten Ball vom Torwart . Dann fiel über¬
raschend in der 37. Minute das Führungstor
der Unioner durch Elfmeter. Bei einem Durch¬
bruch vor dem Rüstringer Tor wurde Halbrechts
hart genommen, der zugesprochene Elfmeter
wurde glatt verwandelt zum

1:0 für Bochum.
Was nun kam, die restlichen Minuten der

ersten Halbzeit, waren der Höhepunktdes gan¬
zen Spieles. Gewaltig riß sich Rüstringen zu¬
sammen, aber zum wohlverdienten Ausgleich
schafftensie es bis Halbzeit nicht mehr. Die
zweite Halbzeit begann mit flotten Angriffen
der Rüstringer, die in kurzen Abständen zwei
Ecken erzielten. Der Sturm der Weißgrünen
war jetzt gefährlicher als in der ersten Halbzeit.
Rüstringens Deckung mußte aufopfernd arbeiten,
um das Tor reinzuhallen. Hart kämpften die
Rüstringer um den Ausgleich, oft schwebte schon
der Torrus auf den Lippen, doch («de Gefahr
wurde beseitigt. Union wollte den Vorsprung
ousbauen; auch ihnen glückte aber weiter nichts
als einige Ecken. Noch einmal setzten beide
Mannschaftenalle Kräfte ein. Ein Rüstringer
Angriff endete mit Schuß aufs Tor der
Bochumer; der herausgelaufene Torwart konnte
den Ball nicht mehr kriegen, der nach innen ge¬
laufene Rechtsaußen nahm das Leder an und
schoß sofort scharf ein zum

1:1.
Gewaltig brauste der Beifall über den Platz.
Union erzielte eine Ecke und soeben konnte der
Torwart sie abwehren. Ein schnellerAngriff
des linken Unionflügels schaffte dem Mittel¬
stürmer freies Schußfeld, das Spiel stand

2:1 für Union.
Tosender Beifall. Nochmaliges Kämpfen der
Rüstringer änderte am Resultat aber nichts und
mit zwei zu eins an Toren war Rüstringen der
Unterlegene. I?. L.

Humor und Satire.
„Kennen Sie das Fräulein Krauskopf?"
„Ja . . . seit vielen Jahren schon. . , als

Kinder waren wir sogar gleichaltrig!"

V
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81. Währenddessen ging in der Küche ein
vollständiger Hexensabbat vor sich! Die Re¬
volverkugeln zischten flötend links und rechts,
die Fenster durchbohrendund alles zersplitternd.
Pulverdampf und Weitzkalkwolken erfüllten den
Raum! Der arme Bobby, rasend vor Angst,
sprang vom Stuhl zum Anrichttische und vom
Anrichttische wieder aus die Haushaltungs-
waage . . . doch keine Kugel traf ihn.

MM

85. Was aber mittlerweile im Wohnzimmer
verging, war erschauernd! Wiederum wußte
niemand den Affen zu treffen; auch hier flogen
Scherben und Splitter umher — nur waren hier
die Sachen viel kostbarer. Das schöne Kaffee¬
zeug, der Spiegel, die Uhr, die künstlerische
Gipsbüste — alles, alles ging in Trümmer.
Nichts, nichts blieb ganz — außer dem Affen.

MMN

82 und 83. Pang—pang! Die Lampe war entzwei. Poff—poff! dem Siruptopf Garaus!
Flltz.'kätsch! Ein Loch im Milcheimer. Krach—krach! der Stuhl in Stücken. Und der arme
dicke Amtmann Braun wurde begossen von den Strahlen , die aus Lampe und Milcheimer
hervorsprangen. Währenddessensprang der Affe immer hin und her, indem die Kugeln um
seinen Kops sausten— bis er plötzlich mit zwei kühnen Sprüngen durch die offene Tür in das
anliegende Wohnzimmer geriet. Auch dahin folgten ihm dis tapferen Männer.

MNMMnnmr
MW!

MM*

88 und 87. Die Polizisten hatten aber schließlichalle ihre Kugeln verschossen und nun
rannte Bobby in die Schenke, wo er auf die höchsten Bretter flüchtete. In Ermangelung von
Kugeln begannen dis Polizisten dann ihre Talente im Werfen zu zeigen. Zunächstwurden
Bobby die Limonadeflaschennach dem Kopfe geschleudert. Aber Bobby wollte auch zeigen,
was er konnte, und warf tapfer zurück mit allem, was er in seiner Nähe finden konnte.
Klirr—klirr ! zersplitterten die Flaschen und Gläser aneinander, indem sie ihren Inhalt über
die Köpfe der Polizisten ergossen.

84. Gerade da kam Frau Hempel in ihre
Küche . . . Ach, ach, wie fürchterlich schrie sie
auf, als sie die Vernichtung gewahr wurde . . .
„Ach, mein Hab und Gut !" jammerte sie, und
sank bewußtlos in die Arme des dicken
Polizisten.

MIN

88. Der Affe, diese Verwirrung benützend,
sprang in einem unbewachten Augenblick zu
einem der zerbrochenen Fenster . hinaus und
flüchtete durch eine ganze Reihe von Hinter¬
gärtchen. Zwei der Polizisten hatten ihn aber
entdeckt und setzten ihm nach, bis man an eine
hohe Mauer kam. Vobby war schnell hinauf-
oeklettert und machte allerlei spöttische Gri¬
massen. Wütend griff dann einer der Polizisten
einen großen Stein vom Boden . . .
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Nordenham.
Bom Midgard-Pier . Abgegangen ist der

Dampfer „Vrookwood". Angekommenist heute
morgen der deutsche Dampfer „Wagrien" zum
Koksladen. Der deutsche Dampfer „Südsee"
wird heute früh zum Koksladen erwartet.

Bestellungen bitte sofort aufgeben. Für den
Monat Juli sind uns weitere Neubestellungen
möglichst umgehend aufzugeben, da nur dann
die prompte Zustellung gewährleistet werden
kann.

-- Einswarden. Gewitterschäden.  Bei
dem Gewitter am Dienstag schlug ein Blitz in
das Transformatorenhaus des Elektrizitäts¬
werkes der Gemeinde Blexen ein, wobei ein
Oelschalterzerstört wurde. Der Schaden beträgt
etwa 200 bis 300 Reichsmark.

Einswarden . Achtung , Eiserne Front.
Die Eiserne Front , und zwar der Zug Ulmen¬
straße, Zugführer Tieke, und der Sturmzug,
Zugführer Seebahn, treten pünktlich am Frei¬
tag, abends 7.80 Uhr, beim Feuerwehrdepot in
Einswarden an zum Propagandamarsch durch
die Orte Einswarden und Blexen. Das Spiel¬
mannskorps Einswarden tritt zur selben Zeit
mit an. Nach dem Umzug findet die Versamm¬
lung der Freien Turnerschaftstatt.

Aus Gtedingen.
Ritzenbüttel. Unrechtmäßig geerntet.

Die Zeit ist jetzt gekommen, wo man die ersten
Kartoffeln erntet. Diejenigen, die nicht ge¬
pflanzt haben, ernten auch. Das mußte ein
hiesiger Wohlfahrtsempfänger erfahren. Als er
Kartoffeln vom Lande holen wollte, sah er, daß
die Stauden trocken und zum Teil umgefallen
waren. Wie er der Ursache auf den Grund
ging, fand er, daß die Kartoffeln unter den
Stauden fehlten. Ob hier Not oder Rache das
Motiv zur Tat ist, steht noch nicht fest. Das
letztere wird aber wohl zutreffen, da die Kar¬
toffeln als Saatkartoffeln wieder benutzt wer¬
den sollten.

Nordenholtermoor. Ein Anwesen ab.
gebrannt.  Am Dienstag morgen 5 Uhr
brannte das Anwesen des Landwirts Karl
Möller  in Abwesenheitder Eheleute ab. Es
konnte nichts gerettet werden Der Schaden
ist zum Teil durch Versicherunggedeckt.

MrdweMeMche
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Schwei. Was das Gewitter anrich-
t e t e. Durch das Gewitter am Dienstag abend
ist hier an verschiedenenStellen Schaden an¬
gerichtet worden. Ein kalter Schlag traf den
Schornstein der Gärtnerei Winkler. Der um¬
gelegte Schornstein zertrümmerte 2t Scheiben
im Gewächshaus und Topsblumen. Dem
SchmiedemeisterBohlmann wurde ein Läufer¬
schwein vom Blitz erschlagen. Durch eine Wind¬
wurde ein Federwagen, Heuhaufen, ja selbst
ein bespannter Heuwagen in den Graben ge.
warfen. Die Tiere sind mit leichteren Ver¬
letzungen davongskommen.

Delfshausen. (Landwirtschaftliches An¬
wesen niedergebrannt.) Bei dem am Dienstag
nachmittag über unsere Gegend niedergegange¬
nen heftigen Gewitter schlug der Blitz u. a.
auch in die Scheune des Landwirts Kickler und
zündete. Schnell zur Hilfe herbeigeeilte Nach¬
barn löschten bald das Feuer, bevor die Süd-
biiker Feuerwehr zur Stelle war. Mitten in der
Nacht, als die Familie im tiefsten Schlafe lag,
brannte plötzlich das ganze Wohngebäude.
Mit vieler Mühe konnte die Familie sich durchs
Fenster ins Freie retten. Lediglich ein Bett

konnte Len rasend um sich greifenden Flammen
entrissen werden, alles andere ist mitverbrannt,
u. a. auch 15 Schweine. Das Feuer des Nach¬
mittags muß an unsichtbarer Stelle weiter¬
gebrannt haben.

Rastede. Die Nazis auf Bauern¬
fang.  Man muß mit der Dummheit seiner
Mitmenschenspekulieren, so ähnlich denken auch
hier die Nazis. Politisch unerfahrenen Leuten,
von denen sie wissen, daß sie ihnen nicht
ihre Stimme geben, reden diese Weltbeglücksr
ein, daß jeder, der zur Wahl geht, dafür be¬
sondere Steuern zu bezahlen hat, während an¬
dere, die mit ihnen sympathisieren, sich strafbar
machen, wenn sie nicht zur Wahl gehen. Wie¬
der mal eine neue Methode der Nazis, womit
sie allerdings wohl wenig Glück haben werden.

Rastede. Eiserne Front.  Am Sonntag
nachmittag 5 Uhr findet im „Kleybroker Hof"
eine Mitgliederversammlungder Eisernen Front
statt, wozu alle Mitglieder der Partei , des
Reichsbanners sowie der Freien Turnerschaft
erscheinenmüssen. Tagesordnung: Reichstags¬
wahl. Zwecks wichtiger Abrechnungen kommen
die Parteigenossen eine halbe Stunde früher in
dem obigen Lokal zusammen.

Lehmden. Ein Dienstmädchen be¬
stohlen.  Während sich die bei dem Landwirt
Stohmer bediensteteH. H. bei Gastwirt Heine¬
mann beim Tanz vergnügte, wurden ihr aus
ihrer Kammer aus einem verschlossenen Schrank
13 RM. gestohlen. Der Dieb muß mit den Ver¬
hältnissen vertraut gewesen sein, und glaubt
man, ihm bereits auf der Spur zu sein.

Bad Zwischenahn. S chn lt u r n f e st. Am
gestrigen Tage fand hier für alle Schulen der
Gemeinde das alljährliche Schulsportfest statt.
Am Vormittag fanden leichtathletischeKämpfe
statt, am Nachmittag die Mannschaftskämpfo,
Reigen und Eesa-ngsvorträge. Das Ganze bot
ein freudig bewegtes Bild. Erfreulich ist, daß
auch die Eltern der Kinder an dem Fest teil-
nahmen.

Bad Zwischenayn. Gemein derats-
fitzung.  Am Montag, dem 4. Juli , nachm.
3 Uhr, findet im Verwaltungsgebäude eme
Gemeinderatssitzung statt. Die Tagesordnung
ist folgende: 1. Voranschläge1032/33; 2. Wahl
eines Berufsschullehrers; 3. Wahl eines Pflege¬
ausschußmitgliedes; 4. Wahl eines neuen Bs-
zirksleiters für Aschhausen; 5. Verschiedenes.

Zwischenahn. Zwei Gehöfte einge¬
äschert.  Dem schwerenGewitter am Diens¬
tag sind hier zwei Bauerngehöfte zum Opfer
gefallen. Zuerst traf ein Blitzstrahl das An¬
wesen des Landwirts G. Meyer in Dänikhorst.
Weiter schlug der Blitz in das Heuerhaus des
Landwirts F. Röder, Elmendorf. Beide Häuser
waren mit Reith und Stroh gedeckt und brann¬
ten total nieder. Ein weiterer Blitzschlagtraf
das Haus des Landwirts I . Oltmanns in
Rostruperfeld. Hier gelang es, das Feuer mit¬
tels Minimaxapparates zu löschen.

Augustfehn. Anmaßungen der Braun-
Hosigen.  Durch die Aufhebung des Uniform¬
verbots sind die Nazis wieder in ihrem Ele.
ment. Die jungen SA.-Leutchenglauben jetzt
den Freibrief erhalten zu haben, auf jede Art
und Weise andersdenkendenStaatsbürgern ihre
Nazimeinung beibringen zu dürfen. Es ist eine
Frechheit sondergleichen, welche Anmaßungen
sich diese verhetzten, jungen Burschen gegen
ältere Leute, die ihre Väter bzw. Großväter
sein könnten, Herausnahmen. Bis jetzt war es
doch so. daß die Eltern die Kinder erziehen;
vielleicht wird es im Dritten Reich so fommen,
daß die Kinder über die Eltern herrschen.

Apen. Verschiedenes.  Am Dienstag
nachmittag ging ein schweres Gewitter über die
hiesige Gegend nieder. Verschiedentlichhat es

auch eingeschlagen. Im Ammerland sind zwei
Häuser völlig niedergebrannt. Weitere Gebäude
konnten mit Hilfe von Löschapparatenvon dem
Feuer befreit werden. Auch Vieh ist dieser
Naturgewalt zum Opfer gefallen. — In Holt¬
gast wurde ein Rind des Kolonisten de Vrics
von den um Mitternacht passierenden Personen¬
zug überfahren und getötet. Das Tier war mit
etwa sieben anderen Rindern aus der Weide
ausgebrochen und auf die Bahnlinie geraten.
Bei den Ausbesserungsarbeiten am Geschäfts¬
haus W. Orth in Augustfehn geriet ein Teer¬
topf in Brand. Die Flammen schlugen bis an
die Windfedern, und nur mit Hilfe eines Mini-
maxes konnte größeres Unheil vermieden wer¬
den. — Die Lehrer unserer Gemeinde haben,
wie man hört, nur einen kleinen Bruchteil
ihres Gehaltes für den Monat Juni erhalten.
Wann der Rest ausbezahlt wird, weiß man noch
nicht. — Die hiesige Berufsschule machte mit
ungefähr 110 Teilnehmern eine Radtour von
hier über Wiesmoor nach Wilhelmshaven.

Detern. Schweres Gewitter.  In der
Nähe von Dotshausen brannte das landwirt¬
schaftliche Gebäude des Landwirts V. völlig
nieder. Das Feuer war durch einen Blitzstrahl
verursacht worden. Mit Hilfe der Nachbaren
konnte das Inventar zum Teil gerettet werden.
Es handelt sich um ein Platzgebäude, welches
im Jahre 1898 erbaut worden ist.

Essen. W-aldbr -an -d in Essen.  Im
Waldbestand des Zellers gr. Beilage entstand
ein Brand, der sicherlich größeren Schaden an¬
gerichtet hätte, wenn nicht. das schnelle. Ein¬
greifen der Feuerwehr -den Brand auf feinen
Herd hätte beschränken können.

Nordloh. Das Alte stürzt.  Das älteste
Haus in der Umgebung ist sicher das hier auf
der früheren Schanze, einem Sperrfort der
Burg Apen, stehende Gebäude. Wind und
Wetter haben freien Einlaß von allen Seiten
und der Mond läßt seinen blassen Schimmer
auf die noch vereinzelt aus dem Dache liegen¬
den Pfannen spielen. Wild umranken Wein
und sonstigeSchlingpflanzen das Gebäude und
einige Apfelbäume tragen hier noch ihre Frucht,
sonst ist alles tot. Und wenn man im Halb¬
dunkel vorbei geht, sieht man etwas glühen,
-vermutlichein Glühwürmchen oder die Ziga¬
rette eines Walzbruders. Das Haus hat zu
Beginn des dreißigjährigen Krieges eine be¬
deutende Rolle als Schanze mit Godensholt
und Holtgast gespielt, und manches liebe Mal
haben die Bauern hier schwer zu kämpfen ge¬
habt. Aber jetzt ist alles vorbei, nur eine
Ruine, umrankt von Sträuchern und Obst¬
bäumen. ist übriggeblisben.

Warsingsfehn. Eine Krähe brütet
Hühnereier aus.  Auf eine originelle
Weise ließ ein hiesiger Einwohner kürzlich zwei
Hühnereier ansbrüten. Er entnahm einem
Krähennest, das sich in der Nähe seines Hauses
auf einem Baume befand, die Eier bis auf
eins und legte dafür zwei Hühnereier, die von
der Glucke nicht hinreichend bebrütet und
daher mit den übrigen Eiern nicht geschlüpft
waren, in dasselbe. Die Krähen bemerktenan-
cheinend didse „Unterschiebung" nicht, denn sie
versahen das Brutgeschäft in gewohnter Weise
weiter. Nach Verlauf von etwa drei Tagen
befanden sich zwei muntere KUcklein im Nest,
die am Abend der Glucke untergeschobenwur¬
den und nun gut gedeihen.

Emden. 38 Pferde in zwölf Jah¬
ren eingegangen.  Der PferLebestan-d des
Landwirts D. Sch. in Visquard wird seit Jah¬
ren fortlaufend von einer gefährlichen Blut¬
krankheit heimgesucht. Diese Krankheit ist
unheilbar und überträgt sich auch auf neu
hinzugekauftegesunde Tiere. Erst vorige Woche
hat Sch. wieder vier wertvolle Tiere erschießen

lassen müssen, die dann von der MeffchmsW,
fabrik Aurich durch zwei große Kadaver-
lastwagen weggeholt worden sind. In den
letzten zwölf Jahren sind Sch. insgesamt 38
Pferde eingeg-angen.

Norden. (Freitod einer Mutter von drei
Kindern ) Die 30jährige Ehefrau des Arbei¬
ters Gerd Geilen  in Ostermoordorf hat,
wahrscheinlich in einem Anfall von Schwermut
morgens zwischen5 und 0 Uhr ihrem Leben
durch Erhängen ein Ende gemacht. In der
ganzen Gemeinde bringt man dem Ehemann
große Teilnahme entgegen, zumal er mit drei
unmündigen Kindern im Alter von 2, 4 und
K Jahren zuruckbleiht.

Norden. Beim Spiel erhängt.  Wie
aus Hage gemeldet wird, fand dort das etwa
sechsjährige Söhnchen des Landgebräuchers
Schulmann  an der HalbemonderLandstraße,
einen schrecklichen Tod. Als der Vater des
Kindes am Sonntag morgen seine Pferde von
der Weide in den Stall bringen wollte, fand
er das Kind im Stall an einem Strick hängen«
Es war tot. Man nimmt an, daß das Kind
beim Pferdchenspiel sich die Schlinge um den
Kopf legte, auf den Dung ausglitt und so das
tragische Ende fand. Es ist das dritte Kind,
das die Familie Schulmann durch Unfall ver¬
loren hat. Zwei Töchter sind ihr bereits er¬
trunken.

Kurze Notizen aus dem Lande. InAurich
stürzte ein Kind aus dem ersten Stock auf die
Straße und blieb fast unverletzt. — Eine ältere
Dame, die in Leer  aus einem Fenster des
zweiten Stocks stürzte, erlitt ernstere Verletzun¬
gen. — In dem Orte Twixlum (Ostfries¬
land) treten augenblicklich die Masern stark auf.
Von 82 Schulkindernkönnen nur 20 die Schule
besuchen. — Die Witwe W. Heuert aus Mep¬
pen  stürzte aus dem fahrenden Eilzug und ver¬
starb an den erlittenen Verletzungen. — Der
Geschäftsführer der Norder  Fehngesellschaft
stürzte mit seinem Motorrad. Er erlitt eine
schwere Gehirnerschütterung. — Die dieser Tage
aus dem Bahndamm zwischen Etzhorn  und
Ipwege gefundene Leiche ist als die der Frau
eines Lehrers erkannt, die an Schwermut litt.
— Der MalermeisterH. aus Hahn  wurde vom
Oldenburger Amtsgericht wegen Hinterziehung
von Versicherungsbeträgenzu einer Woche Ge¬
fängnis verurteilt . — Die Erbschaft des in
Amerika verstorbenen William Frels,  dessen
Erben von dem Ministerium der Justiz in
Oldenburg gesucht werden, beträgt nach Abzug
der Kosten und Verbindlichkeitennur etwa 350
bis 400 Dollar.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer- Verkehr. Heute

zum Markt gewesen: „Würzburg", Kapt. Türk,
von der Nordsee in Altona. Abfahrt heute:
„Würzburg", Kapt. Türk, von Altona nach der
Nordsee.

Schmugglergefechte.
An der polnisch-litauischen Grenze kam es,

heute nacht zu einem Feuergefechtzwischen der
Grenzpolizei beider Staaten und Schmugglern.
Es wurden zwei Schmuggler getötet und einer
schwer verletzt. Die Schmugglerbande konnte
schließlich aus litauischem Gebiet verhaftet
werden.
Für sie Schriftleitung verantwortlich: Rein¬
hard Nieter,  Rüstringen. — Druck und

Verlag Paul Huq  L Co  Rüstringen
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Wennderllachbarnichiwäre
Scheidungsgeschichte eines übeeglüüiichen Ehepaares.

Brief aus Prag.
Dem Ehepaar Katharina und Oskar A.,

Wer dessen gegenseitiges Scheidungsbegehr vor
dem Prager Zioilgericht verhandelt wurde,
wäre es niemals möglich gewesen , aus eigenem
Antrieb sein jahrelang ungetrübtes Glück zu
zerstören und einen Kampf zu entfesseln, der
nur mit der vollständigen Trennung enden
konnte. Wer dieses Ehepaar kannte. Hätte es
nicht Kr möglich schalten , daß es eines Tages
die ausgetretenen Pfade anderer , schlecht leben¬
der Ehepaare betreten würde , um sich Untreue,
Brutalität , Lügenhaftigkeit und ähnliche häß¬
liche Dinge vorzuwerfen . Und sicher wäre es
nicht so weit gekommen, hätte diese Ehe kein so
trauriges Ende genommen , wenn — der Nach¬
bar nicht gewesen wäre.

Dieser Nachbar, Schneider von Beruf , daher
dauernd an seine Wohnung gefesselt , überdies
unverheiratet und von der Untreue des weib¬
lichen Geschlechts fest überzeugt , mußte es
jahrelang mitaitsehen , daß Tür an Tür mit
ihm, in einer notdürftig zweigeteilten Woh¬
nung zwei Menschen lebten , die sich wie Turtel¬
tauben liebten . Herr A.. der auswärts arbei¬
tete , verbrachte nur den Sonnabend und den
Sonntag bei sich zu Haufe ; und an diesen
Tagen klang zum Herrn Nachbarn Musik, fröh¬
liches Lachen, unverfälschtes Glück hinüber.
Durchs Schlüsselloch, von der Hausgehilfin und
mit Hilfe ähnlicher Mittelchen konnte er er-
f ah reu, mit welcher innigen Liebe Frau Katha-
rina an den jeweiligen zwei Tagen der Woche
Kr ihren Mann sorgte, wie sie ihm das Leben
verschönerte und so fort.

Der neugierige und mißtrauische Nachbar
sagte sich: „Das kann nicht stimmen . So was
gibt es gar nicht." Und sein Interesse wurde
noch größer . Statt Kleider zn nähen , begann
er zu kontrollieren , was Frau Katharina in
Abwesenheit ihres Mannes trieb . Stelle fest,
daß sie selten vor Mitternacht , oft noch später
nach Hanse kam. Daß sie mit einem jungen
Mann vor dem Haustor plauderte , sehr intim;
dann mit einem zweiten jungen Mann,

Das Schneiderlein geriet außer sich. „Sind

es nun zwei Lebhaber oder noch mehr ?" fragte
er sich. Kontrollierte weiter , noch intensiver,
kam aber zu keinem abschließenden Ergebnis.
Das Problem ließ ihm keine Ruhe mehr ; Tag
und Nacht spionierte und untersuchte er. doch
das Ergebnis blieb schwankend, zwischen Mer
und drei Liebhabern.

Nach Höllenqualen der unbefriedigten Neu¬
gierde , die monatelang andanerten , entschloß
sich der Nachbar zu einem bedeutsamen Schritt.
Er schrieb dem überglücklichen Gatten einen
Brief , klärte ihn über die Rolle seiner Gattin
auf und schloß mit den Worten : „Es muß sich
doch feststellen lassen , ob sie zwei Liebhaber hat
oder drei !"

Der Brief war zwar anonym , hatte aber die
gewünschte Wirkung . Der Gatte kehrte plötz¬
lich an einem Wochentagsabend nach Hause
zurück und fand niemand vor. Die Haus¬
gehilfin meinte , die gnädige Frau sei ins Kino
gegangen . Das Kino dauerte bis vier Uhr
in der Früh . Um diese Zeit entdeckte der vor
Eifersucht rasende Gatte vom Balkon , daß
seine Gattin mit einem jungen Mann vor der
Haustür angekommen war . Er stürzte hin¬
unter , verdrosch den Jüngling , der schleunigst
entfloh , schleppte die Ungetreue ins Haus , er¬
zwang von ihr das Geständnis , daß sie drei
Freunds gehabt habe — der lauschende Nachbar
legte sich darauf , endlich beruhigt , schlafen —,
und verprügelte sie schließlch so gründlich , daß
sie für die nächsten zwei Wochen ein Kranken¬
haus aufsuchen mußte.

Auf diese Weife hatte der gute Nachbar sein
Ziel erreicht, aber die anderen Beteiligten
kamen schlecht davon . Herr A. wurde wegen
Körpevverletzung zu einem Monat Gefängnis
verurteilt ; und jetzt mußte er sich von feiner
Gattin sagen lassen , daß er eine so aufmerksame
Gattin , die volle zwei Tage in der Woche aus¬
schließlich dem Gatten widme, nicht verdiene.
Die Ehe wurde wegen nachgewiesener Untreue
der Gattin geschieden. Wenn der Nachbar nicht

I gewesen wäre , lebten sie vielleicht noch heute
überglücklich.

Ein Polizeihund stirbt den Heldentod.

Varel.
Wegen Konkursvergehens verurteilt . Der

Landwirt und Viehhändler N . aus Varel stand
wegen Koukursvergehens vor dem Amtsgericht
Oldenburg , weil er als Kaufmann nicht in der
vorgeschriebenen Weise seine Bücher geführt
hatte, nachdem nachträglich dann der Konkurs
über sein Vermögen durchgeführt worden war.
Ohne Frage hat es an wirklicher , ordnungs¬
mäßiger Uebersicht in dem Betrieb des N . sehr
gefehlt . Die nachträglichen Versuche zweier
Sachverständiger , Klarheit über die Verhält¬
nisse des Geschäfts zu gewinnen , waren nämlich
erfolglos geblieben . Der Angeklagte suchte sich
damit zu entschuldigen, daß er im wesentlichen
Landwirt gewesen sei und deshalb zu einer
Buchführung nicht verpflichtet gewesen wäre.
Die eingehenden Feststellungen ergaben aber,
daß er, der eine große Landstelle bei Varel , ein
Gut in Schlesien und auf diesen beiden Besitz¬
tümern einen großen Viehbestand besaß, im
wesentlichen Viehhändler gewesen ist, dessen
Hauptbetätigung darin bestand, sein Weidevieh
(zeitweise 400 Stück) bis zum Herbst umzusetzen.
Zeitweise hat er Jahresumsätze von über 100 000
Reichsmark erzielt . Das Urteil lautete wegen
Konkursvergehens auf 1500 RM . Geld¬
strafe  und die Kosten des Verfahrens.

Wochenmarkt. Der Besuch des Wochenmark-
tes setzt immer lebhafter sowohl von seiten der
Hausfrauen als auch der Händler ein . Die Zu¬
fuhr an jungem Gemüse war auch gestern wieoer
recht stark. An Preisen wurden gezahlt : Kar¬
toffeln , alte 4 Pf , neue 8 bis 12 Pf . ; Blumen¬
kohl, 3 Kopf, 1 RM . ; Erbsen 20 Pf . ; Spargel
55 Pf . ; Mairüben , Bund 10 Pf . ; Gurken 25 bis
30 Pf . ; Kohlrabi , Bund 50 Pf . ; Weißkohl 10
Pfennig ; Spitzkohl 10 Pf . ; Wurzeln , Bund 10
Pfennig : Stachelbeeren 1v Pf . ; Erdbeeren 35
bis 40 Pf . ; Tomaten 35 bis 60 Pf . ; Radieschen,
Bund 5 Pf . ; Porree und Suppenkraut , Bund
10 Pf . ; Hühnereier Stück 7 Pf . ; Enteneier
Stück 71s Pf . ; Hühner 2 RM.

15V Mark Geldstrafe wegen Beleidigung . In
einer Verhandlung vor dem hiesigen Amtsgericht
am gestrigen Tage hatte sich der Bezirksleiter der
NSDAP ., Kaufmann H. Flügel,  in einer
Beleidigungsklage , die das Oberschulkollegium
gegen ihn angestrengt hatte , zu verantworten.
Die Klageerhebung begründete sich auf einen im
„Freiheitskämpfer " und im „Gemeinnützigen"
erschienenen Artikel , in dem dem hiesigen Direk¬
tor der Oberrealschule schwere Pflichtverletzun¬
gen vorgeworfen wurden . Der Direktor war als
Nebenkläger zugelassen. Bevor in die Verhand¬
lung eingetreten wurde , versuchte der Amts¬
anwalt im Interesse der Allgemeinheit eine
Einigung herbeizuführen , dieses wurde jedoch
abgelehnt . Dann beantragte der Amtsanwalt
wegen Gefährdung der Sittlichkeit und Ordnung
Ausschluß der Öffentlichkeit . Nach Wiederher¬
stellung der Öffentlichkeit — nach zirka drei
Stunden — wurde Flügel zu 150 Reichsmark
Geldstrafe oder 15 Tage Gefängnis verurteilt.
Dem Kläger steht das Recht zu, dieses Urteil im
„Freiheitskämpfer " und im „Gemeinnützigen"
auf Kosten des Verurteilten zu veröffentlichen.
In der Urteilsbegründung heißt es , daß in ganz
eingehender Weise die Sache verhandelt wurde,
die Angriffe auf den Direktor der Schule durch¬
aus unbegründet und unerwiesen sind. Auch der
Vorwurf gegen den Nebenkläger , daß er beim
Abbau des Studienrats Körtge nicht sachliche,
sondern persönliche Interessen habe vorherrschen
lassen, sei nach dem Ergebnis der Verhandlung
unberechtigt. Der Ansicht des Verteidigers,
daß dem Beklagten der Schutz des 8 103 (gehan¬
delt in der Wahrung öffentlichen Interesses)
zustehe, konnte sich das Gericht nicht anschließen.
Dem Beklagten stehen infolge seiner Stellung
im öffentlichen Leben — er ist stellvertretender
Bürgermeister und Mitglied des Schulvorstan¬
des — Beschwerdewege zur Verfügung , wenn
tatsächliche unhaltbare Zustände an der Schule
geherrscht hätten . Aus allen diesen Gründen
war eine Verurteilung wegen öffentlicher Ver¬
leumdung am Platze.

Aus dem Oldenburger Lande.
Berlustbeschluß der Staatsmoor -AG.

Die ordentliche Generalversammlung geneh-
inigte die Regularien einstimmig . Im vergai?

Die Berliner  Polizei wurde von einem
bedauernswerten Verlust betroffen : einer der
bravsten und der erfolgreichsten Polizeihunde,
„Strom " hat bei der Verfolgung flüchtiger
Banditen den Tod gefunden.

Strom befand sich in Begleitung einer
Schupostreife , die abends in Mohlsdorf einige
Männer bei einem Diebstahl überraschte. Die
Diebe waren gerade damit beschäftigt, einen
Drahtzaun , der erst am Tage vorher gelegt
worden war . abzunehmen. Als sie auf den An¬
ruf der Polizeistreife die Flucht ergriffen , wur¬
den ihnen die beiden Hunde , die die Schupo¬

genen Geschäftsjahr hat sich der Verlust um
20 000 RM . einschl. Verlustoortrag . auf 191000
Reichsmark erhöht. Er wird vorgetragen . Der
Aufsichtsrat wurde im wesentlichen wieder¬
gewählt . Vorsitzender ist Heinemann . Bremen,
statt Hartong , Oldenburg.

Vorstellungen wegen der Schlachtsteuer in
Preußen.

Aus dem Ministerium wird mitgeteilt : Durch
Verordnung vom 8. Juni dieses Jahres hat das
Preußische Staatsministerium eine Schlacht-
sieuer, zu der die sogenannte Ausgleichssteuer
tritt , eingeführt , die zum 1. Juli dieses Jahres
in Kraft tritt . Gegen diese Steuer hat sich der
Preußische Landtag ausgesprochen . Mit aller
Entschiedenheit müssen die deutschen Länder , die

I eine solche weitere steuerliche Belastung der Be-
I völkerung ihres Landes und der interessierten
l Vieh - und Fleischwirtschaft nicht zumuten wol-

Jn der Dunkelheit dauerte es erst eine
Weile , bis die Polizei „Strom entdecken konnte.
Durch sein Heulen wurden de« Beamten herbei¬
gerufen : Strom lag verblutend im Dickicht.
Einer der Diebe hatte ihn mit einem Messer
einen schweren Stich in die Halsschlagader ver¬
setzt, an dessen Folgen der Hund einige Minu¬
ten später starb. „Stroms " Mörder konnte
entkommen, während sein Komplice von dem
zweiten Polizeihund gestellt und solange fest-
gehalten wurde , bis ihn dis Schutzleute fest-
nahmen.

len , und deswegen derartige Steuern nicht ein¬
führen, gegen diese preußische Steuer , insbeson¬
dere gegen die Ausgleichssteuer , protestieren . Es
steht zu befürchten , daß die Ausfuhr von Fleisch
und Fleischwaren nach Preußen durch die Aus¬
gleichssteuer , die sich zum Teil noch höher aus¬
wirkt als die Schlachtsteuer, zu einem großen
Teil oder gänzlich unterbunden wird . Daß
dies für ein Land wie Oldenburg unerträglich
ist, das landwirtschaftlich eingestellt ist und in
dem in so großem Maße gerade Schweinemast be¬
trieben wird , und in dem sich in Verbindung
damit eine große Anzahl von Fleischwaren¬
fabriken und Versandschlächtereien befinden,
liegt auf der Hand . Die preußische Steuer ist
geeignet , schwere wirtschaftliche Krisen hervor¬
zurufen . Vom Ministerium sind aus diesem
Grunde bei der preußischen Regierung und der
Reichsregierung Vorstellungen gegenüber dieser
Steuer erhoben worden.

abteilung mit sich führte , nachgesandt.

Der.gerühmte"Einbrecher.
Verbrecher Wielen Doppelrollen.- Die ViebeSschule des Detektivs

Ein Arzt als Falschmünzer.
In der heutigen Kriminalistik spielen Men¬

schen, die ein Doppelleben führen , eine auf¬
fallend große Rolle . Nicht zur Freude der
Polizei . Denn es ist natürlich viel schwerer,
einen Verbrecher zu fassen, der sich unter einer
wohlgesitteten Bürgerlichkeit verbirgt.

. Eine ganz eigenartige Doppelrolle spielte
ern Einwohner einer Ortschaft in Essex in
England, der in seinem täglichen Leben als
Gelähmter figurierte und sich nur immer spa¬
zieren fahren ließ . Alle , die ihn kannten , waren
grenzenlos erstaunt, als er plötzlich als raffi-
^rerter Einbrecher festgsnommen wurde , dem
sehr viele Einbrüche gelungen waren und den
^nan lange vergeblich gesucht hatte , da es sehr
schwer gewesen war , ihn in dieser Verkleidung
Zu erkennen. Als einmal die Spuren in die
Ortschaft führten , wurden sozusagen alle Häu-
s?.r gründlich durchsucht, nur das Haus des Ge¬
lahmten ließ man außer Acht, — so unmöglich
schien es, daß dieser Mann an einem Ver¬
brechen teilgenommen hätte . An einem Mor.
gen in aller Frühe aber sah ein junger Polizei-
Beamter einen Mann über die Felder rennen,
und obwohl er eine beträchtliche Strecke von
Am entfernt war , fiel ihm die große Aehnlich-
I >t diches Mannes mit dem Gelähmten auf.
uff erstattete seinem Vorgesetzten Bericht , und
Zuiammen begaben sie sich in das Wohnhaus
As Gelähmten , wo eine Durchsuchung des
Ulers große Warenvorräte zutage förderte.
U der Polizeiwache , wohin man den Ge¬
lahmte" brachte, stellte der Arzt fest, daß die
Vgsbliche Lähmung nur ein Trick war , der den
-»erbrecheraber lange Zeit äußerst wirksam -se-

hatb.

Sehr bekannt ist der Fall eines Londoner
Rechtsanwalts , der seine Praxis allem Anschein
nach erfolgreich ausübte , daneben aber als
Hehler von Diebesgut bedeutende Einnahmen
bezog. Niemand , der diesen Mann kannte,
hätte ihm je ein gemeines Verbrechen zu¬
getraut.

Ueberraschend war auch das Doppelleben
eines fähigen Detektivs , der seine im Beruf
erworbenen Kenntnisse ausnutzte , um Diebe
und Einbrecher fachgemäß auszubilden . Diese
von einem Detektiv geleitete Diebesschule hatte
großen Zulauf . Erhebliches Aufsehen erregte
es , als bekannt wurde, daß ein altes , geschätztes
Mitglied eines Klubs die Gewohnheit hätte,
das Klubsilber zu stöhlen. Man hatte wegen
dieser Diebstähle schon viele der Angestellten
verdächtigt , war aber nie auf den Gedanken
gekommen , daß der Schuldige in den Reihen
der Mitglieder zu suchen sein könne. In diesem
Falle wurde natürlich die Ausrede der Klepto¬
manie angewandt . Ein Arzt , der sich als
Faffchinüimer betätigte , entschuldigte sich damit,
daß er eigentlich im Grunde fä niemanden
schade, denn wenn das Falschgeld in Umlauf
gesetzt und von jedem Gutgläubigen in Zah¬
lung genommen würde, so gäbe es tatsächlich
keinen Leidtragenden . Denn daß dieses Falsch¬
geld der Reichsbank zur Einlösung eingereicht
würde , komme wohl kaum vor . Das 'Gericht
hatte aber für diese Beweisführung nur
wenig Verständnis und verurteilte ihn ebenso
streng, als hätte er diese Fälschungen ohne
diese philosophischen Fundamente begangen.

Kriegsblindentagung.
Der Bund erblindeter Krieger , Unterbezirk

Oldenburg , hielt in Oldenburg  im „Moorie-
mer Haus " eine Versammlung ab. Der 1. Vor¬
sitzende, Kriegsblinder Martens,  begrüßte
die vollzählig erschienenen Oldenburger Kriegs¬
blinden , den Vorsitzenden der Ortsgruppe Bre¬
men, Kriegsblinden Brteals , vrschiedene Kriegs¬
blinde aus Ostfriesland und Bezirk Osnabrück,
sowie den ehemaligen Geschäftsführer der Haupt¬
fürsorgestelle , Regierungsinspektor Meyer . Hier¬
nach gab der Vorsitzende eine kurze Uebersicht
über den Stand der Versorgung und Fürsorge
und streifte besonders die letzte Notverordnung.
Für kinderreiche Schwerbeschädigte bedeuteten
die Kürzungsbestimmungen der Kinderzuschläge
eine erhebliche Härte . Zu Punkt „Fürsorge"
teilte er mit , daß die Hauptfürsorgestelle aus¬
gelöst und Nebenabteilung im Ministerium der
sozialen Fürsorge werden solle, er hoffe jedoch,
daß sich eine Möglichkeit finden würde , den
selbständigen Charakter der Hauptfürsorgestelle
zu erhalten , um die Wahrnehmung der Kriegs-
beschäoigten-Jnteressen zu gewährleisten . Jeden¬
falls erhofft er von dem zukünftigen Sach¬
bearbeiter der Kriegsbeschädigten -Fürsorge , daß
er gleichfalls Herz und verständnisvolles Inter¬
esse Kr die Kriegsblindensache habe . Anschlie¬
ßend berichtete der Vorsitzende über die Reichs¬
tagung des Bundes erblindeter Krieger in Ham¬
burg , die im Zeichen der Berufsfürsorge für
Blinde gestanden habe . Er gab einen eingehen¬
den Bericht über die erste deutsche Kriegsblin¬
denausstellung , die nicht nur von Laien , sondern
auch vielen Eingeweihten Ueberraschung ge¬
wesen sei, da alle Berufsmöglichkeiten in dieser
Ausstellung ausgezeichnet gewesen seien , die von
Kriegsblinden noch geleistet würden . Er be¬
sprach eingehend die Forderung der zentralen
Kriegsblindenfürsorge , die in der geschäftlichen
Tagung aufgestellt sei sowie auch die angestrebte
anteilmäßige Beteiligung der kriegsblinden
Handwerker bei der Vergebung von Staats¬
aufträgen (Bürsten , Körbwaren usw.) . Die
Hamburger Tagung sei eine machtvolle Kund¬

gebung für die Kriegsblindensache gewesen«
Nach Erledigung der weiteren umfangreichen
Tagesordnung sorgten Inspektor Lüschen und
Ministerialangestellter Schmidt für Unterhal«
tungsmusik , und im Austausch von Erinnerun¬
gen und Erfahrungen blieb man noch bis zu den
Abendzügen zusammen.

Für Kriegsbeschädigte und Kriegerhin -ter«
bliebene.

Vom Versorgungsamt Oldenburg wird uns
folgendes mitgeteilt : Durch die Verordnung
des Reichspräsidenten vom 14. Juni 1932
(Reichsversorgungsblatt 1932 Seite V 68 Nr,
59) ist im wesentlichen folgende Aenderung in
der Versorgung der Kriegsbeschädigten und
Kriegerhinterbliebenen mit Wirkung vom
1. August 1932 eingetreten : Die Rente der
Leichtbeschädigten (30 und 40 Prozent ) , dis
keine versorgungsberechtigten Kinder haben,
wird um 20 v. H. gekürzt. Kinderzulage und
Waisenrente kommen mit Vollendung des 15.
Lebensjahres in Fortfall , also Kr alle Kinder.
di»e am 1. August 1917 oder früher geboren
sind, es sei denn, daß die Kinderzulage oder
Waisenrente infolge Berufsausbildung oder
Gebrechlichkeit bereits weiterbewilligt ist. Sind
Kinder oder Waisen , die bereits 15 Jahre alt
sind, am 1. August 1932 noch in der Berufs¬
ausbildung , so kann die Weiterzahlung der
Kinderzulage oder Waisenrente erfolgen , wenn
ein besonders dringender Fall vorliegt . Um
eine Unterbrechung in der fortlaufenden Zah¬
lung zu vermeiden , müssen entsprechende be¬
gründete Anträge sogleich dem Versorguugs-
ämt Oldenburg eingereicht werden. In dem
Anträge müssen die Einnahmen des Kindes
angeben und die wirtschaftlichen Verhältnisse
der unterhaltspflichtigen Personen (Eltern.
Großeltern ) und die des Stiefvaters eingehend
geschildert sein. Der Lehrvertrag oder ähn¬
liches ist beizufügen . Eine Bescheinigung der
Ortsbehörde über dis Richtigkeit der Angaben
ist zur Beschleunigung des Verfahrens drin¬
gend erwünscht. Sind Kinder oder Waisen bei
Vollendung des 15. Lebensjahres gebrechlich
und außerstande sich selbst zu unterhalten , so
kann Antrag auf Weitergewährung der Kin¬
derzulage oder Waisenrente an das Versor-
giingsamt Oldenburg eingereicht werden. Her-
vorgehoben wird , daß alle Rente außer denen
der kinderlosen Leichtüeschädigten im allgemei¬
nen keiner Aenderung unterliegen , falls nicht
Kinderzulagen oder Waisenrenten mangels Be¬
rufsausbildung wegfallen.

Zwei Millionen Steuern - und Pachtriickstände.
Zeitungsmeldungen zufolge betragen die

Rückstände aus Steuern und Pachten aus dem
Haushaltsjahr 1931/32 über zwei Millionen
Reichsmark . Man rechnet damit , daß der
Finanzminister in der Freitag -Sitzung des Land¬
tages eingehend über die Finanz - und Kassen¬
lage des Landes berichten wird.

Keine Einigung in Lausanne?

Auf der Lausanner Reparations -Konferenz
scheint man uneiniger denn je zu sein.
Deutschland verlangt mit Recht eine völlige
Streichung der Schulden , während Frank¬
reich eine ganz hübsche „Schlußzahlung"
fordert . Vergeblich versucht Macdonald
als Mittelsmann einen Ausgleich zwischen
den entgegengesetzten Standpunkten zu

finden.

Volkswirtschaft.
Oftsriefisches Zuchtvieh für Argentinien . Einer

Meldung des „Nordwestdeutschen Nachrichten¬
dienstes ^ des WTB . aus Hamburg zufolge , wur¬
den dort dieser Tage mehrere wertvolle Zucht¬
bullen und tragende Färsen aus ostfriesischen
Zuchten im Auftrags der DLG . nach Argentinien
verladen . Diese ostfriesischen Zuchttiere werden
vom Käufer u. a. auf einer Ausstellung in
Buenos Aires gezeigt werden . Es ist damit zu
rechnen, daß das ostsriesische Vieh dort großen
Anklang finden wird.

Zeutralviehmarkt Oldenburg vom 28. Juni.
Amtlicher Marktbericht . Zucht - und

Nutzvieh markt.  Auftrieb : 109 Stück
Großvieh , darunter 13 Kälber . Es kosteten:
hochtragende Kühe 1. Qualität 380—380 RM .,
2. Qualität 230—300 RM ., 3. Qualität 180
bis 220 RM .; tragende Rinder 1. Qualität 260
bis 300 RM ., 2. Qualität 150- 240 RM . ; güste
Rinder 110—200 RM . ; Zuchtkälber bis 14 Tage
alt 10—25 RM . Ausgesuchte Tiere vereinzelt
über Notiz . Marktverkauf : Außer in guten
Kühen ruhig . — Nächster Zucht- und Nutzvieh-
und Pferdemarkt am Dienstag , 5. Juli.
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Die Verordnung des Reichspräsidenten über Maßnahmen zur Erhaltung der Arbeitslosen¬
hilfe und der Sozialversicherungusw. — vom 14. Juni 1932 — bestimmt im zweiten Teil

unter Kapitel II eine Abs »» « rar Krbeitrlosentiilke.
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Diese Abgabe soll — gemäß s 6 des Kap. 11
- bei Personen , die nach der Reichsversiche¬

rungsordnung für den Fall der Krankheit oder
nach dem Gesetz über A. V. und Arbeitslosen¬
versicherung für den Fall der Arbeitslosigkeit
versichert find, als Zuschläge zu diesen Beiträgen
und mit diesen eingezogen werden. Auf die Er¬
stattung der für die Durchführung dieser Ar¬
beitslosenhilfe notwendigen Meldungen sowie
auch auf die Entrichtung , Einziehung und Ab¬
führung dieser Abgabe finden die Vorschriften
der RVO. und des Gesetzesüber die A. V. und
Arbeitslosenversicherung entsprechende Anwen¬
dung.

Der Abgabe unterliegen — gemäß K 2 a. a. O.— u. a. alle bei der Unterzeichneten Kasse ver¬
sicherten Lohn- und Gehaltsempfänger sowie
Angestellte und Arbeiter der Gemeinden usw.
und Körperschaften des öffentlichen Rechts. Sie
wird erhoben für die Zeit vom 1. Juli 1832 bis
31. März 1833.

Abgabepflichtig sind auch bei der Unterzeich¬
neten Kasse freiwillig Versicherte, soweit sie —
weil ihr Entgelt 700,— RM . im Monat nicht
übersteigt — noch angestellten- und arbeitslosen¬
versicherungspflichtig sind. Diese haben der
Kasse innerhalb einer Frist von drei Tagenmittels des vorgeschriebenen Meldesormulars
die Höhe ihres Arbeitsentgelts zu melden. Die
Abgabe ist allmonatlich mit der Beitragszah¬
lung zur Krankenversicherung bei der Kasse ein¬
zuzahlen.

Für die Berechnung der Abgabe, für welche
das Brutto - Arbeitsentgelt maßgebend ist, sind

Tabellen ausgestellt, die auf der Geschäftsstelle
der Kasse (Schalter 5) angefordert werden
können.

Von der Abgabe befreit sind — gemäß Z 3a. a. O. —
1. die Lehrlinge;
2. die geringfügig Beschäftigten im Sinne

des Z 75s, AVAVG., soweit bei der Kasse
ein entsprechender Befreiungsantraq ge¬
stellt ist;

3. vorübergehende Dienstleistungen, soweit
diese gemäß Z 168 RVO. krankenversiche¬
rungsfrei sind.

Um den Arbeitgebern, die auf Grund der bei
der Unterzeichneten Kasse geführten Heberegister
abgabepflichtige Arbeitnehmer beschäftigen, die
Berechnung dieser Abgabe zu erleichtern, gleich¬
zeitig auch das bei der Kasse durch diese Ver¬
ordnung auferlegte Einziehungsverfahren mög¬
lichst reibungslos zu gestalten, wird die Kasse im
Laufe des Monats Juli allen diesen Arbeit¬
gebern eine provisorische Berechnung zustellen.
Diese Aufstellung hat weiter den Zweck, die von
den Arbeitgebern gemeldeten Arbeitsentgelts
nochmals auf ihre Richtigkeit hin prüfen zu
können. Etwaige Reklamationen gegen diese Be¬
rechnung sind innerhalb einer Woche nach Zu¬
stellung auf der Geschäftsstelleder Kasse vorzu¬
bringen. Wo dieses nicht geschieht, wird an¬
genommen, daß die Berechnung mit den Be¬
stimmungen der Verordnung übereinstimmt und
darüber hinaus auch inhaltlich richtig ist.

Allgemeine LrtskankenW MelmsWen - MtMW . Zer MstM.
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Mrtens , gegr . 1883
Am Sonnabend , dem

2. Juli 1932. abends
8Ubr : Halbjährliche

EMrül -Msamnilg.
Erscheinen aller Mit¬

glieder sehr erwünscht.
Der Vorstand.
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Billig . Fleischverkauf
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empfiehlt diese Woche:
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Der Parteivorstand hat am 28. Juni an die

Bezirksleitungen folgendes Rundschreiben ge¬
richtet:

Werte Genossen! Aus den Bekenntnissen
des ZK. der KPD., der kommunistischen Führer
und der kommunistischen Presse ergibt sich ganz
unzweideutig, dag die sogenannte antifaschi¬
stische Aktion dieser Kreise in Wirklichkeitgar
Nichts anderes als eine antisozialdemokrati>che
Aktion ist. Ausdrücklich wird erklärt, daß es
mit den sozialdemokratischen Führern keine
Einheitsfront geben könne. Alle Aufforderun¬
gen von sozialdemokratischerSeite , zunächst
einmal die gegenseitige Bekämpfung einzu¬
stellen und alle Kraft gegen den gemeinsamen
Feind der Arbeiterklasse zu konzentrieren,
wurden höhnisch zurückgewissen. Ausdrücklich
bestätigt das Rundschreiben Nr. 11 des ZK-
vom 4. Juni , daß auch in den gegenwärtigen
Kämpfender Hauptstoß gegen die Sozialdemo¬
kratie zu richten sei.

Daraus ergibt sich, daß die KPD . die „prole¬
tarische Einheitsfront ", die sie mit Worten
predigt, in der Tat gar nicht will. Diese Parole
soll nur als Köder dienen, um Mitglieder und
Wähler der SozialdemokratischenPartei für die
KPD. einzufangen. Jeder, dem der Gedanke
einer echten proletarischen Einigkeit ernst und
heilig ist, muß sich von einem so unehrlichen
Manöver entrüstet abwenden.

Die KPD. könnte sich, wenn sie wollte, im
gegenwärtigen Wahlkampf zweckmäßig auf den
Versuch konzentrieren. die Wählermassen
zurllckzugewinnen, die ihr zu den National¬
sozialisten davongelausen sind. Durch solche
K§mpfesführung könnte sie die Reibungsfläche
mir der Sozialdemokratie auf ein Minimum
reduzieren- Will sie das nicht, sondern lichter
sie den Hauptstoß gegen uns, so muß auch gegen
sie die Eiserne Front als Wbwehrfront fest ge¬
schlossen bleiben.

Wie wenig ernst es den Kommunistenmit
der proletarischen Einheitsfront ist, beweisen
zum Ueberfluß auch die neueren parlamentari¬
schen Abstimmungen, namentlich im preußischen
Landtag, wo sich Nationalsozialisten und Kom¬
munisten im Kampf gegen die Sozialdemokra¬
ten zusammenfanden. Man kann nicht außer¬
halb der Parlamente eine proletarische Ein¬
heitsfront mit der Sozialdemokratie bilden,
wenn man in den Parlamenten mit den Na¬
tionalsozialisten eine Einheitsfront gegen die
Sozialdemokratiebildet.

Darum. Genossen, Augen auf ! Jeder poli¬
tisch Geschulte weiß, daß erfolgversprechende
Verhandlungen nur von den zentralen Partei¬
leitungen geführt werden können. Lokale Ber-

dlungen schaffen statt Einigkeit und Klar-
nur Uneinigkeit und Verwirrung. Sie
deshalb streng zu vermeiden.

Mit Parteigruß Der Parteivorstand.

Träume werden Wirklichkeit.
Wahrträume und Ahnungen — Ein noch

unerforschtes Gebiet.
Unser Traumleben ist schon oft zum Gegen¬

stand lebhafter Erörterungen gemacht worden.
Die Meinungen gehen scharf auseinander. Die
einen glauben, daß Träume Schäume seien,
daß man also gar nichts auf sie zu geben
brauche, die andern finden, daß man auf sie
acht geben müsse, da sie bedeutsam für die Ge¬
staltung des Lebens werden könnten, die drit¬
ten endlich finden, daß man doch seine Träume
Mch Möglichkeit aufzeichnen solle, weil es
immerhin interessant sei, ihre Beziehungenzum
wirklichen Leben festzustellen. Meist wird man
beobachten können, daß Träume ihre Wurzel'
fa irgendwelchenEreignissen der vorhergehen¬
den Zeit haben. Manche Menschen aber be¬
haupten, verschiedentlich sogenannte Wahr¬
traume gehabt zu haben. Ein Mathematiker
zum Beispielmachte kürzlich ein solches Traum¬
erlebnis bekannt. Gelegentlich eines Eisen¬
bahnunglücks. das sich zutrug, erinnerte er sich
plötzlich, daß er die Katastrophe in allen Ein¬
zelheiten geträumt hatte. Von dieser Zeit an
dotierte er alle seine Träume, indem er sie
nach dem Erwachen in allen Einzelheiten in
sein Gedächtnis zurückrief.

, Der belgische Astronom Flammarion ließ
seinerzeit die Aufforderungergehen, ihm genaue
Berichte über Träume einzusenden. Er stellte
«rne ungeheure Sammlung merkwürdiger
Traumerlebnissezusammen und gewann bedeut¬
same Forschungsergebnisseaus dieser Arbeit.

Daß manche Menschen durch Träume auf
seltsame Werse gewarnt werden, steht wohl
außer Zweifel. So erzählt man von einem
Schotten, der sich vor etlichen Jahren mit sei¬
nen Leiden Söhnen in Amerika aufhielt. Die
Sohne äußerten den Wunsch, ein Theater in

Eiserne Front.
»Kr und Kämpferinnen!

Ihr habt seit Jahrzehnten den Kampf für
die Einheit und Freiheit Deutschlandsgeführt.
In Euren Herzen lebte selbst noch in den letzten
Jahren der Entbehrung und Bitterkeit die Hoff¬
nung auf den sozialenVolksstaat, auf ein neues
Deutschland. Ihr habt seine Grundlagen ge¬
schaffen. Ihr wolltet es ausbauen zu einer
Heimat für alle Deutschen. Statt dessen kam die
Not. In allen Ländern der Welt stieg die Flut
der Arbeitslosigkeit.

In Deutschlandfeiern Millionen und aber
Millionen Hände. Ihr Schicksal ist Armut

und Hunger.
Die letzte Notverordnung der getarnten Regie¬
rung überantwortete die Arbeitslosen der
Armenpflege. Selbst den Opfern des Krieges
und den Invaliden der Arbeit wurde die küm¬
merliche Rente gekürzt.

Die letzten Wochen zeigten Euch, was das
„Dritte Reich" bringen wird. Wer nichts be¬
sitzt, ist vogelfrei. Wer wenig hat, dem soll auch
das Wenige genommen werden. Zugleich mit
den neuen Uniformen für die SA. sind den Ar¬
beitern , Angestellten und Beamten neue Not¬
verordnungsjackenverpaßt worden. Das schaf¬
fende Volk in Stadt und Land trägt die graue
Uniform des Elends.

Der Preis , den das neue Kabinett für die
Tolerierung an Hitler zu zahlen hatte, war
die Auflösung des Reichstages, die Aus¬
hebung des eben erlassenen Verbotes der
HitlerschenPrivatarmee und die Ausliefe¬
rung Preußens an die Nationalsozialisten.

Die braune Garde Hitlers marschiert wieder.
Ermutigt durch die Reichsregierung und auf
deren Versprechungen pochend ist die SA. zum
offenen Kampfe gegen einzelne Landesregierun¬
gen angetreten, um sie unter ihre Botmäßigkeit
zu zwingen. So kündigt sich das „Dritte Reich"
an, in dem die Todfeinde des werktätigen Vol¬

kes nach ihrer Willkür herrschenwollen, das
Deutschland, in dem es zweierlei Recht und
zwei Rationen gibt: die Nation der Bevor¬
rechtetenund die Nation der Hungerlöhner und
Almosenempfänger.

Die Regierung, die heute das Steuer des
Reiches in Händen hält, mißachtet den Willen
der überwältigenden Mehrheit des Volkes, die
am 13. März und 10. April für Hmdenburg
stimmte, um Demokratie und Republik zu ret¬
ten. Sie stützt sich auf die Kräfte, die die Ge¬
walt auf ihre Fahnen geschrieben haben und
tagtäglich mit kaum zu überbietenderBrutalität
den Bürgerkrieg schüren. Der Sieg der Gegen¬
revolution würde Euch wehrlos denen preis¬
geben, die aus dem Kriege nichts gelernt haben,
als auf Volksgenossen zu schießen. Männer und
Frauen der Eisernen Front!

Dahiir darf es nicht kommen.
Deutschland darf nicht der Diktatur einer
Clique ausgeliefert werden. Es muß verhin¬
dert werden, daß sich die SA. zum Herrn der
Straße macht und den letzten Rest staatsbürger¬
licher Freiheit zertrampelt. Der Kampf gegen
diese Feinde des Volksstaatesund ihre Bürger¬
kriegsgarden ist Eure geschichtliche Aufgabe.' Es
ist ein Kampf um Eure Freiheit.

Der 31. Juli ist ein Schicksalstag im Frei¬
heitskampfe des deutschen Volkes.

Männer und Frauen des schaffenden Volkes!
Setzt Euch zur Wehr gegen die Verknechtung,
Mmpft gegen die vereinten Kräfte der Reaktion!

Schart Euch um das Freiheitsbanner der
Eisernen Front!

Schmückt Euch mit den Symbolen des Kampfes!
Tragt die drei Pfeile durch die Straßen, in die
Betriebe, auf das Land hinaus ! Millionenfach
brause Euer Freiheitsruf durch Stadt und Land,
die Freunde weckend, die Feinde schreckend!

Ihr werdet siegen, wenn Ihr einig seid!

AelchSkamvlleitung der Eisernen Front.

Wie« Amerika!
Von

Lori ne Pruette , Nenyork.
Neuyorker Brief.
Nach Beendigung einer andern schweren

Wirtschaftskrise— der um das Jahr 1820 her¬
um — durchpflügte eine Flotte von Schiffen,
die mit europäischen Auswanderern dicht besetzt
waren, den Atlantischen Ozean. Heute sind es

Brooklyn zu besuchen. Der Vater versprach
ihnen dies Vergnügen für den folgenden
Abend. In der Nacht hatte er schreckliche
Träume. Als er erwachte, konnte er sich auf
die Einzelheiten nicht mehr besinnen, entschloß
sich aber am Abend, auf den Theaterbesuchzu
verzichten, da er von den Ereignissen, die er
im Traum mitgemacht hatte, noch zu erschüt¬
tert war. Obwohl seine Söhne sehr enttäuscht
waren, blieb er bei seinem Entschluß, den
Abend zu Hause zu verbringen. In dieser
Nacht brannte das Theater nieder, mehr als
hundert Menschen kamen um.

Auch in hypnotischem Schlaf kommen Traum-
zuständs seltsamsterArt vor. Ein französischer
Chirurg behandelte eine Dame, deren Zustand
eine Operation nötig machte. Er erklärte ihr
den Sachverhalt, sie aber weigerte sich, sich
chloroformierenzu lassen. Da fragte der Arzt
sie, ob sie einverstanden wäre, daß er die
Operation durchführe, nachdem er sie in einen
hypnotischen Schlaf versetzt hätte. Sie gab
ihre Zustimmung dazu. Der Arzt hatte aber
noch einen andern Plan . Er wollte auch die
Tochter der Dame, die sehr eng mit ihr ver¬
bunden war, in hypnotischen Schlaf versetzen,
um aus diese Weise geuaueres über den Zustand
der Kranken zu erfahren und dadurch imstande
zu sein, die Operation glücklich durchzuführen.
Das junge Mädchen sollte also gewissermaßen
als lebendiger Röntgenapparat dienen. Dies
Experiment führte der Arzt durch. Aber ehe
das Mädchen aus dem magnetischenSchlaf er¬
wachte. sagte sie langsam und deutlich: „Mor¬
gen wird meine Mutter sterben, friedlich und
ohne Schmerzen." Diese Voraussage traf ein:
am anderen Tag starb die Frau an den Fol¬
gen der Operation.

Auf jeden Fall ist die Beobachtung des
eigenen Traumlebens ein interessantes Experi¬
ment, das einem mancherlei Aufschlüsse über
eigenartige Fragen geben kann.

die von Amerika nach Osten fahrenden Schiffe,
deren dritte Klasse überfüllt ist: denn der
Auswanderer kehrt in seine Heimat zurück.

Vor 100 Jahren bewillkommneteAmerika
den Auswanderer, gab ihm Brot und Land und
Aufstiegmöglichkeiten— heute ist es froh, ihn
scheiden zu sehen. In den ersten Nachkriegs¬
jahren noch waren die Vereinigten Staaten
trotz der Verschärfung seiner Einwanderungs-
bestimmungen das gelobte Land für viele
Millionen. In italienischen Dörfern, in rus¬
sischen Vauernhütten, in den kalten Städten
des europäischenNordens und auf sonnenüber¬
strahlten griechischen Inseln träumten Männer
und Frauen den jahrhündertalten Traum, nach
Amerika auszuwandern und dort reich zu wer¬
den. Sie machten sich mit den Geheimnissen
der nationalen AuswanLerungsquoten ver¬
traut : sie wußten, daß es schwer sei, in die
Vereinigten Staates zu gelangen, aber sie er¬
sehnten dieses Ziel mit aller Inbrunst . Heute
ersehnen sie es nicht mehr.

So plötzlich kam der Umschwung, daß sich die
meisten Amerikaner noch gar nicht bewußt sind,
Zeitgenossen des Endes einer historischen
Epoche zu sein. Seit dem 16. Jahrhundert
lichteten immer wieder in europäischenHäfen
Schiffe ihre Anker — kleine Segelschiffe, schnit¬
tig gebaute Rennsegler. gigantische Passagier¬
dampfer —, beladen mit den Hoffnungen von
Auswanderern, die in einer neuen Welt ei«
neues Glück begründen wollten. Doch nun hat
Amerika aufgehört, der Leitstern menschlicher
Hoffnungen zu sein. Der Strom der Rückwan¬
derung hat eingesetzt.

Ein Maschinistkehrt nach neun in den Ver¬
einigten Staaten verbrachten Jahren in seine
schwedische Heimat zurück. Von 1932 abgesehen,
war er nie arbeitslos gewesen. Er kommt aus
Chikago und weiß eine traurige Geschichte von
dieser Stadt zu erzählen. Doch in Neuyork,
der internationalen , charakterlosen Stadt , möchte
er noch viel weniger leben. In Chikagokonnte
man sich wohl fühlen, bevor die Finanzen der
Stadt zusammenbrachen. Nein, die Bauten
für die Weltausstellung 1933 hätten keine
Besserung gebracht auf dem Arbeitsmarkte. Der
Werkführer nehme nur seine Leute für einen
Vau auf. und er habe stets eine Unmenge
von Freunden und Bekannten, die nach jeder
Arbeitsmöglichkeit gierig seien . . . Nein, der
Mann ohne Verbindung habe dort überhaupt
keine Aussichten und deshalb zieht er es vor.
in Schweden, anstatt in Amerika zu hungern!
Er hat Amerika gern: aber er meinte, daß

„die gute Zeit" dort schon endgültig vorüber
sei. Er möchte gern nach Rußland, wenn er
oort lohnende Arbeit bekäme.

Auch der italienische Kellner in einem
„Speakeasy" in Philidelphia will nach Hause.
Amerika hat ihn enttäuscht. Der Zusammen¬
bruch einer Bank hat ihn seiner ganzen Er¬
sparnisseberaubt. Das kann er den Vereinig¬
ten Staaten nicht verzeihen. In dem Restau¬
rant ist nicht genug Arbeit für ihn und seinen
Kollegen, mit dem er sich im Dienst ablöst.
Seine Augen leuchten, wenn er von seiner
italienischen Vaterstadt erzählt, aus der her¬
auszukommen einstmals seine große Sehnsucht
gewesen ist.

Hier ist ein Mann in einem überfüllten
Zwischendeck, der vor Freude darüber strahlt,
daß er aus Amerika ausgewiesen worden ist.
Er war lange in einem Staate des Mittel¬
westens arbeitslos gewesen, stets von dem
Wunsche beseelt, wieder nach Hause fahren zu
können. Aber das Geld fehlte — und nun be¬
zahlt Onkel Sam die Rückreise. Er trinkt ein
Glas Bier und lacht — ein allzu kaustisches,
hysterischesLachen . . .

Diese hübsche, braunhaarige Frau da mit
dem zweijährigen Kinde fährt heimwärts. Die
Zeiten sind so schlecht in Amerika, daß ihr
Mann sie nach Hanse schickt, damit sie die Ver¬
wandten in der Heimat besuche und nachsehe,
ob sich keine Möglichkeit biete, dort ein Fort¬
kommen zu finden. Wenn dies der Fall sei.
würde er ihr Nachkommen.

Ein Russe fährt nach Hause, weil die Ver¬
einigten Staaten keine Verwendung mehr für
ihn haben. Er arbeitete fünfzehn Jahre lang
im Westen: erst in jüngster Zeit wurde er
arbeitslos. Er wollte amerikanischerStaats-
bürger werden, bewarb sich dreimal um die '
Aufnahme in 'den Staatsverband und wurde-s
jedes Mal zurückgewiesen, weil „er nicht genüg -
wußte". Nun kehrt er in ein Land zurück,
in dem der Staat es als seine Pflicht erachtet,
seinen Arbeitern jene Kenntnisse zu vermit¬
teln. damit sie „genug wissen", um Staatsbür¬
ger zu sein.

Auf einem schwedischen Schiffe befinden sich
zweihundert Finnen und Letten, die Amerika
verlassen, um in sowjetrussischen Fabriken zn
arbeiten. Die andern achthundert Passagiere
der dritten Klasse, ebenfalls blonde Kinder
des Nordens, sprechenund träumen von Ruß¬
land. von seinen Möglichkeitenund Gefahren,
wie wohl einst ihre Vorfahren über Amerika
gesprochen haben mögen, als dieses Land noch
ihre Hoffnungen auf Wohlstand beflügelte.

Vorübergehende Betriebseinstellung veran¬
lassen viele zur Rückreise in ihr Vaterland,
wo sie, wie sie erklären, ihr Geld „ebenso gut
wie in Amerika ausgeben" und zugleich bei
Verwandten weit billiger leben können. An¬
sehnlicheGeldbeträge fließen aus Amerika ab.
Da ist ein Maurer aus Neuyork, der seiner
Heimat einen Besuch abstattet, weil die Bau¬
tätigkeit in den Vereinigten Staaten stockt
Er rühmt sich, daß er daheim sein Geld mit
vollen Händen ausgeben wird. Ein Klein¬
gewerbetreibender aus Ohio hat 3000 Dollar
mitgeuommeu, um sie in Schweden auszugeben.
Er ist bereits , betrunken.

Es mag jNr manchen allzu selbstbewußten
Amerikaner nützlich sein, dieser Fluchs aus den
Vereinigten Staaten znzusehen. Durch vier¬
hundert Jahre floß der Auswandererstrom aus
Europa nach Amerika — nun ändert er seine
Richtung. Das lockende Vild des „Landes der
unbegrenzten Möglichkeiten" ist verschwunden:
wer weiß, ob es je wieder auflsuchten wird!

Fahr Zuchthaus für einen NaMhrer.
Bor dem SchöffengerichtKaiserslau¬

tern  hatte sich der Verwaltungsinspektor Max
Schneider  wegen einer ganzen Serie von
gemeinen Vergehen: Verbrechen im Amt,
schwere Privaturkundonfälschnng und Betrug,
zu verantworten. Schneider war bis zur Auf¬
deckung seiner gemeinen Taten ein anerkannter
Führer der Nazis, der sich nicht genug damit
tun konnte, auf die „korrupte Republik" und
das „System" bei jeder passenden und unpassen¬
den Gelegenheit zu schimpfen. In keiner Nazi-
verswmmlungfehlte der ehrenwerte Mann>den
die NSDAP , erst fallen ließ, als schon die
Spatzen von den Dächern seine Verfehlungen
pfiffen. Das widerlichsteseiner Vergehen war
ohne Zweifel der Betrug an einer armen Putz¬
frau, deren Spargroschen in Höhe von über
509 RM. er auf der Staatsbank anzwlegenver¬
sprach, die Summe aber unterschlug und für sich
verbrauchte. Das Gericht sprach im Hinblick
auf die schweren Vergehen des Angeklagteneine
Zuchthausstrafevon 16 Monaten und eine Geld¬
strafe von 1009 RM , aus.



Die Urteilsverkündungim Prozeh gegen dis Sklareks. Dom EMaristischen Kongreß in Dublin.
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Blick auf die Kindermesseim Phönixpark in Dublin , die der päpstliche Legal Kardinal Lauri
Blick auf die Anklagebankwährend der Urteilsverlesung. - In der Mitte : Willy Sklarek. dem eigens errichteten Riesenaltar (links) las . Hunderttausend Kinder aus gang JrlanS
weinend. Oben von links nach rechts: Die Hauptangeklagten: Willy Sklarek. Stadtrat Eae- nahmen an der Messe reu.
bel, Leo Sklarek. — Am 124. Verhandlungstag des Sklarek-Prozesses wurde jetzt das Urteil

gesprochen.

Bon dem Weltmeisterschaftskamps Sharkey—Schmeling

Schmeling und Sharkey tauschen Shakehands vor dem Kampfs der Sharkey ah, PuMKW«
pH. Schmeling verteidigte seinen Titel heldenhaft und viel« Fachleute behaupten, datz ste W

Wimbledon aus dem HSHepnnkt.

Hilde Krahwinkel (links ), die deutsche
Helen Jacobs (rechts ) in einem Zwei-
Spitzenspielerin, wurde von der Amerikanerin

satzkampf geschlagen.

Das englischeKöniggspaar als Wimbledon-
Zuschauer. — Man sieht, datz die beiden nicht
nur ihrer repräsentativen Pflicht genügen,
sondern jede Phase des Kampfes mit Inter¬

esse verfolgen.

Ein Traum von gehobenen Gold-Millionen wnrde wahr.

Dio Mannschaft des italienischen Spezialdampfers „Artiglw II " mit den gehobenen Gold,
kästen des gesunkenen Dampfers „Eqypt". — Nach jahrelanMN Versuchen, wob« das
Schwesterschiff„Artiglio I" veruMlückteund unterging, gelang jetzt die BeWung eures gro-

tzea 8Mr iW Moldharren̂ die zchW» WM pon etwa Wer MMonsn Mark WM ».

GesM droht 8W SwWdn KMlWWMw.

ff.

Die verschiedenenEntwicklungsstufendes Kolorado-Kartoffelkäfers. a) Die Eier des Käfers,
b) Junglarven . o) AusgewachseneLarven, ä) Der ausgewachseneKäfer. — Der Kolorado-
Kartoffelkäfer hat in vielen französischen Departements bereits unabsehbaren Schaden ange¬
richtet. Er ist jetzt nahe der deutschen Grenze aufgetaucht und es besteht die Gefahr, datz er
auch bei uns eingeschlepptwird. Der Käfer und seine Larve fräsen die Kartoffelfelder kahl,
so daß die Gewächse eingehen. Wo sich der Schädling zeigt, ist unverzüglich der Ortspolizei

Mitteilung zu machen, damit sofort Gegemn' sn̂ hm-n ergriffen werden.



Iadestädtische Umschau.
Unfall ans - er Marinewerft.

Heute vormittag gegen 10.30 llhr stürzte
beim Neubau der Werft-Schiffbauhalle ein
Teil des Mwuergerüstesein. Drei Mann fielen
dabei mit in die Tiefe, und zwar «us einer
Höhe von etwa drei Meter. Sie erlitten sämt¬
lich Verletzungenund wurden sofort ins Kran¬
kenhaus geschafft. Einer der Abgestürzten ist
ernster verletzt, die Leiden übrigen leicht.
Lebensgefahr besteht bei keinem. Eine Unter-
«chung über die Ursache des Unglücks ist ein¬
geleitet. Es handelt sich bei den Verunglückten
um Maurer des die Arbeit ausführenden Unter¬
nehmers Middecke.

Morgen abend Kurkonzert.
Ein Kurkonzert findet morgen abend ab

S llhr auf dem Adalbertplatz mit folgendem
Programm  statt : 1. ..Siegestrophäen".

Narsch von Friedemann: 2. Ouvertüre z. Op.
..Mignon" von Thomas: 3. Steuermannslied
nnd Matrosenchor aus der Op. „Der fliegende
Holländer von Wagner: 4. Fantasie a. d. Op.
..Hoffmanns Erzählungen" von Offenbach:
S. AltpreußischerArmeemarschNr. 7: 6. Melo¬
dien a. d. Opt. „Die Fledermaus" von Straus ?:
7. „Gold und Silber ", Walzer von Lehar:
8. Potpourri a. d. Opt. „Der Vogelhändler"
von Zeller: 9. Oldenburger Marsch von Rich.
Rothe.

Ersrischungshalle Siebethsburg.
Unter dieser Bezeichnung wird am morgigen

Tage an der Ecke Mühlenweg und Dammstraße
eine Erfrischungs- und Zeitungsverkaufshalle
eröffnet werden. Aktuelle Zeitungen sowie
Zeitschriftenaller Art sind hier zu beziehen,
die neugeschaffeneAnlage macht einen guten

Eindruck und dürfte im Gebiet von Kopperhörn-
Siebethsburg ihr Publikum anziehen. Ihr jun¬
ger Leiter weist auch im Anzeigenteil empfeh¬
lend auf sein Geschäft hin und ladet zur In¬
anspruchnahmeein.

Sonnabend abend Parteiversammlung.
Die jadestädtische Sozialdemokratie hält am

Sonnabend im „Kolpinghaus" eine Mitglieder¬
versammlungab, zu der um zahlreichesErschei¬
nen ersucht wird. Aus der Tagesordnung steht
die Entgegennahme des Berichts über den Bs-
zirksparteitag und die Behandlung von Partei-
an̂ elegenheiten. Beginn der Versammlung um

Don der Rekchsmarfne.
Das Fischereischutzboot„Elbe " ankerte

gestern 14 Uhr auf Helgoland-Reede und wird
heute von der ersten mehrwöchigen Loggerreise
hier wieder eintreffen. — Das Bewachungs-
fahrzeug„UZ. 32" ist gestern von hier nach Kiel
ausgelaufen und am gleichen Tage dort ein¬
getroffen. — Poststation für den Kreuzer
„Köln"  ist bis zum 4. Juli Wilhelmshaven,
vom 5. bis 11. Juli Pillau , 12. bis 18. Juli
Binz auf Rügen, 19. bis 22. Juli Flensburg-
Mürwik, 23. bis 29. Juli Kiel und ab 30. Juli
wieder Wilhelmshaven. — Der Kreuzer „L e i p-
zi g" ist gestern nachmittag in Kiel eingetroffen.

Kurze Notizen aus dem Lande. Der Fund
eines Kinderskeletts,  über den aus Del¬
menhorst berichtet wurde, wurde in Bremen ge¬
macht, wo es eine „Schule an der Delmestratze"
gibt. — Dem Landwirt Bracklo in Lopper¬
sum  wurden nachts aus einem auf der Weide
befindlichen Hühnerstall drei Dutzend Hühner
gestohlen. — InRahe  fanden Kinder in einem
Graben eine Frühgeburt. — Bei einem Kampf
zwischen Vater und Sohn in Emden  wollte
elfterer seinen Sohn niederstechen. Er verletzte
ihn mit seinem Messer an der Hand, worauf' er
in die Feldmark flüchtete. — Auf der Insel
Wangerooge  wird voraussichtlicham 13.
August die Grundsteinlegung des Westtütmes
stattfinden, nachdem das Fundament fertiggestellt
wurde. Es ist an diesem Tage mit einem star¬
ken Besuch der Insel zu rechnen.

Ein Millionen-Strafantrag. s"
In dem grossen Hamburger Zuckersteuer-

hinterziehungs-Prozetz. der bereits drei-Wochen
andauert, stellte der Vertreter des Landes¬
finanzamtes und der Zollbehörde folgende
Strafanträge : Gegen den Angeklagten Stiefel
wegen fortgesetzter Steuerhinterziehung ein
Jahr Gefängnis und 14,3 Millionen Reichs¬
mark Geldstrafe (ersatzweise ein Jahr Gefäng¬
nis) und 17,9- Millionen Wertersatz (ebenfalls
ersatzweise ein Jahr Gefängnis) : gegen den
Angeklagten Lipp sechs Monate Gefängnis
und 6.7 Millionen Reichsmark Geldstrafe sowie
8,2 Millionen Reichsmark Wertersatz: gegen
die Angeklagten Fromm, Heinz und fünf wei¬
tere Sünder zweiter Garnitur schließlich Geld¬
strafen in einer Höhe von insgesamt mehr als
30 Millionen Reichsmark.

Sühne für bestialischen Nazimord.
Am Abend des 1. November wurde in

Sülze der kommunistische Stadtverordnete Wil¬
helm Braun von Nationalsozialisten zu Tode

geschlagen. Vor dem Schwurgericht in Rostock
hatten sich jetzt drei Nationalsozialisten, sämt¬
lich vorbestraft,  wegen dieser Mordtat zu
verantworten. Der Vorsitzende des Gerichts,
Landgerichtsdirektor Schmaltz, betonte, man
müsse nach Ausdrücken suchen, wenn man schil¬
dern wolle, wie in diesem Falle eine mit Spa¬
ten bewaffnete Menge einen einzelnen Menschen
in geradezu entsetzlicher Weise zu Tode geschla¬
gen hätte. Trotzdem verhängte das Gericht
entgegen dem auf Zuchthausstrafen lautenden
Antrag des Staatsanwalts nur Gefängnis¬
strafen von sechs Monaten bis zu fünf Jahren.
Die Nationalsozialisten trösteten sich mit den
Worten : „Einen Monat sitzen wir noch, dann
kommt doch die Amnestie!"

In der Oesfentlichkeit beschwert sich der Ber¬
liner PolizeikommandeurHeimannsberg über
die scharfe Hetze, die von gewissen Seiten gegen
die preußische Polizei  betrieben wird.
Möglich, das? die Regierung der Polizei durch
neue Bestimmungen zu Hilfe kommt.

Gewerkschastlr«Hes.
Tagung der Schuhmacher.

In Mainz  ist der 24. ordentliche Verbands¬
tag des Zentralverbandes der Schuhmacherzu¬
sammengetreten. Im Mittelpunkt seiner Bera¬
tungen steht wie zur Zeit bei fast allen Gewerk¬
schaftenu. a. auch die Beitrags - und Unter¬
stützungsfrage. Auf der einen Seite unerhörte
Einkommensverminderung durch Kurzarbeit
oder teilweise Arbeitslosigkeit auf der anderen
Seite die Notwendigkeit der Hilfeleistung für
die Mitglieder. Dem begreiflichen Ruf nach
Erleichterung im. Veitragswesen steht die Frage
gegenüber, wie weit der Verband gehen darf,
um beides, seine Kampfkraft und seine Unter¬
stützungsfähigkeit, nicht zu erschüttern. Der Zen¬
tralverband der Schuhmacher hat sich in den
Krisenjabren gut gehalten. Die Vermögens¬
bildung des Verbandes ist günstig. 1925 hätte
er eine Million Mark Vermögen, 1931 betrug
die Vermögenssumme, die Rücklagen für die.
Jnvalidenunterstützung eingeschlossen, 4 400 000
Mark oder 74,10 March auf den Kopf. Im Jahre
1931 wurden ausgegeben an Unterstützungen
1168 000 Mark. Die finanzielle Führung der
Organisation kann sich also auch im Vergleich
mit anderen Verbänden sehr wohl sehen lassen.

Neuer Dachdeckertarifvertrag. Im Dachdecker¬
gewerbe wurde auf Grund eines Schiedsspruches
ein Reichstarifvertraa abgeschlossen. Er ist die¬
ser Tage durch Urabstimmung von den Arbeit¬
nehmern im Dachdeckergewerbeangenommen
worden. Da auch die Arbeitgeber, mit deren

Stimmen der Schiedsspruch gefällt worden ist,
zustimmten, tritt der Reichstarifvertrag am
1. Juli 1932 in Kraft. Der neue Vertrag bringt
eine Regelung der Löhne in dem Sinne, daß zu
den Bauarbeiterlöhnen Zuschlägevon drei und
vier Pfennigen pro Stunde kommen. Weitere
Sonderzulagen, wie Fahrgeldentschädigung,
Ueberlandzulagen, müssen in den Bezirken ge¬
regelt werden. Die Junggesellenlbhne sind
reichstarifvertraglichwie folgt geregelt: 80 Pro¬
zent des Gesellenlohnesim ersten Jahr nach be¬
endeter Lehrzeit, 85 Prozent im zweiten Jahr
und 90 Prozent im dritten Jahr . Die übrigen
Bestimmungendes Reichstarifvertrages sind nur
wenig verändert worden — wo es geschehen ist,
selbstverständlichnicht zugunsten der Arbeitneh¬
mer. So wurde u. a. für 1932 der Urlaub
sistiert. Der Vertrag läuft bis zum 15. März
1933.

GeschäMSches.
Ein Kinderdorf im Spessart. Der Ruf

„Zurück zur Natur !" ist nicht neu, aber in un¬
serer Zeit der Technik und Mechanisierungwird
er mit Recht wieder mit besonderer Eindring¬
lichkeit erhoben, und vor allem die moderne
Jugenderziehung ist bestrebt, unseren Kindern
den in der Großstadt fast verlorenen Anschluß
an die Natur zurückzugewinnen. Ein inter¬
essanter und wohlgelungenerVersuch ist in die¬
ser Beziehung die Gründung des Kinderdorfes
Wegscheideim Spessart, die von Frankfurter
Lehrern durchgesührt. wurde und bereits man¬
che Nachfolger gefunden hat. Die erste Juli-
Ausgabe des Karstadt - Magazins  bringt
hierüber einen durch gute Illustrationen beleb¬
ten Artikel, der sicherlich viel Beachtung finden
wird. Im übrigen ist/auch dieses Heft wieder
sehr reichhaltig und/abwechslungsreich ausge¬
staltet : so entfaltet sich unter dem Stichwort:
„Sie wurden soeben geknipst!" eine reizende
Sommermodenschau, und die Damen werden
entzückt sein über die ferner abgebildete schöne
Wäsche, und die Herren erfahren, daß sie nach
der neuesten Sportmode im Sommer eigentlich
nur noch in Knickerbockers gehen dürfen. Fes¬
selnde Erzählungen und Aufsätze und die stets
wiederkehrenden, sorgfältig zusammengestellten
Humor-, Rätsel- und Kinderseiten vervollstän¬
digen den Inhalt des Heftes.

GewerkschaftlicherVersammktmgsrakender.
Vauarbeiterversammlung. Heute abend7.30 Uhr

findet im Gewerkschastshaus unsere Mit¬
gliederversammlung statt. Um Zahlreichen
Besuch wird  gebeten. Der Vorstand.

«SiLbLttisdurg"
. Leks MKIsowsg u. Dämmst!-.

«aairllwarvi » «U«r itzrt.
Loltmazvii , LvttsolirUlvii « .

«iimtliol »« « aSIo - rivItniigvii krel San«
ollav « vstsUgolS.

SumtlgsoeoftsLMvung.
Am Freitag , 1. Juli 1932, nachmittags 4 Uhr,

sollen im bzw. beim Aukttonslokal des Amts¬
gerichts Rüstringen folgende Sachen öffentlich
meistbietend gegen Barzahlung versteigert werden:

3 Schreibtische, 2 Nähmaschinen, 1 Radin mit
Lautsprecher, 6 Büfetts . 1 Staubsauger , 2 Kre¬
denzen. 1 Registrierkasse, 1 Strickmaschine, 1
Geldschrank, 1 Rollschrank, 2 Bücherschränke, 5
Klubsessel, 1 Ledersofa, 1 Teppich, 1 Sosa , 2
Tresen m, Glaskasten , 2 Standuhren , 1 Wasch¬
kommode, 1 Schnellwaage, 1 gr . Posten Weine
und Zigarren.

Clause « , Obergerichtsvollzieher,

s« WW s '-
am besten bei

L. LiMMMl . WilhelmshMM Stk. 57
Größte Auswahl , niedrigste Preise.

zur
Reichs -Betriebskrankenkaste Wilhelmshaven.

Die Einzahlung der Krankcnkassenbeiträge der
freiwilligen Mitglieder der Reichs-Betricbs-
krankenkasse, welche bar bei der Kasse eingezahlt
werden, hat in folgender Reihenfolge zu geschehen:

Buchstabe
d. bis D

6
. ü

„
8
bis 2

am 1. Juli 1932
4, Juli „
5, Juli .
6, Juli ,
7, Juli .
8, Juli .

11. Juli ,
Kaffenstunden von8 bis 13 Uhr.

Im Interesse des bargeldlosen Verkehrs wird
empfohlen, von der Möglichkeit der lleberweisung
der Beträge aus das Girokonto Nr , 21165 der
Reichsbetriebskrankenkasse bei der Städtischen
Sparkasse Wilhelmshaven , evtl , unter Benutzung
des Postscheckkontos Hannover 613 der Städtischen
Sparkasse Wilhelmshaven ausgiebig Gebrauch zu
machen.
Reichs -Betriebskrankenkaffe Wilhelmshaven.

ttnbevlngl »uoertälsig
repariert lebe- 8860

zu wirklich  wlideo
Preisen

Uhrmacher,
Wilbelmskav Str >0

lag und blStellt
^uto - VVk-IN 1400.

Orts verein küstriagen -IVilbsImsbaven

Mitgliertek-
verrammliuig
am 8oni »ab « i>N, äsm 2. ölult 1SS2
Lbsncks8I1kr,im „ Loipl » ZI»an «"

rugS8 «rSi »in»Lr
1. Verteilt vom llsLirtzsparteitag,
2. Lassenbsriollt,
3. kartsiangslsgendeitsn,

Vas Lrsodsinsn aller Oeaossiuusn unck
Osnosss » ist llkliollt . vor VorstaaS.

Souonnugon 5io uns « »»« Inssk ' snisn!
VSSÜMlI,5lö>6tNeiMN8lS8?
Mn « MdkllMlM!
MM . 8 « . Femlm . M.

^triinlx -, « » IM
4wt,ir - » « Iisrts u . a. w.

Line Ilscüt

Ltav pileurrt « Lplsockv
aus äsm I-sbeu «iiisr
sekSnsu k'rau

.̂b llsuis im

Junge Kaninchen zu
verkaufen. Stück 50 Ps.
und 1,25 Mk,

Edenburgstr . 5b, p, l
Motorrad in g, Zust.,

neu bereift, m a.ausger,,
umständeh für 150 Mk.
abzugeben, Friederiken¬
straße 61, 2, Etg , r.

Mio , 3 Wren
Netzempf., fast neu, für
75,—RM . zu verkaufen.

Sau « Suull,
Genossenschastsstr. 43, p.

Ms Leim
Iljo/o MM

Sohlen aus Wunsch ge¬
schnitten und gewalzt.

Ir . Vlrlvrvurisl
Marktstraße 47.

Freitag u , Sonnabend:

am Schlachthof.

sowie Schränke, Bettst.
kompl., Sofas , einz, Ma¬
tratzen usw., Räder mit
Patentachsen u . Federn,
Hobelbank. Stubenofen,
ca, 400w Netzez. fischen,
neues Pol Herrenzimm,,
Radio , spottbill . z. verk.,
ev. auf Teilz. Zu erfr.
Lilienburgstr .35, Laden.

Zunge KanillA»
zu verlausen,
Alinenhofer Weg 3, p. r.
1 Saba -Netz-Heiz-Gerät
(Netzakkut sabrikn,, jed.
ohne El , Kond s. 30,—,
INiederfrcq .Transs .,1:3,
Eörler V 2 für 10,— zu
verkaufen. Offerten u,
V. 8681 a. d. Exp. d. Bl,

Damen -Strümpfe 75 Ps.
Herrcn -Socken. . . 28 Pf.
Hespen, Neuende.

Hödel!
Die neuesten und apar¬

testen Modell : in

LpekeriMM
VMrimiMi!
SMskiiiliMii
Wen

SU AmiM
weit unter Ladenpreis

nur bei

MUMS»SsM8.
Ulmenstr. 1b,

Ecke Bülowstraße.
» Kein Laden . »

MAlMtMWK
(gut erh ) z,kauf, gesucht,
Off. u. V. 8605a. d. Exp.

Sut erhaltenes Soja
zu kauf, gesucht. Off. u,
V. 8607 a, d. Exp, d. Bl.
Gut erh Nähmaschine,
Photoapp .,6X9 ,u Radio
z, kauf. ges. Preisoff u,
V. 8614 a. d. Exp, d Bl,

Mol». Mhermgen
(gut erh.) zu kaufen ges-
Off, u. V, 8617 a d. Exp,

Wie»Ae
etwas kaufen, dann
inserieren Sie im
„Volksblatt". Ein
kleines Inserat tut

seine Wirkung.

L e
Er.leeres Zimmer

z. 1. Juli zu vermieten.
Off, u. V. 8640 a. d. Exp.

Gut möbl . Zimmer
mit Badbenutzung sof.
zu vermieten.

Marktstr . 36. 1 l.

4r. abgeschl. Wohnung
geg, kl 3- od, gr . 2räum
zu vertauschen. Off. u,
V. 8587 a. d Exp, d Bl,

Schöne 4räum . Part .«
Wohng. geg. 3r z tausch
gesucht, Off. u . V. 8630
an die Exp. d. Bl.

Beamter sucht z. 1. Okt.
5r. sonn. Wohnung an
ruhiger Lage, Off. unt.
V. 8660 a, d. Exp. d. Bl.

Sollrvllranck-Vorvli».
Versammlung fällt aus.

Der Vorstand.

Jg , Mädel sucht sofort
Bierhalle aus Bierpacht.
Offerten unter V. 8610
an die Exp, d. Bl.
Wer leiht sos. 20,- RM.
aus V«I . geg. g. Zinsen
(10°/o) ? Sicherh . vorh.
Off, u. V- 8606 a. d. Exp.

Handwerker s. Haus¬
wartstelle geg. 3r . oder
Werstwohng .z. tauschen
Off, u, V. 8641a d. Exp,

Wilieii-

nfiö alle Lleioan-
rsigsn überhaupt
iiocken
vesitgskeockste
kZeaedtuos
lw

cm vki -cncs
«OKI /isti
lUlSfi
2770

voirveu<M
ducnr Kvrirmvcbi
Na llatxodor kür ll de
laut « »all »oleli«, ai«
«» vorSoa « olle»

13S. bi» 145. r »u»eoa
pr «I» kür ü»> mit viele»
llddllüllnxsa vererben»
llücdlela aur 0.80 KM

/ » babeo iu clei

Wiibslmsdaveo,
Narlltstr .46. Tel. 2158
unck deren kMalsn io

Oldenburg,
kratzen . Aoräsobam.

,s » do » er

»sinnstSomme »-
«leiSungunllliortrokke«

gal , preiswert
UötzsrstraLe 51
NartztstraLe 16
VV'kavsosr 8tr . 66

Dslskoo 205

Hinirderitze » Verein
KUiitrlaKvi » I.

Verrammlung
aia 8»aaabvaN , Nein 2. «kalk 1S22,
abenll « 8.SV Hbr , lia ^ everlUaü.
Lok . Her V«r «ta » S.

IU Polsterer!
Lrökkne mit äsm lleutigsn TaZs eins
V « r K » « k8s 1« II « in
arsltsi », meterweise ru Orossisten-
preissn , Lämti . Lellvnr -, OarvierkLäeu
ii,UUZ8t

krsiik.üikler,WkckerlMl!'.35
8«sd «i»«r8 «I» vi»ei»r

Loknrteue»
Isbelle

rum sokortigsu Ibissen äsr l -okwsLeusrx
vsbst ^uskükruugeu kür äie
Aalls äer ^rdsitslossullilks mit
prozentualer uuä pausollaler^b-
rugstabsUsvom Wooksnlol »» .

trültix ab l . lluli . kreis KN.  O.KO.
Vorrätig iu äer

VelstsdustilianaillllS
VVI »» veir , ^larktstr . 46 , Ikelskai » 2188
u. ä . Viliaisu : Oläsubur ^, öratze , ötoräsukam

Lkoüeinksuf
von 3oooo XoionisI« sr«nserrI,Risn

Naiuksläsr. k'lasells 80 kk.
Lässkeimer . . . . lltssells 70 kk.
1929 küässllsimsr, k'lascbs 1,00 ÜN.
1929 lliskkraumiloll, Vlssells 1,28 kkN.
8amos, Tarragora, Nalaxa, Nustzat,
Vlaseks 83 ?k., 3 klascllsu 2,8V KN.
Vruektsellaumwsin, ü'lssells 1,78 KN.
Karrer Lausrbruimsu„kraukok"

kalblitorüaselle27 kk.
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Eine weitere Steigerung unserer LeistungMigkeit in bezug au!Qualität unb Migkeit Neu Sie in unseren heutigen AngebotenWMG.LS«81.
Krawatten , rnod. Muster 0,25
Kragen , halbsteif, Mako. 0,25
Aermelhalter . . . . 2 Paar 0,25
Sockenhalter . . . . 1 „ 0 .25
Erstlingsjäckchen . 0,25

I Damen - u. Kinderbasken¬
mützen . 0,25

! Kinderschlüpfer bis Gr .34 0,25
Damenstrümpse , ägypt.

Mako . 0,25
Damenstrümpfe , Wasch¬

seide, 2. Wahl . 0,25
Tennissöckchen, w.u.färb. 0,25
1 Grs . Reißbrettstiste . . . 0,25

>1 Paar Armblätter . 0,25
6 Paar Schnürsenkel . . . . 0,25
8 Nöllen Stopftwist . . . . 0,25
8 Stern Leinenzwirn . . . 0,25
1 Paar Strumpfhalter . . 0,25
1 Tablettdeckchen, zum

Aussticken . 0,25
Zefir, einfarb . u . gestr. m 0,25

>Baumwoll - Musseline in 0,25
Butterbrotpapier , lOOBl. 0,25
Papierservietten , 100  Bl . 0,25
Damentresors , Rdleder . 0,25
10  Rasierklingen , Rekord 0,25
1 Rasierpinsel . . 0,25
1 Rafierfpiegel . . ' . 0,25
4 doppelte Haubennetze . 0,25
1 starker Frisierkamm . . . 0,25
5 Teelöffel, Alluminium 0,25
1 P .Kindersohlen , Kernl . 0,25

/ 4 Sicherungen . . 0,25
>Steckschlösser, kompl. >. . 0,25

1 m Rollbandmaße . 0,25
Milchtopf , Porz ., V- Ltr , 0,25
3 Teller , Steingut . 0,25
2 Kakteentöpse m.Unters . 0,25
60 Wäscheklammern . . . . 0,25
Wäscheleine, 1b m . 0,25
1 Ausklopfer . 0,25
Kuchensorm . . 0,25
Kakteenbank . . 0.25
Segelschiff. 25 em. . . 0,25
Eummi -Schwimmtiere . 0,25

kür 0 . 4 S « II.

Horren -Hofenträger , Pr . 0,45
Sportgürtel , Leder . 0,45
Kragen , 4fach Leinen . . . 0,45
Trägerhemden m. Spitze

oder Motiv . 0,45
Büstenhalter , Charmeuse 0,45
Gummischürzen . 0,45
Servierschürzen , weiß . . 0,45
Damen -Schlüpser . 0,45
Kinderbadeanzüge . 0,45
Bast-Baskenmützen . 0,45
Damen -Strümpse .Was chs.0,45
Herren -Sportstrümpfe . . 0,45
Mitteldecken, gez 60X60 0,45
Mitteldecken mit Spitze

und Einsatz, 60X60 . . . 0,45
Kunstseiden-Decken. 0,45
Kunstseide, mod. Muster 0,45
Blockmappen, 25X25 . . . 0,45
Füllfederhalter m Stahls . 0,45
Herren - u . Damentresors,

Saffian . 0,45
Plaidriemen . 0.45
Rollfilme 23", 4 Aufn . . . 0,45
l Fl .Teer-o.Kamillenseife 0.45
l gr Tube Rasiercreme . 0,45
I -Psd.-Dose Bohnerwachs 0.45
3 Feudel . 0,45
3 Pfd . grüne Seife . 0,45
Eßbesteckm. Holzgriff,

Solinger Stahl . 0,45
Badeschuhe, Gr . 19—28. . 0,45
Springer , Gr . 20—24. . . 0,45
1 Fahrradschlauch . 0,45
1 Achse. 0,45
Schalter aller Art . 0,45
3 Likörgläser, Glas . 0,45
1 Kompottsch.22om.Glas 0,45
Wasserkaraffe mit Glas . 0,45
6 Teller , 19 cm, Steingut 0,45
Butterdose , Vs Psd. "0,45
Kochtopf, braun Emaille 0,45
Roßhaarhandfeger . 0,45
1 Handtuchhalter . 0,45
1 Wasserball . 0,45
1 Tamburin , 20  om B . . 0,45

kii» V.7S Ml.
Trägerhemd m. Spitze

und Motiv . . 0,75
Trägerhemd , farbig,

Wäschebatist . 0,75
Trägerfchürz .,indanthr .. 0,75
Strampelanzüge Bmwl . 0,75
Herren -Trikothosen . 0,75
Herren -Trikotkniehvsen . 0,75
Herren -Trikotjack .ffsArm 0,75
MädchenHemdhosb.Gr .500,75
Kinderpullunder . 0,75
D.-Strümpfe , laFl .m S . 0,75
Voile, 100 cm br ., mod. M. 0,75
Papierfervietten200Stck 0,75
Handtaschen . 0,75
Pantoffel f. Herr .u .Dam. 0,75
Herrensohlen Kernleder . 0,75
Springer Gr . 25—35. . . . 0,75
l Schublehre . 0,75
4 Rückschlagventile . 0,75
I Elimmerkondensator . 0 75
1 Satz — 5 Schüsseln

Steingut , färb . 0,75
1 Blumenampel . , . 0,75
2 Blumenkübel . 0,75
l Waschbecken, Steingut 0,75
1 Krug , Steingut . . 0,75
1 Kaffeekanne Porzellan 0,75
1 Teekanne, China blau . 0,75
l Tortenplatte . 0,75
1 Kakaokanne . . 0,75
1 Teesieb vernickelt . 0,75
1 Wetterhäuschen . 0,75
1 Kristallteller . 0,75
1 Tablett für 6 Weingl . . 0,75
2 Abseisbürsten . 0,75
1 Roßhaarhandfeger . . . . 0.75
1 Messerkasten 3teilig . . . 0,75
1 Kammkasten m. Spieg . 0,75
1 Fensterwascher,Borsten 0,75
1Eimer,gr .Emaille12Ltr . 0,75
IMilchk .Emaille iV-Ltr . 0,75
9 Sandform , i. Netz, Holz 0,75
13 dto . Blech 0,75
Schaufel, Harke u .Spaten 0,75
Sprengwagen . . 0,75

rüeo.ss Ml
Herren -Sportmütze . 0.95
Knaben -Kadetthose, blau 0,95
Damen -Nachthemd . 0,95
Mädch.-Nachthemd60- 80 0,95
Jäckchen und Mützchen... 0,95
Herren -Trikothemd . . . . . 0,95
Herren -Einsatzhemd . . . . 0,95
Damenbluse ohne Arm,

Makotuch . 0,95
Damen -Makorock. 0,95
Damen -Hemdhosem. B.. 0,95
D.-Setdenkrepphemdchen 0,95
Kinder Trikot -Kleidchen 0.95
Herren -Pullunder . 0,95
Damen -Badeanzüge . . . . 0,95
D.-Seidenkrepp -Schlüpf . 0,95
lleberhandtuch gez. 0,95
Wollmoufseline . m 0,95
Möbelrips 130 cm breit . 0,95
Dekorationsrips 80 em br , 0,95
Foto -Platten 6X9. 1 Dtz. 0,95
1 kg Fußbodenlacksarbe . 0,95

kg Emaillelack, weiß - 0,95
Badeschuhe, Gummi

Gr . 29- 34 . 0,95
Badeschuhe, Stoff

Er . 31- 42 . 0,95
Springer . . . Gr . 36—46 0,95
1 Felge schwarz . 0,95
1 Nabe . 0,95
1 Handkorb . . 0,95
1 Wäschekorb. 0,95
1 Mop . 0,95
6 Frühstücksteller Porz.

mit Goldrand . 0,95
1 Kecksdofe Porzellan . . . 0,95
4 Weingläser farbig . . . . 0,95
4 Biergläser . 0,95
1 Satz Fleischplatten,

23, 29, 32 em, Steingut 0,95
l Roller mit Gummi . . . . 0,95
1 Uhrwerk -Schiff . 0,95
Kindersportball , Gr . 5 . . 0,95
1 Schubkarre . 0,95
1 Segelschiff, 45 em lang 0,95
1Wasserball, starke Qual . 0,95

kÄ» I.« Ml.
Herren -Tuch-Mütze, blau 1,45
D.-Nachthemd lang .Arm 1,45
D.-Bluse,K.-Seide , l.Arm 1,45
Dam.-Pullover , Arm 1,45
H.-Hemd, ägypt Mako . . 1,45
Kaffeedecke, gez , 130X160 1,45
Schals, Seide , mod.Must . l,45
Polo -Bluse, Vi Arm . . . . 1,45
Hauskleid . 1,45
Kittelschürze, ohne Arm 1,45
Origin . Bembergseide, m 1,45
Zefirdecke, 110X150. 1,45
Necessaires, Kamm und

Spiegel , Leder . 1,45
Zigarettenetui , Alpaka . 1,45
Kompott - o. Soßenlöffel 1,45
Uhrwerkschiff, 20 cm lg. 1,45
Sandwägen , Blech. I 45
5teilige Sandeisenbahn . 1,45
Kipp-Auto , Holz . 1,45
Damen-Kleid, Trikot . . . 1,45I«» 1.« «!l.
Herren-Taghemd . 1,95
Herren - Nachthemd . 1,95
Damen-Nachthemd,Mille

sleurs . 1,95
D.-Schlafanzug , Batist . . 1,95
H.-Pullunder , r . Wolle . . 1,95
D.-Röcke, Seide plattiert 1,95
Kaffeedecken, gez,. m. s. R, 1,95
Messer, 100g Vers,, rostsr. 1,95
1 Taschenuhr, 1 I . Gar . 1,95
3 Rollfilme, 6X9 ,6  Ausn. 1,95
Engl , Lenker . 1,95
Puddingfatz , 7teil ., Porz , 1,95
Kaffeeservice, 5teil ., dto. . 1,95
Kuchensatz, 7teilg ., Porz . 1,95
Tablett u . 6 Weingläser 1,95
SSS -Garnitur . 1,95
Wasserkessel,20em,Email, 1,95
Gebäckkasten. . 1,95
Vogelbauer . . 1,95
Haushaltswaage . 1,95
Nachttischlampe . 1,95

ra» r »s mi.
Herren -Oberhemd,Perkal

mit Kragen . 2,45
WochenendhemdmitKra-

gen u, Binder . 2,45
H.-Panamahemd , weiß . . 2,45
Strandanzug , eieg Auss. 2,45
Damen -Kleid, Mako . . . . 2,45
Kaffeeservice, bteilig - 2,45
2 Eßlöffel 100  g versilb. 2,45
2 Gabeln , 100u versilbert 2,45
Waschgarnitur , bteilig . . 2.45
Teeservice, bteilig . 2,45

SWrLSMi-
H,-Sporthemd , bleu, beige 2.95
Herren -Oberhemd, weiß

durchgemustert . 2,95
D -Pullover , reine Wolle 2,95
Badeanzug , reine Wolle . 2,95
Crepe-Marocain , mod,

Muster . 2,95
sattel , Leder. 2,95
Speiseservice, 23teilig,

Steingut . 2,95
Toiletteneimer m. Bügel 2,95
Wanduhr . 2,95
Waschkorb, 60 em Durch. 2,95
Gießkanne, 9 Liter . 2,95
Hocker, Peddigrohr . 2,95

WM »!» !»!
TÄMvI»

Lüi »8tl « rlr « i>si« rt

Kaffee -Gedeck. . . . 45 Pf . j
1 Kännchen Kaffes '
1 Stück Schwarzwälder oder!
1 St Erdbeer -Sahnetorteund s
1 Stück Kleingebäck

1 Portion Erdbeeren
mit Sahne . 0.25 !

1 Portion gem. Eis
mit Sahne . 0.25 !

Mittagessen
1 Hausgericht. .0.45

Menü 80 Pf.
Suppe , Fleisch mit Gemüse j

Nachtisch

Epege-Frühstücksplatte und
1 Tasse Fleischbrühe . 0.45
Riefenbockwurst mit Salat u.
1 Tasse Fleischbrühe . 0.25
Sülzkotelett m. Bratk . . .0,45

kSr Me kinkvüireil.
Einkoch-Apparat , kompl., mit Einsatz, Thermometer und!
6 Klammern . . . 3,95  j

Einkochgläser, weite Form
2 Liter Ist? Liter 1 Liter Liter

0.45 3 St . 0.95 3 St . 0.95 0.25
Einkochgläser, enge Form ,

1 Liter, Vi Liter , Vg Liter . . .pro Stück 0.25
Zubindehäfen

Vi Liter 1 Liter IV.,. Liter 2 Liter  2Vs Liter
2 St . 0.25 2 St . 0.25

V. Liter

3 St . 0.45
Geleegläser

Vs Liter

0.25

V- Liter

3 St , 0.95

3 St . 0.25 2 St . 0.25 3 St . 0.45
Milchfatten 2 Stück ä Vz Liter . 0,25 !
Butterkühler mit Einsatz Vi Pfd, . 0.45 I

Braungeschirr zu billigsten Preisen.

- bietet sn
Ke«» englische

Mattes
Große Delikateß 3 Stück . 25 ^

« »«0 Kartoffeln
mW»« «UN»»»

große lange 5 Psd. 45 I 10 Pfd . 85^
kleine lange 5 Psd. 38 A 10 Pfd . 75 ,.j

Körbe oder Netze mitbringen
in Tüten das Pfund 1 mehr

Nortz ela tielneo 1- okenSmdev Svvlnge
>um Slaleira

36 Stück . 100
1. Sorte : 10 Stück . 45 A

WSV VUttg imd viMonsll
kortze« a»Utz gevoamtze

letzt sre vrulgea
Konserven

Grünkohl , Weißkohl , Wirsingkohl, Rotkohl
und Karotten . Alle Sorten

2 Psd. 30 -s 3 Pfd 45
5 Psd 75

4 Pfd . 60 -s

Zunge Deech- und
Schnittbohnen

!aasfadeafeelevSKttztaag
2 Psd. 48 ^ 3 Pfd . 70

5 Psd. 105 I
4 Psd. 92 -s

Sehrbtttts
1 Dose 2 Psd . Karotten 1 zusammen
t Dose 2 Psd. Gemüse-Erbsen / 75

Gemüse
1 Dose 2 Pfd . Kohlrabi.
1 Dose 2 Psd . Spinat.
1 Dose 3 Psd. Spinat.
1 Dose 2 Psd. Erbsen .mit Karotten

l 1 Dose 2 Psd . Gemüse-Erbsen.
1 Dose 2 Pfd . gemischtes Gemüse . . .
t Dose 2 Psd. große Bohnen.

40
48
70 ^
67 I
67 ^
60
55
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l ilo avu kiiurtopk
empkebls ivb msius ksinou, Lrükkizeu

Ilam -Verseboitts
Jamaica -Rum V 38,5 . .I-tr . 2.90, RI. 2 201
Jamaica -Rum V 42"/„ . . . .Rtr . 3.25, RI. 2.501
Jamaica -Rum V 45"/„ . . . .Rtr . 3.60, RI. 2.751
2ur Verbilligung können auck meine kussl- 1
krsisu alten Rranntweins mit vervenäct l

rvsräsll.
L.Iter Rranntwein 82,5 o/g . 5 .. .

lose Rtr . 1.95, RI. 1.47^
ä.Itsr Rranntwein 35°/„ , . . .

lose I -tr 2,10, RI. 1.581
Liter Ssnsvsr 32,5»/„ lose I-tr . 1.95, RI. 1.47s
lo äsr rvarmsn JabrssLsit sinck Llagsn-
vsrstiwmungsn am bäullgstsn . Rin guter I
Llagsokränter - Ritter sollte ässkalb ins

keinem Rauskalts kehlen.
Reiner Loonskamp 42 Vo

Ri. 3.10, ffz RI. 1.65>
Reinster Roonskamp 49"/«

Ri. 4.00, V- k'I. 2.10>
Rckter Ooornksat 45"/«

Rtr . 3.50, VsI-tr . 1.85!
Rebter voorokaat 40"/« s

Rtr . 3.00, ' /g Rtr . 1.60^

Lusrug aus äor IVeinIists:

1931er 8t Llartiner Rircbbsrg . Ri. 0.50
193ler Saubiokslhsimsr . RI. 0.5b
I93ler Risrstsinsr Oomtbal . . . . . . .Ri. 0.70
1930er Risdkranmiied , kein, kräktig .Ri. 0.90
1930 Risrstsinsr Lekoappsnberg

natur . RI. 1.10
Mloaelvr«!» «

1930er u. 31sr RittelsrI -sitsrcden . .RI. 0.65
1930er 2sllsr sekcvarrs RatL,

kein, miiä . . . >.Rl. 0.85
1931er Lsrncastlsr Ootkcnkuclsr

sehr kein . RI 0.95

Reiner Darragoua . Rtr . 1.00, Ri. 0 85
Reiner Insel 8amos . Rtr 1.10, RI. 0.90
Reiner Nalaga . RI. 0.90

3 Rlaseben nach V/ahi 2.50
Deutscher IVermuthvrcin . . . .Rl. 0.65

3 Rlasckeu 1.90
Liter , keinster Noscatel . . -RI. 1.50

Lpkclvvsiu .
Lpkelmost, sük, alkodolkrei

I 8tackslbesrMein . .
Johanuisbeerwein.
Hagebutten r̂cin.
Rirsebvesin.

_RI . 0.30
.RI 0.70
.Ri . 0.65
.RI . 0.65
.Ri . 0.65
.RI . 0.65

Cehrauebsiertige Lovvisn
aus keinen Dlsckrveinen bergsstslit

IVaiämeistsrbovviö . RI. 0.70
Lnanasbocvls . Vl. 0.80
2itroneosakt,kräkt .LromaRi .1.20, V»RI.0.70

^Orangsaäe , kräkt . Lroma .RI.1.30, '/s RI.0.75

Z1Pü W>>p L I-
lüköclabrik — VVoingroOhanclluog

! dleusvurger 8tr . 28/30 Velekou 141S
! VVIIIloliusUuvener 8tr . » Vvlsk « » 14 >S
I « « kvrutrsSe « 3 Tvlel « » 141S

jZklioriWtmiItrcIiiIcttlltcll

susuik ! rpariaumur wa oaws « - u . »« wa »si . iLl >l »u »loMUlkUttSZEKk « svx- krsvir.so ZvrSlSlli
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